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Bundesrat will VenrntUongsausschuß anrufen
Baden-Württemberg gibt den Ausschlag - Betriebsverfassungsgesetznicht vor Herbst

Olympische Siegerliste
4000 -m-VerfoIgungs -Fahren :

1. Italien
2 . Südafrika
3. England

Kleinkaliber (liegend ) :
1. Josif Serba (Rumänien )
2. Boris Andreew (UdSSR )
3. Arthur Jackson (USA )

Schnellfeuerpistolen :
1 . Karoly Takacs (Ungarn )
2. Szilard Kun (Ungarn )
3. Gheorghe Lichiardopol (Rumänien )

Gewehr
(25 Doppelschuß auf laufenden Hirsch ) :
1. John Larsen (Norwegen )
2 . Per Skoldberg (Schweden )
3. Tauno Maki (Finnland )

Reiten :
Dressurprüfung (Mannscfaaftswertuqg ) :

1 . Schweden 1592,5 Pkt .
2. Schweiz 1575 Pkt .
3. Deutschland 1501 Pkt .

Dressurprüfung (Einzelwertung ) :
1 . Henri St . Cyr (Schweden ) 556,5 Pkt .
2. Frau Lis Hartei (Dänemark ) 541,5 Pkt .
3. Andre Jousseaume (Frankr .) 541 Pkt .

Schwimmen 4 X 200 m Freistil (Männer ) :
1. USA (neuer olymp . Rek .) 8 :33,1
2 . Japan 8 :33,5
3 . Frankreich 8 :45,9

200 m Brust (Frauen ) :
1 . Eva Szekely (Ungarn ) 2 :51,7

(neuer olympischer Rekord )
2. Eva Novak (Ungarn ) 2 :54,4
3 . Helen Gordon (Großbritannien ) 2:57,6

Wer gewann die Medaillen ?
Gold Silber Bronze

USA
SowjetunionSchweden
UngarnItalien
Tschechoslowakei
Finnland
Frankreich
Norwegen
Australien
Schweiz
Jamaika
Dänemark
Türkei
JapanKanada
Südafrika
Argentinien
Brasilien
Neuseeland
Indien
JugoslawienRumänien
Luxemburg
Deutschland .
Iran
Holland
England
Polen
Libanon
Österreich
Belgien
Spanien
Trinidad
Uruguay , Venezuela, Südkorea , Ägypten und

Portugal haben je eine Bronzemedaille .

29 16 10
22 27 16
10 12 7
9 8 15
6 5 1
6 3 3
5 3 10
4 3 3
3 2 0
3 1 3
2 6 6
2 3 0
2 1 2
2 0 1
1 5 3
1 2 0
1 2 0
1 1 1
1 0 1
1 0 1
1 0 1
1 0 0
1 0 1
1 0 0
0 5 10
0 3 4
0 3 0
0 2 8
0 1 1
0 1 1
0 1 1
0 1 0
0 1 0
0 0 2

Dr . Wäldin übernimmt
im September Regierungspräsidium

Freiburg (Big. Ber.) Der Lah*er Oberbürger¬
meister Dr. Paul Wäldin übernimmt sein Amt
als Regierungspräsident Südbadens offiziell erst
im September. Er erklärte unserer Freiburger
Redaktion, er werde nachdrücklich für die Be¬
lange Südbadens, das in jeder Beziehung
„Grenznotstandsgebiet“ sei , eintreten . Er habe
den Eindruck, daß man in Stuttgart sich be¬
mühe, gerecht zu sein . Der Regierungspräsident
erklärte ferner , er sehe seine vornehmste Auf¬
gabe darin , die durch den jahrelangen Süd¬
weststaatkampf besonders in Südbaden erhitz¬
ten Geister zu beruhigen und einander wieder
näher zu bringen. Es sei Aufgabe der Mittel¬
instanzen , dem Staatsbürger den Weg zu seinen
staatlichen Behörden abzukürzen und gleich¬
zeitig den Ministerien Arbeit zu ersparen .

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

Bonn . — Das Inkrafttreten des Betriebsverfassungsgesetzes verzögert sich jetzt
um Monate , nachdem sich Baden-Württemberg für die Anrufung des Vermittlungs¬
ausschusses entschloß . Damit wird sich im Bundesrat , der heute tagt , eine Mehrheit
für diese Anrufung finden . Da aber der Vermittlungsausschuß zwischen -Bundes¬
tag und Bundesrat erst wieder im September zu'sammentreten kann , kann das
Gesetz frühestens Ende September verkündet werden .

Wenn sich im Bundesrat auch eine Mehrheit
dafür findet, das Gesetz für zustimmungs¬
bedürftig zu erklären , und der Bundesrat dann
nach dem voraussichtlichen Scheitern der Ver¬
handlungen im Vermittlungsausschuß seine Zu¬
stimmung nicht gibt, wird der Bundespräsident
noch das Bundesverfassungsgericht anrufen
müssen, ob das Gesetz zustimmungsbedürftig
ist oder nicht. In diesem Falle würde sich das
endgültige Schicksal dieses umstrittenen Ge¬
setzes noch weiter verzögern.

Zu der Sitzung des Bundesrates über das Be¬
triebsverfassungsgesetz, haben sich , wie unsere
Stuttgarter Redaktion meldet, vier Vertreter
der Stuttgarter Regierung nach Bonn begeben:
Ministerpräsident Dr. Maier, Justizminister
Renner , Arbeitsminister Hohlwegler und Flücht¬
lingsminister Fielder . Die Vertreter Baden-
Württembergs berufen sich auf die Wahrung
landespolitischer Interessen , da verschiedene
Bestimmungen der derzeitigen Betriebsverfas¬
sungsordnung in den drei südwestdeutschen
Ländern über die entsprechenden Bestimmun¬
gen des im Bundestag beschlossenen Gesetzes
hinausgehen.

Auch in den Entwürfen zur badisch-württem -
bergischen Verfassung sind Vorschläge ent¬
halten , die sich nicht ganz mit der Bonner
Konzeption decken. Man nimmt daher an, daß
Baden-Württemberg seine Stimme nicht unbe¬
dingt gegen das Gesetz geben , aber Änderungen
beantragen wird , die eine Überweisung an
den Vermittlungsausschuß notwendig machen
werden.

Ministerpräsident Dr. Maier tritt am Freitag
seinen Urlaub an. Der Ministerrat wird in den
nächsten Wochen unter dem Vorsitz des aus
dem Urlaub zurückkehrenden stellvertretenden
Ministerpräsidenten , Wirtschaftsminister Dr.
Veit, tagen und eine Reihe wichtiger Gesetz¬
entwürfe für die Herbstsitzung der Verfassung¬
gebenden Landesversammlung vorbereiten. Am
weitesten zurück sind die Arbeiten am Haus¬
haltsplan , da der erkrankte Finanzminister
Frank erst Mitte August aus Tübingen zurück¬
erwartet wird.

Der Bremer Senat beschloß gesterri lt . AP auf
einer Sondersitzung, bei der Beratung des Be¬
triebsverfassungsgesetzes im Bundesrat den

Vermittlungsausschuß bezüglich der Einsetzung
eines Schiedsgerichtes im Falle des Scheiterns
direkter Verhandlungen zwischen den Sozial¬
partnern und der Zahl der Vertreter der
Arbeitnehmer im Aufsichtsrat anzurufen.

Es steht lt . dpa fest , daß sich auch die Länder
Hessen , Niedersachsen und Hamburg für das
Anrufen des Vermittlungsausschusses ausspre¬
chen werden.

Unklarheit besteht darüber , ob im Bundesrat
alle Anträge der Länderarbeitsminister auf
Abänderung des Betriebsverfassungsgesetzes
durch den Vermittlungsausschuß eine Mehrheit
finden werden . Der Vermittlungsausschuß darf
nur solche Gesetzesänderungen vorschlagen, die
ausdrücklich vom Plenum beantragt worden
sind. Unter anderem wünschen die Länder¬
arbeitsminister : 1 . Einbeziehung des gesamten
öffentlichen Dienstes. 2 . Die Vorschrift, daß auf
dem Wege der innerbetrieblichen Vereinbarung

mehr als ein Drittel der Aufsichtsratssitze von
Ärbeitnehmervertretern besetzt werden können.
3 . Mitbestimmung in Personalfragen schon bei
zehn Betriebsangehörigen (bisher zwanzig) .
4. Arbeitnehmersitze in den Aufsichtsräten
schon bei Betrieben mit 300 Beschäftigten (bis¬
her 500) . 5 . Die obligatorische Errichtung von
Aufsichtsräten bei GmbHs mit mehr als einer
Million Kapital oder mehr als 300 Arbeitneh¬
mern. 6 . Anhprungsrecht des Betriebsobmannes
schon bei zehn Beschäftigten (bisher zwanzig) .

Die Bundesratsausschüsse für Wirtschaft und
für Landwirtschaft haben sich gegen diese
Empfehlungen ausgesprochen und befürworten
die unveränderte Annahme des Gesetzes.

Der Hauptvorstand derDeutschenAngestellten¬
gewerkschaft (DAG ) in Hamburg wandte sich
lt . dpa bezüglich des Betriebsverfassungsgeset¬
zes an die Länderregierungen mit der Bitte,
zu berücksichtigen, daß nach dem vom Bundes¬
tag verabschiedeten Betriebsverfassungsgesetz
gerade die qualifizierten Kräfte mit Betriebs¬
übersicht nicht als Arbeitnehmer gelten und
nicht für die Wahl zum Betriebsrat kandidieren
können. Nach Ansicht der DAG- erhält dadurch
die Betriebsleitung eine Handhabe , Arbeitsneh¬
mer — besonders Angestellte — von der Wahl
auszuschließen -, deren Mitarbeit im Betriebsrat
nicht erwünscht ist.

Prüfung obliegt der öffentlichen Meinung
„Es ist besser, Zeitungen zu nutzen, als sie zu bestreiken“

Recklinghausen (AP ) . Der zweite Tag des
europäischen Gesprächs beschäftigte sich mit
dem Thema „Staat und gewerkschaftliche Ak¬
tion“. Der Frankfurter Publizist Dr. Dolf Stern¬
berger führte dazu aus , Demonstrationen seien
„durchaus legale Mittel, um die Abgeordneten
zum Nachdenken zu zwingen“ . „Das größere
und bessere Mittel besteht jedoch in der Publi¬
zistik. Es ist besser, Zeitungen erscheinen zu las¬
sen und sie zu nutzen , als sie zu bestreiken. Das
Mittel des politischen Generalstreiks sollte für
den Fall der Bedrohung der Demokratie auf¬
gehoben werden.

Geheimrat Prof . Dr. Alfred Weber, Heidel¬
berg, erklärte zu dem gleichen Thema, die Prü¬
fung, ob eine gewerkschaftliche Aktion legitim
ist oder nicht, .obliege der öffentlichen Mei¬
nung. Eine gewerkschaftliche Demonstration sei
nur dann berechtigt, wenn es sich um lebens¬
wichtige Dinge handele . „Beim Betriebsver¬
fassungsgesetz ging es um eine Existenzfrage
der Arbeiter . Es ist also deshalb lächerlich, bei

Weitere Kürzung der britischen Einfuhren
Englischer Schatzkanzler fordert größte Sparsamkeit

London (AP) . Schatzkanzler Butler hat ge¬
stern ■im Unterhaus eine neue 40prozentige
Kürzung aller nicht kriegswichtigen Importe
angekündigt . Von der Bevölkerung verlangte er
weitere Opfer und größte Sparsamkeit . Die
Arbeiter fordere er auf, jede Woche mindestens
drei Stunden mehr zu arbeiten als bisher, um
Großbritannien vor dem finanziellen Bankrott
zu bewahren .

Als einzigen Trost zu dieser neuen Hiobs¬
botschaft für die Briten konnte Butler mittei-
len , daß die Vereinigten Staaten bereits für
70 Millionen Dollar Rüstungsaufträge nach
Großbritannien vergeben hätten .

Das Hauptziel dieser Maßnahmen ist nach
den Worten Butlers , bis zum Jahresende eine
ausgeglichene Außenhandelsbilanz mit allen
Ländern , ausgenommen die Vereinigten Staa¬
ten , zu erreichen.

Labour gegen Bonner Verträge
In einer Fraktionssitzung beschlossen die La-

bour-Parlamentarier in der Unterhausdebatte
über die Bonner Verträge am Donnerstag und
Freitag einen Abänderungsvorschlageinzubrin¬
gen, dessen Annahme die Ratifizierung der
Verträge auf unbestimmte Zeit aufschieben
würde.

In dem Abänderungsvorschlag begrüßen die
Sozialisten „das Ziel , ein demokratisches

Neues in Kürze
Der Zentralverband der vertriebenen Deut¬

schen machte Vorschläge über die Zahlung von
rund 21/« Milliarden Hausratsentschädigung bis
Ende 1953, die Ansiedlung von ' mindestens
80—100 000 heimatvertriebenen Familien in den
nächsten fünf Jahren , die Sicherung des Vor¬
rangs der Entschädigungsberechtigten bei der
Wohnraumhilfe und die Heranziehung der Ver-
triebenenverbände zur Mitarbeit in der Lasten¬
ausgleichsverwaltung. (E . B .)

Die amerikanische Atomenergie-Kommission
beschloß die Konstruktion von Anlagen für die
Entwicklung eines Flugzeuges, dessen Motor
mit Atomenergie angetrieben werden soll, (dpa)

General Nagib hat erklärt , daß die Einheit
des Niltals das Ergebnis einer freien Wahl der
sudanesischen Bevölkerung sei und ihr nicht
aufgezwungen werden soll , (dpa)

Meldungen über eine bevorstehende Ab¬
berufung des Generalkonsuls Dr. Krekelers in
Newyork von seinem diplomatischen Posten in
den Vereinigten Staaten sind unrichtig. (E . B .)

Der Vizepräsident des französischen Roten
Kreuzes und französische Hohe Kommissar für
Deutschland, Andre Frangois-Poncet, wurde am
Montag auf der Konferenz des Internationalen
Roten Kreuzes in Toronto zum Vorsitzenden
der allgemeinen Kommission gewählt, (dpa)

Die in letzter Zeit diskutierte Möglichkeit
einer Abtretung auch nur eines kleinen fran¬
zösischen Gebietsteiles an ein europäisiertes
Saarland sei von französischer offizieller Seite
niemals ins Auge gefaßt worden, wurde gestern
aus Paris gemeldet, (dpa)

Vier südkoreanische Minister traten zurück,
nachdem gegen die Regierung Beschuldigungen
erhoben worden waren , daß einzelne ihrer An¬
gehörigen in einen „Kriegsgewinnler-Skandal“
verwickelt seien.

Die türkische Frauenvereinigung hat be¬
schlossen,energisch gegen dasWiederauftauchen
des Schleiers und der altorientalischen Frauen¬
gewänder vorzugehen.. .

Deutschland gleichberechtigt in die Gemein¬
schaft Kontinentaleuropas aufzunehmen“ und
„das Prinzip eines deutschen Wehrbeitrages“ ,
weisen jedoch die sofortige Ratifizierung mit
einem Hinweis auf die westlichen Bestrebun¬
gen ab , eine Deutschlandkonferenz mit der So¬
wjetunion zustande zu bringen .

Reprivatisierung der Stahlindustrie
London (dpa) . Der Rückführung des briti¬

schen Fernlastverkehrs in private - Hände soll
die Reprivatisierung der Eisen- und Stahl¬
industrie folgen. Sie wird sich , wenn das für
die nächste Parlamentsperiode vorbereitete Ge¬
setz angenommen wird , über Jahre erstrecken.
Eine Staatsaufsicht in der Gestalt eines Eisen -
und Stahlamtes soll jedoch erhalten bleiben.
Die Einzelheiten der geplanten Regelung wur¬
den am Montag in einem Weißbuch bekannt¬
gegeben.

den Demonstrationen von Druck und Verfas¬
sungswidrigkeit zu sprechen . Audi der DGB
kann vom Widerstandsrecht Gebrauch machen,
wenn der Staat bereits errungene demokratische
Rechte beseitigen oder einschränken will.
Wären die Gewerkschaften 1933 stärker gewe¬
sen , hätte die europäische Geschichte einen an¬
deren Verlauf genommen“.

Mannheim will Regierungspräsidenten
Mannheim (Eig. Ber.) Der Mannheimer Ober¬

bürgermeister Dr. Heimerich gab auf einer
Sitzung des städtischen Verwaltungsausschusses
bekannt, daß er in einer Eingabe an Minister¬
präsident Dr. Maier und die Württemberg'
badische Regierung gefordert habe , den Sitz
des Regierungspräsidenten für Nordbaden von
Karlsruhe nach Mannheim zu verlegen . Der
nötige Raum für die Dienststellen der Regie¬
rungspräsidenten mit 150 bis 170 Beamten
stünde nach bevorstehendem Auszug des Land¬
gerichtes aus dem Mannheimer Börsengebäude
zur Verfügung.

-Der neue Regierungspräsident Nordbadens
Dr. Huber, der am Montag, wie gestern berich¬
tet , sein Amt in Karlsruhe antrat , hielt eine
Stellungnahme zu dieser Frage für verfrüht .
Er gab seinem Verständnis für die Mannhei¬
mer Wünsche Ausdruck und stellte ihre Berech¬
tigung nicht in Abrede, bezweifelte aber , ob sich
der Vorschlag bei der großen Anzahl Beamten
und Angestellten, die zum Landesbezirkspräsi -
dium Nordbadens gehören , durchführen lassen
werde und ob Mannheim diese 800 Menschen
unterbringen könne.

ArbeitsgerichtsdirektorKamm vermißt
Baden -Baden (Isw) . Der Arbeitsgerichtsdirek¬

tor Gottlob Kamm, Stuttgart , der als Patient
im Staatlichen Landesbad in Baden-Baden
weilte, wird, wie die Kriminalpolizei gestern
abend mitteilte , seit Sonntag vormittag ver¬
mißt.

Gottlob Kamm war vor einigen Jahren in
der Stuttgarter Regierung Minister für poli¬
tische Befreiung.

In feierlicher Prozession zogen die Bischöfe, die Delegierten und Teilnehmer der Tagung des
Lutherischen Weltbundes aus aller Welt zur Marktkirche in Hannover . Die Tagung begann am
25. Juli und dauert bis zum 3. August. (Bild . dpa)

Ein Fall für Mi . Donnelly
A . N. Es sind drei Wochen vergangen seit

jenem Ereignis, das wir eine östliche Aggres¬
sion genannt haben und zwar im genauen Sinne
des Wortes: bewaffneter Angriff auf das Gebiet
von Westberlin, für dessen Sicherheit die drei
Westmächte wiederholt eine verbindliche , ihre
Ehre , ihre Politik und ihre Macht verpflich¬
tende Garantieerklärung abgegeben haben .
Noch zwei Tage vor diesem Aggressionsakt
hatte Staatssekretär Acheson in Berlin selbst
das Schutzversprechen erneuert . Dann wurde
am 8 . Juli morgens der Wirtschaftsreferent Dr.
Linse unter Anwendung von brutaler Gewalt
und Waffengebrauch mit der Folge einer Be¬
schädigung Westberliner Eigentums und Ge¬
fährdung des Verkehrs duich einen vorbedach¬
ten Einbruch ostzonaler ohne jeden Zweifel
mit ostzonalen Behörden in Verbindung stehen¬
den Personen niedergeschlagen und entführt .

Was ist daraufhin und auf Grund des Schutz¬
versprechens der Mächte geschehen? Bekannt
ist, daß der amerikanische Kommandant in.
Westberlin General Mathewson sofort einen
energischen Protest mit der Forderung auf
Freigabe Dr. Linses an den russischen Kom¬
mandanten General Tschuikow gerichtet hat ,
daß der amerikanische Hohe Kommissar Mc
Cloy bei seinem Abschiedsbesuch in Karlshorst
ebenfalls den Fall vorgebracht hat . An dem
besten Bemühen dieser Persönlichkeiten ist
nicht zu zweifeln . Versprechen sie Erfolg? Es
ist nach drei Wochen noch nicht einmal be¬
kannt , ob seitens Tschuikows eine Antwort an
General Mathewson gegeben wurde . McCloy
ist nach Amerika zurückgereist. Im englischen
Unterhaus hatte ein Regierungssprecher eine
Stellungnahme der englischen Regierung bis
zum Vorliegen einer russischen Antwort aufge¬
schoben . Von Frankreich her ist irgendein
Schritt nicht bekannt geworden.

In der Zwischenzeit erleidet ein vergewaltig¬
ter , zu Unrecht seiner Freiheit beraubter und
verschleppter Mensch die Methoden des ost¬
zonalen „Staatssicherheitsdienstes“ . In schlecht
funktionierender „Sprachregelung“ darf die
Ostpresse von dem Aggressionsakt gegen West¬
berlin und gegen Dr. Linse nicht reden , gleich¬
zeitig gibt sie aber indirekt die Entführung zu.
Der Allmächtige der Ostzone , Ulbricht , erlaubte
sich sogar den „Scherz “ , die ganze Entführungs¬
geschichte als eine westliche Erfindung hinzu¬
stellen, als ob er nie von einem „Dr. Unser
oder so ähnlich“ gehört habe . Jedenfalls weiß
Ulbricht genau , daß sich Dr. Linse in Lichten¬
berg befindet und was mit ihm geschieht. Das
ganze mit Bedacht gesponnene Aggressionsnetz
ist deutlich geworden . Für den neuen Schau¬
prozeß gegen sieben ostzonale Wirtschaftler
hat man Dr. Linse gebraucht. Zuerst wurde
eine Spionin , Frau Ruth Schramm, in die Büros
der „Freiheitlichen Juristen “ geschleust, die
nun die prozeßmäßige Kronzeugin gegen diese
„Agenten“ und Dr. Linse abgeben muß . Dann
kam der — offenbar schon einmal mißlungene
— Angriff selber. Von wem aus der seit langem
vorbereitete Aggressionsakt ausgegangen ist ,
steht außer allem Zweifel .

Und damit erhebt sieb nun die von uns schon
damals („östliche Aggression “ 10 . 7 . und „Was
geschieht für Dr. Linse?“ 12. 7 .) gestellte Frage
mit verstärkter Dringlichkeit: was geschieht
zur Erfüllung des von den Mächten abgegebe¬
nen Schutzversprechens gegen die erfolgte
planmäßige Aggression gegen Westberlin? Wir
haben damals schon angedeutet, daß wir West¬
deutschen den Fall als einen „test case“ an-
sehen müssen, da die Kennzeichen der Aggres¬
sion außer jedem Zweifel stehen und der Akt
selber von abgefeimter Bosheit ist . Das ameri¬
kanische Prestige ist durch die kategorische
Forderung General Mathewson und des Hohen
Kommissars McCloy verpflichtet worden ; wie
Amerika damit fertig wird , ist seine Sache.
Wir Deutschen aber betrachten den Fall als
eine äußerst ernste Erprobung einer Wirksam¬
keit von uns gegebenen Versprechungen und
Garantien . Man möge sich zumal auf amerika¬
nischer Seite bewußt sein , welche tiefen Zu¬
sammenhänge sich hier bilden :m Hinblick auf
ihre ganze Politik in Europa. Was müßte das
deutsche Volk von Garantieerklärungen und
von vorgegebenen Machtverhältnissen halten ,
wenn noch nicht einmal in einem so klaren
Fall einer östlichen Aggression eine die Wie¬
dergutmachung des Unrechts erreichende und
eine Wiederholung ausschließende Gegenaktion
erfolgte! Die Amerikaner zumal sind uns ohne¬
hin noch aus dem Fall Kemritz einiges schul¬
dig . Gewiß bedürfen diplomatische Aktionen
wie hier einer gewissen Diskretion ; aber die
deutsche Öffentlichkeit will wissen , ob über¬
haupt etwas geschieht .

In diesen Tagen übernimmt der neue ameri¬
kanische Hochkommissar Walter Donnelly sein
Amt und damit den Fall Dr. Linse als eine
seiner ersten und wichtigsten Aufgaben . Die
Dringlichkeit des Falles ist so groß wie je , .eher
noch größer geworden , da immer deutlicher
wird, welche Rolle er im östlichen Spiel der
Abtrennung der Ostzone von Deutschland und
ihrer völligen Sowjetisierung entgegen den
Viermächte-Beschlüssen aus der Kriegs- und
Nachkriegszeit spielt. Daß eine nicht gerade im
Ruf der Deutschfreundlichkeit stehende Per¬
sönlichkeit wie Lord Vansittart eine Aktivität
der englischen Regierung für Dr . Linse gefor¬
dert hat , sollte doppelt wiegen . Mr. Donnelly
wird voraussichtlichbald einen Besuch in Ber¬
lin machen , wo gerade der internationale Ju¬
ristenkongreß das hinter dem Eisernen Vorhang
angewandte Gewalt„recht“ vor den Unter¬
suchungsrichter zitiert ; er wird wohl auch in
Karlshorst Gelegenheit haben , anknüpfend an
McCloys Abschied General Tschuikow einiges
zu sagen , worüber dieser abermals ,;erschrocken“
sein wird, diesmal hoffentlich aber mit Wir¬
kung. Dem neuen Hohen Kommissar und dem-
nächstigen Botschafter der Vereinigten , Staaten
schlägt eine Welle des Vertrauens im deutschen
Volk entgegen; möge er dazu beitragen , daß es
nicht enttäuscht wird und daß nicht ein ge-

• fährlicher Vertrauenserdrutsch entsteht .
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_ Zum Tage- 1
War das nötig?

Gestern sprach das Bundesverfassungsgericht
sein Urteil über das Petersberger Abkommen
vom 22 .' November 1949. Am Tage vorher teilte
die alliierte Hohe Kommission die Aufhebung
aller Beschränkungen der deutschen Stahlpro¬
duktion und die Auflösung der Ruhrbehörde
mit . Um diese beiden Dinge war es u . a . auf
dem Petersberg gegangen. Die Zeit und der
Schuman-Plan haben diese, wie so viele andere
Fragen , die uns beschwerten, gelöst. Die Bun¬
destagsopposition wäre deshalb besser beraten
gewesen, wenn sie das Verfassungsgericht mit
dieser Angelegenheit nicht mehr behelligt
hätte . Es ging zwar um die grundsätzliche
Frage, ob der Bundestag von der Bonner Re¬
gierung ausgeschaltet worden sei . Vielleicht
hätte aber eine einfache Rückfrage in Karls¬
ruhe die Antwort geben können, die jetzt im
Urteil niedergelegt wurde. Danach waren so¬
wohl das Petersberger Abkommen als auch das
beanstandete deutsch-französische Wirtschafts¬
abkommen vom Februar 1950 noch keine An¬
gelegenheiten, die der Souveränität der Bun¬
desrepublik und damit dem Bundestag unter¬
standen . Mit der Verfassungsklage wegen des
Wehrrechts steht e6 anders . Durch den Gene¬
ralvertrag wird die alliierte Hohe Kommission
beseitigt und damit die deutsche Souveränität
wiederhergestellt . — Es ist für eine Oppositionnicht gut , wenn sie derartige Schlappen wie
gestern erleidet , und es fördert die Regierungs¬
arbeit nicht, wenn unnötig Sand in das Ge¬
triebe gestreut wird . In dieser Hinsicht war die
Opposition in Stuttgart bis jetzt besser beraten ,obwohl auch dort schon verschiedene Male mit
dem Verfassungsgericht gedroht wurde . f . 1.

Ein Kapitel Unweisheit geschlossen
Die Stahlbeschränkung ist aufgehoben. Aber

zu glauben, nun könne Deutschland soviel
Stahl hersteilen, : wie es wolle, ist ein großerIrrtum . Stahl herstellen ist außerordentlich
teuer . Die Kosten für die Kapazität einer Er¬
zeugung von einer Tonne im Jahr werden mit
300 DM angegeben. Wenn Pläne für eine Aus¬
weitung der Stahlkapazität um 1,73 Mill . Ton¬
nen vorliegen, so bedeutet das über eine halbe
Milliarde DM notwendiges Kapital . Das ist
nicht so leicht aufzubringen, und damit wird
ganz von selbst der Kapitalmangel an Stelle
des Sicherheitsamtes zur neuen „Kontroll-
behörde“ der Stahlerzeugung. Im übrigen ist
die Kontrolle ebenso zu Ende gegangen wie der
Morgenthauplan. Beide standen in engem Zu¬
sammenhang. D'e vom Kontrollrat 1946 geneh¬
migte Stahlerzeugungsquote von 5,8 Millionen
Tonnen war für ein entindustrialisiertes
Deutschland gedacht. Sie wurde noch 1947 nur
zu wenig mehr als der Hälfte erreicht . In die¬
sem Jahr war die Vernunft immerhin soweit
zurückgekehrt , daß in Voraussicht einer Wie¬
derherstellung der Industrie eine Quote von
10,7 Millionen Tonnen zugestanden wurde.Zwei Jahre später wurden es im Londoner
Abkommen 11,1 Millionen Tonnen, aber nurdurch Hinzufügen von 400 000 Tonnen der
französischen Zone . An dieser Quote wurde
starr auch im Washingtoner Abkommen von
1950 festgehalten ; nur wurde unter der Vor¬
aussetzung ' einer jeweiligen Sondergenehmi¬
gung eine Überschreitung zugelassen, soweitdie zusätzlichen Stahlmengen der westlichen
Verteidigung dienten . Mit diesem untauglichen
System ist nun aufgeräumt worden. Damit hat
die Geschichte ein klares Urteil über die poli¬tische Unweisheit der Väter dieser ganzen
Stahlbeschränkung gefällt. a. n.

Knifflige Frage — gut gelöst
Darf ein weiblicher Offizier der amerikani¬

schen Armee ein Kind haben oder nicht? Mit
diesem wirklich außergewöhnlichen Problem
hatte sich dieser Tage der amerikanische Senat
zu befassen. Die Frage wurde plötzlich akut ,als ein 33jähriger weiblicher Offizier vom
amerikanischen Frauenkorps vom Dienst suspen¬diert wurde , weü seine seit drei Jahren beste¬
hende Ehe mit einem Kind gesegnet worden
war . Die Frau beschwerte sich — und nicht
ganz ohne Grund ; dehn normalerweise ist es
nicht üblich, Frauen aus ihrem Berufe zu ent¬
fernen , wenn sie Kinder haben . Frau Thompson,so heißt der weibliche Offizier , war mm der
Ansicht, daß ihr Beruf eben auch nur ein Beruf
sei und nicht anders behandelt werden dürfe
als die anderen . Außerdem fügte sie noch zur
Erhärtung ihrer Beschwerde hinzu, der ameri¬
kanische Staat habe für ihre Ausbildung — sie
war bislang als Dolmetscherin in Japan und
Korea tätig — recht erhebliche Mittel aufge¬
wendet und es liege nun nicht im Interesse der
Allgemeinheit, nachdem sie auf Staatskosten
diesen Sprachunterricht erhalten hatte , ihren
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Doch Elektrifizierung der Rheintallinie?
Neue Finanzierungsaussichten— Die Frage des Eisenbahndirektionsbezirks Karlsruhe bleibt in der Schwebe

Von unserem Dr . N . - Redakfionemitglied
Auf der ersten Fühlungnahme des neuen

Vorstandes der Deutschen Bundesbahn mit
Vertretern eines Teiles der deutschen Presse
am Montagabend in Frankfurt ging der Vor¬
sitzende des Vorstandes , Professor Frohne , auf
unsere Frage nach der Bundesbahnpolitik im
Rheintal ein. In Bestätigung der Bedeutung
des Rheintal - Verkehrsweges erklärte er , die
Elektrifizierung des Rheintals sei ein Problem,dem sich die Bundesbahn mit aller Intensität
widmen werde . Allerdings sei die Finanzfrage
sehr schwierig. Die Strecke Basel—Karlsruhe
koste schätzungsweise 180 bis 190 Mill . DM, ein
Kilometer ruiid eine Million. In letzter Zelt
habe die Deutsche Bundesbahn ein Angebot be¬
kommen, das die Elektrifizierung der Strecke
von Basel nach Norden als möglich erscheinenlasse. Es wurden 100 bis 120 Mill . DM genannt.
Die Frage sei allerdings , womit das Übrige zu
finanzieren sei . Praktisch müßte dafür die
Modernisierung auf irgendeinem anderen Ge¬
biet zurückgestellt werden , es könnten wenigerneue Güter - und Reisewagen bestellt, weniger
Bahnhöfe und zerstörte Anlagen wiederher¬
gestellt werden. Trotzdem betonte Px-of. Frohne
wiederholt , daß sich

der Vorstand der Deutschen Bundesbahn der
Frage der Elektrifizierung des Rheintal* und
der Wichtigen Nachholfrage auf dieser Strecke
sehr annehmen werde,

Frankreich elektrifiziert auf der linken Rhein¬
seite vorerst nicht

Auf unsere Frage nach der französischen
Verkehrspolitik auf der linken Rheinseite sagteProf . Frohne , er habe sehr eingehende Ver¬
handlungen mit der französischen Staatsbahn¬
leitung über den Konkurrenzverkehr,. Nord—>Süd gehabt und könne feststellen, daß man sichim Sinne einer Gemeinschaftsarbeit auch beidiesem Problem sehr viel nähergekommen sei ,als das vor dem Krieg der Fall war . Franzö-
sischerseits sei erklärt worden, daß, wenn aufder deutschen Rheinseite elektrifiziert werde,Frankreich in den nächsten Jahren von einer
Elektrifizierung auf der linken Seite Abstandnehme, da viele andere Aufgaben zu lösenseien. »Prof . Frohne erkannte die einem euro¬
päischen Verkehrsgeist entsprechende Haltungauf französischer Seite ausdrücklich an.

Wird die Bundesbahndirektion in Karlsruhe
wieder hergestellt?

Zu unserer weiteren Frage hinsichtlich der
Bundesbahndirektion Karlsruhe bezeichnet «Professor Frohne dies als ein Problem, dasden Vorstand ebenfalls sehr beschäftigte, undals eine sehr schwierige Frage.

Auf das bekannte Schreiben von Minister¬
präsident Maier habe ein Zusammentreffen mitihm und dem Verkehrsminister darüber statt¬

gefunden. Die Frage sei nun : Soll man um
jeden Preis die alten Grenzen wieder herstellen ,wobei, man wisse, daß sie die Wirtschaft nicht
befriedigten? Sollen wieder auf dem Bodensee
drei Eisenbahnverwaltungen für die Schiffahrt
zuständig sein? Wie ist es mit Pforzheim ,das ausdrücklich verkehrsmäßig nach Stuttgart
tendiert ? Soll für all diese Fragen eine Interims¬
lösung getroffen oder sollte nicht versucht
werden, in absehbarer Zeit eine Lösung zu
finden, die das ganze Verkehrsproblem im Süd¬
westraum löst? Noch heute habe man sich im
Vorstand mit dem Problem beschäftigt. Man
sei der Auffassung, daß eine Änderung der
Grenzen der Direktionsbezirke nur .mit Beginn
eines neuen Geschäftsjahres durchgeführt wer¬
den könne, und man sei sich darüber klar , daß
dies nicht bis zum Wechsel des Geschäftsjahres
1952/53 möglich sei . Man werde daher voraus¬
sichtlich erst Ende 1953 dazu kommen, die
Änderungen, die sehr schwerwiegend seien,

durchzuführen. Ministerpräsident Dr. Maier
habe die Gründe hierfür eingesehen und wolle
die Frage im Augenblick nicht an die Bundes¬
bahn heranbringen , wenn er die Überzeugung
habe, daß sie intensiv behandelt werde . Diese
Versicherung gab Prof . Frohne’ jetzt wieder ab.

Wir glauben hierzu auf Grund unserer Ein¬
drücke aus weiteren Unterhaltungen über diese
Frage ergänzen zu sollen, daß vielleicht auch
Ende 1953 die Wiederherstellung oder Neu¬
abgrenzung noch nicht entschieden sein. wird.
Dabei bleibt offen, inwieweit Auffassungen,die überhaupt auf eine Zusammenfassung
größerer Verwaltungsräume der Bundesbahn
zielen, konkrete Bedeutung gewinnen werden.
Das müßte dann schon eine weitergehende
„Flurbereinigung“ in den Direktionsbezirken
bedeuten, was naturgemäß auch schwierige
politische Fragen aufwürfe.

(Vgl . zu weiteren Fragen der Bundesbahn im
Wirtschaftsteil.)

Zwei SPD-Klagen wurden abgelehnt
Verfassungsgericht bestätigte die Auffassung der Bundesregierung

Karlsruhe (Eig . Ber.) . Der zweite Senat des
Bundesverfassungsgerichtes unter seinem Prä¬
sidenten Dr. Rudolf Katz wies gestern die
Klageanträge der SPD -Bundestagsfraktion ge¬
gen die Unterzeichnung des Petersberger Ab¬
kommens vom 22. November 1949 und des
deutsch-französischen Wirtschaftsabkommens
vom Februar 1950 durch die Bundesregierung
zurück und stellte fest, daß beide Abkommen,entgegen der Auffassung der SPD -Bundestags¬fraktion , einer Zustimmung durch den Bundes¬
tag nicht bedurften und somit auch kein Ver¬
stoß gegen den Artikel 59 des Grundgesetzes
vorliege.

Das Urteil des Bundesverfassungsgerichtesstellt fest, daß das Petersberger Abkommen
nicht unter die im Artikel 59 des Grundgesetzes
bezeichnetenVerträge fällt , da es sich hier nicht
um einen Vertrag des Bundes mit auswärtigenStaaten gehandelt habe . Das Petersberger Ab¬
kommen sei ein echter Vertrag , aber er sei nicht
zwischen der Bundesrepublik Deutschland auf
der einen und Frankreich , Großbritannien undden USA auf der anderen Seite geschlossenworden. Vertragspartner seien .vielmehr die
Alliierte Hohe Kommission — nicht als bevoll¬
mächtigte Vertretung der drei Großmächte, son¬dern als Kollektivkontrollorgan der Besatzungs¬mächte — und der Bundeskanzler gewesen.Im Hinblick auf das deutsch-französische
Wirtschaftsabkommen stellte das Bundesver¬
fassungsgericht fest, daß dieses Abkommen
ebenfalls nicht zu den im Artikel 59 des Grund¬

Deutsche Missionare ausgewiesen
Hongkong (AP) . Von der Regierung des kom¬

munistischen China ausgewiesen, trafen in
Hongkong die deutschen Missionspater AlfonsKamp und Paul Stöber aus Tsinam ein. In ihrer
Begleitung -befand sich der seit 1011 in China-
tätige belgische Pater Alton« van Matderen.
Großbritannien besitzt lenkbare Raketen

London (dpa) . BritischeWissenschaftler haben
ferngelenkte Geschosse entwickelt , die bei über
3000 km Stundengeschwindigkeit vier- bis fünf¬mal so manövrierfähig sind wie dal wendigste
Flugzeug und eine viel größere Höhe erreichen.Die Existenz der neuen Waffe, der in Fach¬
kreisen entscheidende Bedeutung für die Ab-

Dlenst zu beenden. Ihre Vorgesetzten warenanderer Ansicht. Sie meinten, die Anwesenheit
der Frau sei Im Hause unentbehrlich, wenn sie
neben ihrem Gatten auch noch für ein Kind zu
sorgen habe . Soldaten, auch weibliche, müßten
jederzeit bereit sein, ohne Rücksichtauf Familie,irgendwo in der Welt ihren Dienst aueführen
zu können. Mütter jedoch hätten Rücksichten
zu nehmen und könnten dies nicht tun . Der
amerikanische Senat wirkte in dieser strittigen
Frage als weiser Richter. Er anerkannte die
Schwierigkeiten, die aus der beschränkten Ver¬
wendungsmöglichkeit von' weiblichen Soldatenmit Kindern erwachsen könnten , bestätigte je¬doch auf der anderen Seite, daß Kinder kein
Hemmnis in der Ausübung .eine® Berufes sein
dürfen . Frau Thompson übt also weiterhin ihren
Dienst als weiblicher Offizier des amerikani¬
schen Frauenkorps aus und braucht sich keine
Sorgen zu machen, sollten im Laufe der Jahre
noch weitere Baby» ihre Ehe beglücken. dad

wehr einer etwaigen Luftinvasion Großbritan¬
niens beigemessen wird , wurde am Wochenende
von Versorgungsminister Duncan Sandys in
Südwales bekanntgegeben, wo er auf einem
Versucbsgelände geheimen Pröbeschüssen. bei¬
wohnte,

Flugzeuge in Honkong beschlagnahmt
Hongkong (AP ) . Polizei der britischen Kron¬

kolonie Hongkong hat auf dem Flughafen Kai-tak rund 70 Verkehrsflugzeuge beschlagnahmt,die dort seit 1949 sichergestellt sind und sowohlvon westlichen Flugzeuggesellschaften als auch
vom kommunistischen China beansprucht wer¬den. Dabei wurden 50 als „Bewacher“ anwesende
Kommunisten verjagt .

Fest der Deutschen in Kanada
Winnipeg (dpa) . Die „kosmopolitischste“ StadtKanadas, Winnipeg, stand am vergangenenWochenende im Zeichen des Kanada-Deutsch¬tums. Der „Deutsch-Kanadische Bund“ (Ger-man-Canadian Alliance) feierte die zweihun¬

dertste Wiederkehr des Tages, an dem die erste
deutsche Siedlung in Kanada gegründet wurde.Die Kanada-Deutschen erhielten zu diesem
Festtag Glückwünsche des kanadischen Mini¬
sterpräsidenten und vieler Provinzregierungen.

Großfeuer in Jakarta
Jakarta (AP) . Die größte Brandkatastrophe ,die sich seit Jahren in der indonesischenHaupt,stadt ereignete, hat etwa 10 000 Einwohner des

Elendsviertels Jakartas obdachlos gemacht. Ein
Kind fand in den Flammen den Tod . Der Sach¬
schaden wird auf annähernd eine Million Dol¬lar geschätzt. Die Ursache des Brandes warnach Mitteilung der Polizei eine Zigarette , die
in einen Benzinkanister geworfen wurde.

gesetzes genannten Verträgen mit einem aus¬
wärtigen Staat , welche die politischen Beziehun¬
gen des Bundes regeln, gehöre. Mit der SPD-
Fraktion waren auch die Mehrheit des Bundes¬
tages und der Bundesrat , der sich der Klage
jedoch nicht angeschlossen hatte , der Meinung
gewesen, das Abkommen hätte den gesetzge¬benden Körperschaften zur Beschlußfassung
vorgelegt werden müssen. Das Bundesverfas¬
sungsgerichtentschied, daß keine echte politische
Entscheidung vorlag. Der Vertrag sei vielmehr,wie zahlreiche Handelsverträge ähnlichen Cha¬
rakters mit anderen Staaten , ein . fachlich-tech¬
nisches Abkommen, auf das Artikel 59 des
Grundgesetzes keine Anwendung finden könne.
Zu einer politischen Entscheidung sei die Bun¬
desregierung gar nicht in der Lage gewesen,da sich nach dem Besatzungsstatut die Besat¬
zungsmächte die Zuständigkeit für alle von
Deutschland zu schließenden internationalen
Abmachungen Vorbehalten hatten .

Mit diesem Urteil beschränkte sich das Bun¬
desverfassungsgericht auf das zur Entscheidung
stehende deutsch-französische Wirtschaftsab¬
kommen, lehnte es aber ab, die Rechtsfrage
allgemein zu beantworten , ob Wirtschaftsab¬
kommen, welche die Handels- und Zahlungs¬
bedingungen zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und anderen Staaten regeln, poli¬
tische Verträge im Sinne des Artikels 59 des
Grundgesetzes sind. Bei den heutigen inter¬
nationalen Beziehungen könne ein Handelsver¬
trag unter besonderen Umständen ebenso wie
ein Bündnisvertrag einen politischen Charakter
haben.

Zu der Verkündung der Urteile waren ge¬
stern weder Vertreter der SPD noch der Bun¬
desregierung erschienen.

Der Zweite Senat des Bundesverfassungsge¬
richtes hatte die mündliche Verhandlung über
die Klage der SPD -Bundestagsfraktion gegendie Bundesregierung wegen des deutsch-fran¬
zösischen Kehler Haferiabkommens, die gestern
stattfinden sollte , überraschend ohne Angabe
vcm Gründen auf unbestimmte Zeit ausgesetzt.

Sparer sollen belohnt werden
Bonn (dpa) . Eine dreißigprozentige Prämie

aus der Staatskasse für Spar- oder Bauspar¬
leistungen sieht der Entwurf des vor vierzehn
Tagen von Bundestagsabgeordneten bereits
angekündigten Sparprämiengesetzes vor . Er
wurde am Montag als gemeinsamer Antrag der
CDU/CSU , FDP und Deutschen Partei an den
Bundestag veröffentlicht.

Die Prämie ist in dem Entwurf nach oben
auf 600 DM begrenzt. Sie soll sich um je 150 DM
für die Frau und jedes Kind erhöhen . Voraus¬
setzung ist, daß die Sparbeträge auf vier Jahre
festgelegt werden. Als prämienbegünstigte Auf¬
wendungen gelten Beiträge an Bausparkassen,
Aufwendungen für den Erwerb von Anteilen
an Bau- und Wohnungsgenossenschafteh und
an Verbrauchergenossenschaften, Beiträge , auf
Grund von Sparverträgen oder auf Grund an¬
derer Kapitalansammlungsverträge, die durch
die Bundesregierung als prämienwürdig be¬
zeichnet werden.

Konsumbrot nicht für alle!
Stuttgart (dpa) . Das Bäckerhandwerk wünscht,daß Konsumbrot nur dem wirtschaftlich schlech¬

ter gestellten Teü der Bevölkerung zugute
kommt. Der Vorsitzende des Zentralverbandes
des deutschen Bäckerhandwerks, Karl Friedrich
Lang, bemängelte gestern in Stuttgart auf einer
Kundgebung aus Anlaß der Bäckereifachaus¬
stellung, daß dieses staatlich subventionierte .
Brot in großem Umfang auch von den wirt¬
schaftlich Bessergestellten gekauft werde . Da¬
mit würden Steuergelder leichtfertig verwendet .

Lang trat dafür ein, daß der Verkauf von
Brot und Backwarenauf freien Plätzen , Wochen¬
märkten und im Hausierhandel verboten wird.
Er forderte den großen Befähigungsnachweisund das Nachtbackverbot.

Drei Fahrzeuge stießen zusammen
Bochum (dpa) . Auf dem Ruhrschnellwegzwi¬

schen Bochum und Wattenscheid ereignete sich
gestern ein folgenschwerer Verkehrsunfall , der
drei Tote und drei Verletzte forderte . Das Un-r
glück: geschah , als zwei Personenkraftwagen und
ein Lastwagenzug zusammenstießen, wobei die .beiden Personenkraftwagen eine Böschung hin¬
unterstürzten .

Vopo legte Karabiner an
Berlin (dpa) . Von einem strittigen Gelände

am Berliner S-Bahnhof Gesundbrunnen wurde
in der Nacht zum Dienstag auf Anordnung der
kommunistisch gelenkten Eisenbahn-Verwaltung
Eisenbahnmaterial in den Sowjetsektor ab¬
transportiert . Am Montag war es bei einem sol¬
chen Versuch zu Auseinandersetzungen zwi¬
schen der Volkspolizei und der Westberliner
Polizei gekommen, da das Gelände nach West¬
berliner Ansicht zum französischen Sektor ge¬
hört . Die WestberlinerPolizei hatte sich schließ¬
lich zurückgezogen und griff auch in der Nacht
nicht mehr ein. . Die Vopohundertschaft batte
sofort bei ihrem Eintreffen die Karabiner an¬
gelegt. Es fielen jedoch keine Schüsse . Die fran¬
zösischen Militärbehörden wurden gebeten, die
Grenzsituation an diesem Abschnitt au klären.

Landarbeiterstreikin Italien
Rom (AP ) . Mehr als zwei Millionen italie¬

nische Landarbeiter sind gestern in einen 24-
stündigen Streik getreten, um ihrer Forderung
nach höheren Familienzulagen Nachdruck , Sfverleihen . Der Streik wurde sowohl von ' den
kommunistischen als auch von den antikopi"munistischen Gewerkschaften ausgerüfen . Einletzter Versuch der Regierung, den Ausstandabzuwenden, scheiterte.

Südafrika will deutsches Eigentum freigeben
Pretoria (dpa) . Die südafrikanische Regierunghat sich, wie gestern in Pretoria bekanntgege¬

ben wurde, zu einer erheblichen Auflockerung
der Bestimmungen über das im Kriege be¬
schlagnahmtedeutsche Eigentum entschlossen.

Deutschen , die ihren dauernden Wohnsitz in
der südafrikanischen Union oder in Südwest¬
afrika haben, soll gemäß diesen Bestimmungenihr Eigentum voraussichtlich voll zurückerstat¬
tet werden. Auch in den Fällen, wo die Eigen¬tümer des beschlagnahmten Vermögens ihren
Besitz an Angehörige übereigneten , die ihren
ständigen Wohnsitz in Süd- oder Südwest¬
afrika naehweisen können, sind ähnliche groß¬
zügige Regelungen vorgesehen. Eine restlose
Freigabe des deutschen Eigentums an Besitzer,die außerhalb der Südafrikanischen Union le¬ben, ist jedoch nicht zu erwarten . Rückerstat¬
tungsanträge sind an den „Custodian Pretoria
Court Chambers“ zu richten.

Faruk in Neapel eingetroffen
Neapel (AP ) . Ex-König Faruk von Ägyptenund seine Familie sind gestern an Bord der

Luxusjacht „Mahroussa“ in Neapel eingetroffen.
Italienische Polizei hatte den ganzen Hafen
im weiten Umkreis abgesperrt . Faruks Reiser
marschall teilte mit, er werde die nächsten drei
Tage auf Capri verbringen und sich dann wahr¬
scheinlich bald nach den Vereinigten Staaten
begeben.

Neues Erdbeben in Kalifornien
Los Angeles (dpa) . Die kalifornische Stadt

Bakersfield wurde in den frühen Morgenstun¬den des gestrigen Tages wiederum von einem
starken Erdbeben betroffen. In verschiedenen
Gebäuden brachen Brände aus . Kurz nach dem
ersten Erdstoß hörten die Einwohner von Ba¬
kersfield eine laute Explosion. Nach Aussageder Ortspolizei entstanden die Brände wahr¬
scheinlich durch Kurzschlüsse oder zerstörte
Stromleitungen.

Bakersfield liegt rund 70 km westlich von
Tehachäpi, wo bei dem Erdbeben am 21 . Juli
13 Menschen ums Leben kamen . .
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INSEL OHNE NAMEN
34 . Fortsetzung
Aber keine Stimme antwortete auf seinen

Ruf. Dreimal .wiederholte er ihn , dreimal das¬selbe Schweigen . Die Wogen erschwerten die
Annäherung . Ein Matrose glitt beim Versuch ,anzulaufen , fast ins Wasser. Hardant drängteihn beiseite und sagte:

„Lassen Ste mich machen.“
Seme Energie verzehnfachte seine Kraft . In

einer Sekunde war man am Floß, Seite anSeite. Mit einem Satz »prang Valmont hinüberund Hardant folgte ihm Man »ah, wie sie «ichauf den Knllen schleppten, , krochen; dann stieß
Hardant ein TriumphgebrüU aus, hob über
seinen Kopf den Körper eines Manne«, als ob er
der eines kleinen Kindes wäre und rief :

„Erlst ’s !“
Das Wasser rieselte von den Fetzen, mit

denen der Schiffbrüchige bekleidet war , herab .
Da« Salz klebte an seinem Barte . Valmont
hielt ihn zuerst für tot , bald aber öffnete er
die Augen, sah mit einem glotzenden Blick
rings um sich und konnte nur sagen: „Har¬
dant !“ Von all den über ihn geneigten Ge¬
sichtern verband nur dieses die Vergangen¬heit mit der Gegenwart Hardant machte einen
Schritt rückwärts und sagte, auf Valmond
zeigend:

„De ist ihr Sohn.“
Vater und Sohn umarmten sich innig ; Har¬dant fragte noch:

„Wo sind die anderen ?“
„Welche anderen ? . . .“ stammelt* Deherche .
„Diejenigen, die mit ihnen beim Untergangder ,Sanghai“ gerettet wurden ? . . .“
„Ich war der einzige “

, murmelte Deherche . . .
„Mein Gott !“ Hardant verbarg sein Gesichtin den Händen.
Dann betrachtete er dieses arme Wesen , ausdem zwölf Jahre der Einsamkeit ein solches

Skelett gemacht hatten , wich zurück, erreichteden Rand des Floßes ; sein Fuß trat ins Leere
. . . er fiel hintenüber .

Sein Arm streckte sich noch einen Augen¬blick aus dem Wasser empor, dann aber, seies, das Meer habe ihn mit einem Male er¬stickt, sei es, daß er den Lebens-instinkt über¬wunden hatte , der auch die zum Sterben Ent¬
schlossenen kämpfen macht, und sich nun be¬wußt preisgab — er verschwand . . .

*

Deherche war erst einige Tage vor Antrittder Rückreise wieder ganz zu Kräften ge¬kommen. Die Schilderung, die er dann gab ,schien der ausschweifenden Phantasie eineskranken Hirns entsprungen zu sein. Seine Er¬
innerungen waren aber so deutlich, die Einzel¬heiten so genau, daß all« Zweifel verstummenmußten.

Zü allerletzt erklärte er, wie der Schiffbrucfesich zugetragen hatte .

Die „Shanghai“ war bei ihrer Abfahrt wirk¬
lich Sn schlechtem Zustande gewesen, und alles,was, man in dieser Hinsicht damals sagte, hattesich als berechtigt erwiesen. Er hatte sich trotz¬dem eingeschifft im Vertrauen auf seine See-
mannseügenachaiften und die Tüchtigkeit seinerBesatzung. In der Nacht vom 21 . zum 22 . Okt.war das Wetter schlecht geworden; plötzlichertönte ein heftiges Krachen, das von einemfurchtbaren Heulen begleitet war . Er war so¬fort in den Schiffsraum geeilt und fand einLeck , durch das Wasser einströmte. Damalshatte er seinen ersten Hilferuf gesandt, denndas Wasser überschwemmte die Maschinen.Trotzdem hielt eich aber die „Shanghai“ noch,und er bewahrte die Hoffnung, das Eintreffender Hilfe abwarten zu können. Eine zweite
Explosion , jedoch , viel furchtbarer als die erste,hatte In der Nacht des 23 . das Schiff buchstäb¬lich entzwedgeriseen , und die „Shanghai“ warin wenigen Minuten gesunken.

An eine Planke geklammert , trieb er zwei
Nächte und zwei Tage auf dem Wasser und warschließlich auf einem felsigen Eiland gestrandet ,wo , wie durch ein Wunder, auch das, was vonder „ Shanghai“ übriggeblieben war , gleichfallsfingetrieben wurde . Der Grund war an dieserStelle sehr flach und ließ während der Ebbedas Schiff fast frei ; zunächst hatte er nur daran
gedacht , diesen göttlichen Zufall auszunutzen,um »ich mit Nahrung zu versorgen. Nach undnach hatte das Meer, das in diesen Strichen
stets stürmisch ist , den Schiffskörper bis aufeine Art von Strand geworfen; so konnte er
feststellen, daß noch eine große Menge Pro¬
viant , Holz , Decken und merkwürdigerweisedie radiotelegraphische Einrichtung, wenigstens
was die hauptsächlichen Apparate anlangt , fast
unbeschädigt erhalten geblieben waren . Sogleich
war ihm der Gedanke gekommen, sich ihrer zubedienen, um seine Notlage bekanntzugeben.

Aber bevor er mit den primitven Hilfsmitteln,die ihm zur Verfügung standen , die Apparate
instandgesetzt hatte , vergingen Monate Als es
so weit war , gab er sich Rechenschaft, daß erzwar die durch das All kommenden Zeichenhören, aber seine eigenen nicht bis zu einer
ausreichenden Entfernung senden konnte, um
von einem Schiff aufgenommen zu werden.

Auf diese Weise , durch Tausende von Kilo¬metern von jeder menschlichen Seele entfernt ,durchlebte er das Martyrium , alles was auf der
Welt vorging, zu erfahren , ohne selbst um Hilferufen zu können ; so hörte er Tag für Tag diefurchtbaren Ereignisse, die die Welt erschütter¬ten : den Krieg, das Sterben der Millionen und
den Frieden. Dann, aufs Leben erpicht, beganner das fast übermenschliche Werk, eine so hoheAntenne zu bauen, daß seine Stimme die Un¬
endlichkeit des Himmels durchbrechen konnte.Eine vierhundert Meter hohe Klippe erhob sich
kerzengerade wie eine Mauer : er schlug Stufen
in den Granit, er kletterte von Stiege zu Stiege,von Spalt zu Spalt bis zum Gipfel hinauf : diese
Titanenarbeit erforderte vier Jahre . Er arbeitete ,so gleichgültig der Flucht der Monate und dem
langsamen Fortschreiten einer Aufgabe gegen¬über , die in grellem Mißverhältnis zu seinenKräften stand , als ob für ihn die Zelt ewigwäre. Schließlich mußte er das erforderlicheMaterial bis zum Gipfel heraufbefördern . Erschaffte auch das. Aber zwei weitere Jahre ver¬
gingen darüber.

Viele lange Monate waren noch notwendig,um seine Arbeit bis zu der von ihm erstrebten
Vollkommenheitzubringen . Erverwendetedafüralles, was vom Schiff übriggeblieben war : ver¬
bogene Werkzeuge , losgelöste Bretter , halbver¬
faulte Taue , Eisen- und Kupferdraht . . Schließ¬lich sandte er seine erste Nachricht, diesen Ruf
„Zu Hilfe “

, den alle Stationen der Welt ver¬nommen hatten, und dessen Wiederholung un¬

vorhergesehene Zwischenfälle verhinderten , bis
zu dem Tage , an dem er über alle Tückenseines Apparates triumphieren konnte.

Diese Erzählung zeigte das wundersameLeben, das er während dieser Jahre geführthatte , aber nichts, was imstande war , die juri¬stische Seite des Dramas aufzuklären . Das Still¬
schweigen der Zuhörer im allgemeinen und der
Offiziere im besonderen war in dieser Hinsichtvon einer seltsamen Beredsamkeit. Mit einemWort hätte Valmont, indem er die Beichte Har-
dants wiedefgab, die Angelegenheit klärenkönnen ; aus Mitleid für das unglückselige jungeMädchen , das durch den Tod ihres Vaters nie-
dergeschmettert war , konnte er sich nicht dazu
verstehen . Seine eigene Ehre und die seinesVaters erforderten aber, daß nicht der mindesteVerdacht bestehen blieb . . .

VIII
Jeder Tag , der verging, brachte sie dem Landund dem Augenblick näher , in dem Deherchealle Verdachtsmomente, die noch auf ihmlasteten , zerstreuen mußte. Durfte sein Sohinsich vorher zum Untersuchungsrichter ein-

setzen? Im Bewußtsein seiner Verantwortung,der Unschuld seines Vaters sicher , begriff er,daß dies seine Pflicht war . Die geringsten Einrzelheiten eines Aktenstückes, das er hundertmaldurchblättert hatte, waren ihm gegenwärtiggeblieben. Er erörterte sie eine nach der an¬deren mit Zärtlichkeit und Ehrerbietung .
„Du mußt wissen, Papa , daß man dich einesso furchtbaren Verbrechensbeschuldigt hat , daßMama und ich unseren Namen ändern muß- ■

ten . . . , daß ich selbst mein Vaterland verließund erst im Augenblick des Krieges nachFrankreich zurückkehrte . . .“
„Das ist eine Niederträchtigkeit!" schrieDeherche.

(Fortsetzung folgt.)
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Olympisches fltleftei
„Diese Finnen sind fabelhaft “

, murmelte an¬
erkennend ein sowjetischer Zeitungsreporter , als
er knapp eine Minute nach dem 800-Meter -Lauf
der Männer ein hektographiertes Blatt mit den
vollständigen Ergebnissen in den Händen hielt .
Tatsächlich ist die Organisation , die hinter den
Mammutspielen steht , ebenso großartig und er¬
staunlich wie die sportlichen Leistungen .

*
Fast 6000 Sportler nehmen vor mehr als 100 000

Zuschauern auf zwölf weitverstreuten Plätzen an
über 100 Wettbewerben teil — und dennoch läuft
das ganze , wie ein Dutzend synchronisierter Prä¬
zisionsuhren . Man brauchte nur einmal um 17 Uhr
in das Stadion zu gehen , wo in der vergangenen
Woche das Leichtathletikprogramm abrollte : Auf
der Aschenbahn stürmten die Sprinter wellenweise
durch die Ausscheidungsläufe , gleich daneben feg¬
ten die Weitspringer durch die Luft . Am Ende des
Feldes waren die „starken Männer “ beim Kugel¬
stoßen , auf der anderen Seite schwangen sich die
Stabhochspringer über die Latte . Pfeifen schrillten ,
Startschüsse knallten , die Masse tobte .

*
Namen und Ergebnisse blitzten in Leuchtschrift

von der mächtigen Anzeigetafel , Lautsprecher be¬
richten über den Kampfverlauf . Ein Zirkus mit
drei Manegen ist leichter zu überblicken . Aber das
Chaos bleibt aus . Diese „fabelhaften Finnen “ haben
alles fest in der Hand .

*
Wie machen sie das ? rfie Antwort : Jeder Finne

hilft mit . Finnland hat nur vier Millionen Ein¬
wohner und ist nach zwei furchtbaren Kriegen
alles andere als wohlhabend . Aber die Finnen
lieben den Sport und haben lange darauf gewartet ,
olympische Gastgeber zu sein . Jeder einzelne fühlt
sich verpflichtet , aus den Spielen einen großen
Erfolg zu machen . Von den 8000 an der Organi¬
sation beteiligten Finnen arbeitet mehr als die
Hälfte ohne Bezahlung . Hunderte helfen „für ein
Trinkgeld “ dort aus , wo Not am Manne ist : Ein
Keklamefachmann mit eigenem Wagen , beispiels¬
weise , betätigt sich als Taxi -Chauffeur . Viele
Firmen haben für die Dauer der Spiele ge¬
schlossen . 300G Schulkinder flitzen als Botenjungen
oder Fremdenführer herum . Ihr einziges Entgelt
ist die schmucke kleine Uniform , die ihnen das
Olympische Komitee zur Verfügung stellt . Auf
jeden Wettkämpfer kommt mindestens ein „Offi¬
zieller “

, der die Regeln „ im Schlafe “ beherscht .
*

Ein amerikanischer Baskettball -Schiedsrichter
wurde von Spielern Uruguays tätlich angegriffen .
Er schiedsrichterte das Spiel Uruguay — Frank¬
reich (66 :68) . Als er Frankreich einen Freiwurf zu¬
sprach , den die Franzosen zum Sieg ausnutzten ,
behaupteten die Spieler Uruguays , daß die Spiel¬
zeit bereits abgelaufen war . Nach dem Spiel
stürzten sie sich auf den Amerikaner , der erheb¬
liche Verletzungen erlitt , ehe die finnische Polizei
die Ruhe wiederherstellen konnte . Der internatio¬
nale Baskettballverband nahm sich sofort der An¬
gelegenheit an und disqualifizierte drei Mann¬
schaftsmitglieder Uruguays .

*
Günther Dohrow muß wegen der beim Training

zugezogenen Verletzung drei Wochen pausieren .
Es ist jedoch zu hoffen , daß der Berliner Volks -
Schullehrer bis zu den Länderkämpfen gegen die
Schweiz und Schweden wieder im Vollbesitz
seiner Kräfte ist , *

Die Ereignisse im Schwimmstadion stehen im
Mittelpunkt der sportlichen Diskrission . Ähnlich
wie in der Leichtathletik , so purzeln auch bei den
Schwimmern die olympischen Rekorde am laufen¬
den Band . Aus den Vor - und Zwischenlaufzeiten
dürfen aber keine falschen Schlüsse gezogen wer¬
den . Die Yankees vor allem sind die „Rationalisten
im Wasser “ . Sie geben sich nicht vorzeitig aus .
„Die Finals entscheiden , sagte uns Bob Kiphuth ,
der weltberühmte Coach der Yale -Universität .
„Wer hier noch etwas zuiusetzen hat , der erhält
die Goldmedaille .“ Mag sein , daß die amerikani¬
schen Boys in ihrer jungenhaften , so überaus aus¬
trainierten Art in Helsinki aus der Not eine Tu¬
gend machen , denn auf diese Art kam Dick Cleve¬
land , der stilistisch vielleicht sauberste Krauler
der Sprintstrecke , nicht in den Endlauf .

*-
Auch am Mittwochnachmittag sollten die Yankees

es sehr schwer haben , es sei denn , daß der kleine
Hawai -Insulaner Ford Konno , der seine Formkrise
anscheinend überwunden hat und in den Semi¬
finals stilistisch eine Augenweide war , dieses
Rennen für das Sternenbanner gewinnt . Bisher
jedenfalls standen die Vorentscheidungen über
400 m Kraul ganz eindeutig im Zeichen der euro¬
päischen Spitzenklasse , die mit Jean Boiteux und
Per Olof Oestrand zwei Schwimmer stellt , die bis¬
her auf die Minute fit waren . Für Furuhashi , Bob
Marshall und McLane dagegen dürften die Spiele
von Helsinki ein Jahr zu spät liegen . Ihre große
Zeit ist vorbei . *

Als erste deutsche Schwimmerin erreichte am
Mittwochmorgen unsere Rückenmeisterin Gertrud
Herrbruck ein olympisches Finale in Helsinki . Die
Pirmasenserin hatte fünf Tage mit dem Training
aussetzen müssen , weil ihr ein Geschwür im Ge¬
hörgang zu schaffen machte . Unter diesem Aspekt
waren ihre 1 :17,8 Minuten im zweiten Vorlauf
durchaus beachtlich .

Die deutsche Jußbatt-£tf ehrenvoll unterlegen
Jugoslawien siegte nach harter Gegenwehr 3 :1 — Deutschlandhofft jetzt auf die Bronzemedaille

Deutschland : Schönbeck ; Eberle , Jäger ;
Sommerlatt , Schäfer , Gleixner ; Mauritz , Stollen¬
werk , Zeitler , Schröder , Ehrmann .

Jugoslawien : Beara ; Stankovic , Ordkovie ;
Cajkovski , Horvat , Boskow ; Ognjanow , Mitic ,
Vukas , Bobek , Tzebeo .

Schiedsrichter : Kami (Finnland ) . Zuschauer :
20 000 .

Es war klar , daß unsere Mannschaft gegen Ju¬
goslawien , das zur Fußball -Weltklasse zählt ,
einen ungemein schweren Stand haben würde .
Trotzdem überraschte Deutschland in der ersten
Viertelstunde durch einen Schneid , der die 20 000

. Zuschauer begeisterte
BRONZE -
MEDAILLEm

4*'och
'Qnce ■

und nach dem 0 :1-
Rückstand das 1 :1 und
zudem fünf deutsche
Ecken in 16 Minuten
sicherten . In der drit¬
ten Minute fiel bereits
das erste Tor für die
Jugoslawen , als Schön¬
beck die erste Ecke
faustete , der Ball zum
Rechtsaußen Ognjancy
kam , dessen Flanke
Schönbeck im Sprung
verlor . Der Halbrechte
Mitic schoß unhaltbar
zum 1 :0 ein . Für we¬
nige Minuten schien
die deutsche Mann¬
schaft verblüfft zu sein ,

fand sich dann aber , als in der 12 . Minute Stol¬
lenwerk ein Zuspiel von Schröder aus halblinker
Position unhaltbar zum 1 :1 ausnutzte . Die deutsche
Mannschaft spielte vorübergehend sehr flüssig ,
aber der Linksaußen Ehrmann verstärkte die
Verteidigung , so daß er im Sturm zwangsläufig
in wichtigen Situationen fehlte .

Von der 20 . Minute an wurde die Feldüberlegen¬
heit der Jugoslawen offensichtlich . Sie spielten
technisch hochklassigen Fußball und kamen in der
24 . . Minute durch Mitic aus halblinker Position
nach einer Kombination über vier Spieler zum
unvermeidbaren 2 :1. Als in der 32. Minute der
rechte Läufer Cajkowski sich in einen Angriff ein¬
schaltete , gelang ihm ein 20-m-Schuß , der Ball
sprang vor Schönbeck auf und über den fallenden
Torwart ins Tor . Die deutsche Mannschaft wehrte
sich prächtig , aber unverkennbar hatten die Jugo¬
slawen die Spielführung in der Hand , und ihr Zu¬
sammenspiel war zeitweise so gut wie das der
Ungarn einen Tag zuvor gegen Schweden .

Deutschland hielt sich prachtvoll . Wer erwartet
hatte , daß die deutsche Mannschaft in der zweiten
Hälfte gegen diesen technisch überragenden Gegner
zusammenbrechen würde , sah ich eines Besseren
belehrt ; immer wieder gab es schöne deutsche An¬
griffe aus der Defensive heraus , und bei etwas
mehr Glück hätte die Mannschaft das Ergebnis
wahrscheinlich verbessert . So war in der 40. Minute
Stollenwerk in halbrechter Position frei , sein
Schuß sprang gegen den Mittelläufer Horvat und
zur Ecke . In der deutschen Abwehr wurde Jäger
zum überragenden Mann , der immer wieder ge¬
fährliche Angriffe der Jugoslawen durch sein ener¬
gisches Kopfballspiel abstoppte . Die 68 . Minute
brachte ein Durchspiel Sommerlatts zu Stollen¬
werk , der Halbrechte schoß , der Ball sprang vom
jugoslawischen Mittelläufer Horvat zurück , und
bevor Mauritz heran war , hatte sich Beara auf den
Ball geworfen . Das jugoslawische Spiel im Feld
war sehr elegant , aber durch das energische Ab¬

wehrspiel der Deutschen blieben die ganz klaren
Torchancen aus . Und wenn es wirklich einmal eine
gefährliche Situation gab , war Schönböck im deut¬
schen Tor ausgezeichnet auf Posten . So wehrte er
u . a . einen Bombenschuß von Vukas mit den
Fäusten ab .

Ein Freistoß im jugoslawischen Strafraum wegen
Sperrens ohne Ball in der 68. Minute brachte noch
einmal eine Chance für Stollenwerk , dessen Schuß
von der Torlatte nach unten sprang und eine
Beute Bearas wurde . Die deutsche Mannschaft
blieb weiter sehr gut im Zuge , immer wieder
liefen ihre Angriffe aus der Defensive , aber der
routinierte Gegner hielt das 3 : 1, und als in der -
86. Minute noch einmal eine große Szene vor dem
jugoslawischen Tor fällig war , wehrte Beara
Schüsse von Stollenwerk und anschließend Schrö¬
der energisch durch Werfen .

Deutschland hat erwartungsgemäß die Vor¬
schlußrunde nicht als Sieger überstanden . Unsere
Amateure trafen mit Jugoslawien einen Gegner
an , der zur Weltklasse zählt , und dessen groß¬
artige Technik und noch größere Routine die
deutschen Amateure vor eine unlösbare Aufgabe
stellte . Es ist überraschend , wie große Mühe
sich unsere deutsche Mannschaft gab , zu einem
guten Ergebnis zu kommen . Wenn sie nach der
Pause mehrfach Gelegenheit hatte , den Rückstand
von 1 :3 zumindest auf 2 :3 zu verbessern , dann
spricht das für ihr ausgezeichnetes Spiel . Es mag
manchmal nicht schön ausgesehen haben , aber
die Mannschaft spielte zweckmäßig aus der De-

Immer neue olympische Rekorde

fensive und störte die jugoslawischen Angriffe
sehr konsequent . Die besten Leute : Schönbeck ,
Eberle , Jäger , Schäfer und im Angriff Schröder
und Stollenwerk . Jugoslawien ohne schwachen
Punkt , eine große Mannschaft , auf deren Endspiel
gegen Ungarn man wirklich gespannt sein darf .

Herberger : „Ich bin zufrieden“
„Unsere Mannschaft hat getan , was sie konnte

und kam gegen die hervorragenden Jugoslawen
einfach nicht richtig in Tritt “ , sagte der Präsident
des deutschen Fußballbundes , Dr . Peco Bauwens .
Er freue sich , daß es einer deutschen Mannschaft
überhaupt gelungen sei , bis in die Vorschlußrunde
vorzustoßen . Bei den bisherigen olympischen Fuß¬
ballturnieren sei noch keine deutsche Elf so weit
gekommen . In dem Spiel gegen Schweden um den
dritten Platz rechnet sich Dr . Bauwens einen leich¬
ten Vorteil für die deutsche Mannschaft aus .

Bundestrainer Herberger äußerte sich ähnlich :
„Ich bin zufrieden , weil sich jeder unserer Spieler
bis zum letzten eingesetzt hat . Jugoslawien hat
eine großartige Vertretung hierhergeschickt und
uns 'wenig Möglichkeiten gegeben , unser Spiel zu
spielen .“ Nach der von den Schweden im Spiel ge¬
gen Ungarn gebotenen Leistung glaubt Herberger ,
daß die deutsche Elf „spielerisch leichte Vorteile
aufzuweisen “ hat . „Wenn er allerdings zum tat¬
sächlichen Kampf kommt , weiß man nie wer
der Standfestere und Bessere ist .“

Kritische Nachbetrachtung

Qertje Wietema und Qean ßoiteux
Der europäische Schwimmsport hatte am Diens¬

tagmorgen in den Vorläufen über 100 m Rücken
für Damen und den Semifinals über 400 m Kraul
der Herren seine bisher stärksten Stunden in Hel¬
sinki . Gertje Wielema , die vielfache holländische
Weltrekordlerin verbesserte bereits im ersten
Vorlauf den olympischen Rekord der Dänin Karin
Harup . (Olympiasiegerin von London ) von 1 :14,2
auf 1 :13,8 Minuten , während der große Rivalen¬
kampf zwischen den jungen europäischen Spitzen -
schwimmern Jean Boiteux (Frankreich ) und Per
Oestrand (Schweden ) im ersten Lauf des Semifi¬
nals über 400 m Kraul mit 4 :33,1 bzw . 4 :33,6 Min .
sogar zwei Europäer als schnellste Krauler vor
USA und Japan sah . Boiteux , der mehrfache fran¬
zösische Europarekordmann , schwamm dabei mit
seinen 4 :33,1 Minuten ebenfalls einen neuen olym¬
pischen Rekord , verbesserte zugleich aber auch
seinen Europarekord um 0,2 Sekunden . Die jeweils
acht Zeitschnellsten qualifizierten sich für die
Endläufe , und zwar über 100 m Rücken der Damen
in der Reihenfolge ihrer Einlaufzeiten : Wielema
(Holland ) 1 :13.8 ; Harrison ( Südafrika ) 1 :14,7 ; de
Körte (Holland ) 1 :15,8 ; Stewart (Neuseeland ) 1 :16,0 ;
van der Horst (Holland ) 1 :17,0 ; McDowail (Groß¬
britannien ) 1 :17,5 ; Gertrud Herrbruck (Deutsch¬
land ) 1 :17,8 und die Amerikanerin Freeman 1 :18,0.

400 m Kraul (Herren ) Boiteux (Frankreich ) 4 :33,1 ;
Oestrand (Schweden ) 4 :33,6 ; Konno (USA ) 4 :38,6 ;
Wardrop (Großbritannien ) 4 :41,1 ; Duncan (Süd¬
afrika ) 4 :41,7 ; Moore (USA ) 4 :42,0 ; McLane (USA )
4 :42,2 und Furuhashi (Japan ) 4 :44,2 .

Gertrud Herrbruck im Endlauf
Zwei deutsche Teilnehmerinnen starteten über

100 m Rücken . Von ihnen qualifizierte sich die

Schilling , Qorgas und Schidan ausgeschieden
Sieben deutsche Boxer ziehen in die zweite Runde ein

&

Mit der ersten Runde ist beim olympischen Box¬
turnier die erste große Siebung beendet . Die Zahl
der Teilnehmer in den zehn Gewichtsklassen ist
von 251 auf 160 zusammengeschrumpft , d . h . in
jeder Klasse sind noch 16 Boxer vertreten . Bis
zu den Endkämpfen am Samstag müssen die

Finalisten noch drei
Kämpfe bestehen . Acht
der zehn nach Helsinki
gefahrenen deutschen
Boxer stehen in der
zweiten Runde , neben
Basel , Roth und Woh -

_ lers . die ihre Kämpfe
f /. am Montag gewannen,

- ~ ' qualifizierten sich am
Dienstagnachmittag

Heidemann und Kist¬
ner , während Schidan ,
Schoeppner und Wem -
höhner Freilos gezogen
hatten . Ausgerechnet
die beiden Boxer , die

bei der Europameisterschaft 1951 in Mailand am
weitesten kamen , schieden in Helsinki bereits im
ersten Kampf aus , denn nach Europameister Her¬
bert Schilling verlor auch der Schwergewichts -
Zweite Edgar Gorgas nach wenig überzeugendem
Kampf gegen den südafrikanischen Rechtsausleger
Nieman nach Punkten .

"
Sieger - \

!/lur eine Bronzene in der Dressur
Deutsche Reiter vom Kampfgericht stark unterbewertet

„Es ist besser als gar nichts , diese Bronze¬
medaille für Deutschland , aber . . .“ Mit diesen
Worten und einer unzweideutigen Geste , mit der
die schiefe Punktwertung des aus einem Fran¬
zosen , einem Schweden , einem Holländer , einem
Belgier und einem Schweizer bestehenden inter¬
nationalen Kampfgerichts ihr Urteil fand , drückte
General Ekmann (Finnland ) , der Organisator des
olympischen Reitturniers , Oberlandstallmeister Dr .
h . c . Rau sein Bedauern aus , als die Ergebnisse
der Dressurprüfung bekanntgegeben wurden . Als
bester deutscher Reiter wurde H . Pollay mit
Adular auf den siebenten Platz gesetzt . Die inter¬
nationale Fachwelt aber war sich nahezu einmütig
darin einig , daß dem Deuschen zumindest eine
Medaille , wahrscheinlich aber der Olympiasieg ge¬
hört hätte . So ist die Bronzemedaille in der Mann¬
schaftswertung hinter Schweden und der Schweiz
nur ein schwacher Trost , denn auch die deutsche
Mannschaft hä .tte den ersten Platz verdient ge¬
habt .

Bis auf drei ganz geringfügige Schnitzer war der
Vortag von H . Pollay fehlerfrei , und der Beifall ,
mit dem das interhationale Publikum den deut¬
schen Reiter verabschiedete , war nicht zuletzt ein
Gradmesser für seine große Leistung . Auch Fritz
Thiedemann auf Chronist und Ida von Nagel auf
Afrika hatten am Vortag einen ausgezeichneten
Eindruck hinterlassen , und so war der Optimis¬
mus im deutschen Reiterlager begründet .

„Es ist ein unglaublicher Skandal “ , so kommen¬
tierte Dr . Rau selbst das Ergebnis . „Was soll man
dazu noch sagen . Nach meiner Meinung mußten
Pollay und die deutsche Mannschaft die Gold¬
medaillen bekommen .“ Der gleichen Ansicht waren
auch Argentinier , Franzosen und selbst einige
Schweden , die sich nachher mit Dr . Rau unter¬
hielten .

Einzelbewertung : 1. St . Cyr (Schweden ) 556,5 P .,
2 . Frl . Hartei (Dänemark ) 541,5 P . , 3 . Jousse
(Frankreich ) 541 P . , 4. Boltenstern (Schweden ? und
G . Trachsel ’

(Schweiz ) je 531 P . , 6 . Chammartin
(Schweiz ) 529,5 P . , 7 . H . Pollay (Deutschland ) auf
Adular 518,5 P . , 10 . Ida von Nagel (Deutschland )
auf Chronist 479,5 P .

Nationenwertung : 1 . Schweden 1592,5 P .,
2 . Schweiz 1575 P ., 3 . Deutschland (Ida von Nagel ,
Pollay , Thiedemann ) 1501 P, , 4. Frankreich 1423,5
Punkte , 5. Chile 1340,5 P „ 6. USA 1259,5 P .

USA und UdSSR gewannen
In den Vorschlußnindenspielen des olympischen

Baskettballturniers kamen die USA auch am
Dienstag wieder zu einem hohen Sieg . Auch die
UdSSR besiegten ihren Gegner . Gruppe A : Uru¬
guay — Belgien 62 :54, Argentinien — Frankreich
61 :52. Gruppe b : USA — Chile 103 :55 ; UdSSR
gegen Brasilien 54 :49.

Jetzt schon von Favoriten zu sprechen , ist noch
zu früh , denn noch haben nicht alle Boxer in das
olympische Turnier eingegriffen , und trotzdem
kann man schon sagen , daß die Medaillen im
Weiter - und Halbmittelgewicht nur über die
Olympiasieger von 1948 , Laszlo Papp (Ungarn )
und Julius Torma (CSR ) zu gewinnen sind .

Günther Heidemanns Punktsieg über Budai war
nie gefährdet . Durch Tauchen und Pendeln ver¬
suchte der Inder Ward den Haken des Nüm -
bergers Kistner zu entgehen , aber schon in der
ersten Runde wurde er zweimal zu Boden geholt .
Nach einem weiteren Niederschlag in der zweiten
Runde schickte der Ringrichter den Inder in seine
Ecke und erklärte Kistner zum Sieger . Allerdings
war es für den Nürnberger keine harte Prüfung .

Als zweiter deutscher Boxer schied nach Europa¬
meister Herbert Schilling der Essener Schwer¬
gewichtler Edgar Gorgas aus dem olympischen
Wettbewerb aus . Er wurde von dem Südafrikaner
Nieman klar nach Punkten geschlagen .

Bis zum Dienstagabend wurden die letzten 16
jeder Klasse ermittelt . Deutschland kam im
Weltergewicht durch Günther Heidemann (Berlin )
und im Halbschwergewicht durch Karl Kistner
(Nürnberg ) zu weiteren Erfolgen . Der 19jährige
deutsche Meister Heidemann setzte sich knapp
nach Punkten über den Ungarn Palbudai durch .
Kistner siegte durch technischen ko . in der
zweiten Runde gegen den Inder Oscar Ward .
Damit sind noch acht deutsche Vertreter im
Rennen .

Der deutsche Bantamgewichtsmeister Egon
Schidan schied bei seinem ersten Kampf gegen den
USA -Neger Moore in der zweiten Runde des olym¬
pischen Box -Turniers aus . Das Urteil war jedoch
eine krasse Fehlentscheidung . Schidan punktete
zwei Runden lang , mit seiner guten rechten Gera¬
den und hatte klare Vorteile , obwohl er verwarnt
werden mußte , weil er die linke Hand nicht schloß .
Als Schidan in der dritten Runde fightete , hatte er
dabei zwar keine Vorteile , aber der Vorsprung
aus den beiden ersten Runden hätte zum Punkt¬
sieg immer reichen müssen .
Kleinkaliberschießen :

Glanzleistung Erich Sporers
Im ersten Wettbewerb des Kleinkaliberschießens ,

40 Schuß mit liegendem Anschlag , vollbrachte der
deutsche Teilnehmer Erich Spörer eine hervor¬
ragende Leistung . Mit 399 Punkten von 400 mög¬
lichen langte es dennoch nur noch zu einem
fünften Platz , denn auch der Vierte , der Dritte
und der Zweite erreichten noch diese Punktzahl .
Olympiasieger wurde der Rumäne Sarbu mit
400 Punkten , einem neuen olympischen Rekord .

1. Sarbu (Rumänien ) 400 Punkte ; 2 . Jackson
(USA ) 399 ; 3 . Boa (Kanada ) 399 ; 4 . Andreew
(UdSSR ) 399 ; 5 . Spörer (Deutschland ) 399 ; 6. Horber
(Schweiz ) 398 .

Olympiasieger im Schießen auf den laufenden
Hirsch wurde der Norweger Larsen . Er stellte mit
413 Punkten einen neuen olympischen Rekord auf
und übertraf außerdem den Weltrekord von
398 Punkten erheblich .

Deutsche Schützen waren an diesem Wettbewerb
nicht beteiligt .

mehrfache deutsche Meisterin und Rekordlerin
Gertrud Herrbruck im zweiten Lauf mit der Zeit
von 1 :17,8 Min . hinter der jungen Holländerin Rie
van der Horst (1 :17,0 ) , aber vor der Amerikanerin
Freeman sicher für den Endlauf . Die Pirmasen¬
serin hatte bei der 50-m-Wende bereits ihren zwei¬
ten Platz , wobei die Holländerin van der Horst in
32,9 Sekunden um etwa einen Meter vor ihr lag .
Diesen Platz hielt die deutsche Meisterin unter
den ständigen Anfeuerungen der kleinen deutschen
Schwimmkolonie , ohne sich voll auszuschwimmen .

USA-Staffel vor Japan und Frankreich
Die USA sind am Dienstag im olympischen

Schwimmstadion von Helsinki Sieger in der
4mal -200-m -Freistilstaffel geworden und haben
damit die Goldmedaille errungen . In neuer olym¬
pischer Rekordzeit schlugen die Amerikaner die
gefürchtete japanische Staffel in diesem mit
größter Spannung erwarteten Rennen . Den dritten
Platz und damit die Bronzemedaille holte sich
Frankreich . Die amerikanische Staffel schwamm
ein blendendes Rennen , und ihr Schlußmann setzte
auf den letzten 70 m zum Endspurt an , der die
USA mit der großartigen Zeit von 8 :31,1 auf den
ersten Platz brachte . Dadurch wurde der olym¬
pische Rekord , den Japan am Montag auf 8 :42,1
heruntergeschraubt hatte , erheblich verbessert .
Die Japaner blieben in diesem Temporennen
ständig gefährlich und schlugen in 8 :33,5 an , wäh¬
rend Frankreich als Dritter 8 :45,9 benötigte .

1. USA 8 :31,1 (neuer olympischer Rekord ) ;
2. Japan 8 :33,5 ; 3 . Frankreich 8 :45,9; 4 . Schweden
8 :46,8 ; 5 . Ungarn 8 :52,6 ; 6. England 8 :52,9,

Doppelerfolg für Ungarn
Die Ungarin Eva Szekely gewann das 200-m-

Brustschwimmen der Frauen in neuer olympischer
Rekordzeit und sicherte ihrem Lande damit die
Goldmedaille . Zweite wurde ihre Landsmännin
Eva Novak vor der Engländerin Helen Gordon ,
die überraschend auf dem dritten Platz handete .

1. Szekely (Ungarn ) 2 :51,7 (neuer olympischer
Rekord ) ; 2 . Novak (Ungarn ) 2 :54,4; 3 . Gordon
(England ) 2 :57,6 ; 4 . Killermann (Ungarn ) 2 :57,6 ;
5 . Hansen (Dänemark ) 2 :57,8; 6 . Gavrish (Sowjet¬
union ) 2 :58,9 .

McCormick vergrößert Vorsprung
Nach der ersten S.erie von fünf Kürsprüngen

mit begrenztem Schwierigkeitsgrad , bei denen die
amerikanische Favoritin Pat McCormick ihre
Führung gegenüber der französischen Europa¬
meisterin Mady Moreau ausbaute , erreichten fol¬
gende acht Kunstspringerinnen die Entscheidung ,
in der am Mittwoch fünf Sprünge ohne Begren¬
zung des Schwierigkeitsgrades auf dem Programm
stehen : 1. Pat McCormick (USA ) 71,85 P -, 2 . Mady
Moreau (Frankreich ) 67,65 P . , 3 . Ann - Zoe Jensen -
Olsen (USA ) 63,09 P ., 4. Welsh (Großbritannien )
59,54 P . , 5. Krutova (UdSSR ) 56,18 P ., 6 . Pelissard
(Frankreich ) 55,69 P .

Deutsche Wasserballer ausgeschieden
Trotz eines halben Dutzend guter Torchancen

unterlag Deutschlands Wasserballsieben in ihrem
letzten Vorrundenspiel gegen die UdSSR mit 2 :6
( 1:3) . Die Deutschen wirkten vor dem Tor zu über¬
hastet . So vergaben Zander und Panke sehr gute
Erfolgsmöglichkeiten . Die deutsche Sieben spielte
mit Billstein , Sürmann , Üllendahl , Bode , Panke ,
Zander , Sturm . Der schwächste Spieler der deut¬
schen Mannschaft war der Wuppertaler Mittelstür¬
mer Zander . Gut gefielen von der deutschen Sie¬
ben der Hannoveraner Bode und sein Klubkamerad
Sturm .

Die Spiele der ersten Runde im olympischen
Wasserballturnier wurden mit folgenden Begeg¬
nungen am Dienstag abgeschlossen : USA — Öster¬
reich 4 : 1 (2 : 1) ; UdSSR — Deutschland 6 :2 (3 :1) ;
Jugoslawien —Schweden 9 :1 (4 : 1) ; Südafrika —Bra¬
silien 9 :2 (3 :0) .

Folgende acht Mannschaften qualifizierten sich
für die zweite Runde , die in zwei Vierergruppen
in einer einfachen Punktrunde ausgetragen wird :
Italien , USA , Ungarn , UdSSR , Holland , Jugosla¬
wien , Belgien und Spanien .

1936 nur zwei Läufer im Endkampf
Wird das Abschneiden auf Olympischen Spielen

nur an der Zahl der Goldmedaillen gemessen ?
Diese Frage muß man ernsthaft stellen , wenn
unter den vereinzelten Stimmen , die aus der
Heimat den Weg zu uns nach Helsinki finden ,
eine heiße Enttäuschung über unsere Leichtathle¬
ten spricht . Wer in Helsinki an allen Tagen im
Olympiastadion war und erlebte , wie sich die
Leichtathletik -Elite der Welt trotz meist un¬
freundlicher Witterung zu immer neuen Rekorden
steigerte , dem wird diese Enttäuschung unver¬
ständlich sein . Wir konnten Goldmedaillen er¬
hoffen , aber wir durften sie nicht verlangen .

Elf Goldmedaillen von London • • •
. . . wurden mit Leistungen gewonnen , die in

Helsinki von deutschen Leichtathleten übertroffen
wurden . Waren das keine Erfolge für Werner
Lueg , Rolf Lamers , Günther Hesselmann , Helmut
Gude , Herbert Schade , Karl Storch , Karl Wolf ,
unsere 4 X400 -m-StaffeI , Maria Sander - Domagalla ,
Marianne Werner , Irmgard Schmelzer und unsere
Frauen -Staffel ? Die beiden Staffeln blieben dazu
um Meter unter den 20 und 16 Jahre unangetaste¬
ten Weltrekorden . Sie liefen großartige Europa¬
rekorde , die vorauszusagen vorher niemand ge¬
wagt hätte .
Oslo kann kein Maßstab sein

Ein Vergleich zwischen den Winterspielen von
Oslo mit ihren drei Goldmedaillen und den Leicht¬
athletik -Wettbewerben von Helsinki kann nie ge¬
zogen werden . 59 Nationen nahmen an acht Tagen
mit ihren besten Athleten und den hervorragend¬
sten Leichtathletinnen den Kampf auf . Unter ih¬
nen belegte Deutschland den dritten Platz hinter
den USA und der UdSSR . Maßstab kann hier nur
sein , mit welchen Mitteln die Vorbereitung in
diesen beiden Staaten betrieben werden konnte
und wie kläglich dagegen die finanzielle Unter¬
mauerung der deutschen Schulungsarbeit war . Nur
die Liebe alter und junger Leichtathleten , ihre
Opferbereitschaft und ihr Trainingseifer und das
Können unserer Sportlehrer ließen die deutschen
Erfölge reifen . Die USA konnten aus dem un¬
erschöpflichen Quell der Hochschulen schöpfen ,
Rußlands Vorbereitung finanzierte der Staat .
Der DLV muß einen Trainer behalten

Daß der DLV zum 31 . Dezember seinem ver¬
dienten Trainer Sepp Christmann kündigen mußte ,
da er die finanziellen Mittel nicht mehr besitzt ,
diesen keineswegs zu hoch bezahlten Trainer wei¬
terhin zu beschäftigen , wirft ein bezeichnendes
Licht auf die Lage um die deutsche Leichtathletik .
Bei Olympischen Spielen werden die Erfolge eines
Landes vor allem nach dem Abschneiden in der
Leichtathletik beurteilt . Was aber darf man von
einem Verband verlangen , der für einen haupt¬
amtlichen Trainer nicht mehr eine Summe auf¬
bringen kann , die selbst eine Reihe von Amateur¬
vereinen für ihren Sportlehrer zahlt ?
Läufer noch nie so erfolgreich

Wenn selbst ein so kritischer Mann wie NOK -
Präsident Ritter von Halt bei der Leichtathletik -
Abschiedsfeier im Hotel in Helsinki bestätigte ,
daß die deutschen Läufer noch nie so gut ab¬
geschnitten hätten wie in Helsinki , dann sagte er
praktisch das gleiche wie Frankreichs 1000-m -Welt -

Programm für Mittwoch
Dressurprüfung der Military ; Basketball : Zweite

Runde - Schwimmen : 100 m Rücken Männer , Vor¬
läufe 4X100-m-Kraulstaffel Frauen , Wasserball ,
400 m Kraul Männer , Kunstspringen , Frauen , Ent¬
scheidung ; Boxen : Ausscheidungskämpfe ; Fechten :
Säbel , Endrunde .

rekordmann Marcel Hansenne mit seinem Aus¬
spruch : „Die deutschen Läufer sind Europas Son¬
derklasse . “ „ Ein guter Kerl , dieser Haas “ , meinte
Lennart Strandberg , Skandinaviens einziger Welt¬
klassesprinter , der wegen seiner str -engen Kritik
bekannt ist . Und gerade die in London sehr erfolg¬
reichen Schweden waren voll des Lobes über
unsere Läufer , die über 400 und 800 m mit Karl¬
friedrich Haas und Heinz Ulzheimer die schnell¬
sten Weißen stellten .
Nur eine Bronzemedaille für Finnland

In Berlin standen mit Ludwig Dompert und
Erich Borchmeyer nur zwei Deutsche in End¬
läufen , als unsere Läufer in heimischer Um¬
gebung starten konnten . In Helsinki stellte
Deutschland sieben Läufer , die sich im Endlauf
unter den ersten Sechs placieren konnten . Diese
Reihe von Vergleichen ließe sich beliebig fort¬
setzen mit der Zahl der in Helsinki erreichten
persönlichen Bestleistungen oder einer Aufstellung ,
wie gut wir abgeschnitten hätten , wenn Helsinki
Europameisterschaften gebracht hätte . Die UdSSR ,
Großbritannien , Frankreich und das früher so
erfolggewohnte Finnland , das im eigenen Lande
nur eine Bronzemedaille errang , blieben ohne
Goldmedaille . Japans Leichtathleten , die wie
Deutschland erstmals in einen ganz großen inter¬
nationalen Kampf gingen , gingen sogar leer aus .

Wir müssen zurückdenken . . .
Es muß uns froh und zuversichtlich stimmen

und unseren Trainern und Aktiven neuen Mut zu
weiterer Aufbauarbeit geben , daß Deutschland in
vielen Wettbewerben mit in der Spitze war auf
Olympischen Spielen , die trotz ungünstiger Wit¬
terung mit acht neuen Weltrekorden , einer Welt¬
bestzeit und 25 ( !) olympischen Rekorden wirklich
die Bezeichnung Rekordspiele verdienen . Wer
hätte das noch vor zwei Jahren vorauszusagen
gewagt ? Der schwere Weg des Aufbaues in den
ersten Nachkriegsjahren darf nicht vergessen wer¬
den , nein , er muß Maßstab sein bei der Beurtei¬
lung unseres Abschneidens in Helsinki . Dann wird
alles in anderem Licht erscheinen , in einem Licht ,
das unseren Olympiakämpfern gerecht wird .

Vokernheim ist eine Medaille sicher
Der deutsche Meister Werner Potzemheim (Han¬

nover ) hat sich am Dienstag über den Hoffnungs¬
lauf in das Finale des 1000-m-Malfahrens der
olympischen Spiele durchgekämpft , das am Don¬
nerstag entschieden wird . Zunächst sah es schlecht
für den 25jährigen Deutschen aus , der im ersten
Lauf des Semifinale hinter Weltmeister Enzo
Sacchi (Italien ) (12,1 für die letzten 200 Meter ) und
Raymon Robinson (Südafrika ) nur Dritter wer¬
den konnte . Im anschließenden Hoffnungslauf der
Placierten schaffte der Hannoveraner dann wieder
einmal 11,6 Sekunden und qualifizierte sich damit
für die Entscheidung . In dieser trifft er neben
Sacchi auf den Australier Lionel Cox , der im
Semifinale ebenfalls 11,6 fuhr und Potzernheim im
ersten Vorlauf einmal hinter sich gelassen hatte .
Dem deutschen Fliegermeister ist damit eine Me¬
daille im 10O0-m -Malfahren sjther .

Die erste Goldmedaille bei den olympischen
Radwettbewerben holte sich Italien im 4000-m-
Verfolgungsfahren . Im Finale wurde Südafrika
geschlagen . Die Südafrikaner wurden damit Ge¬
winner der Silbermedaille . Im Kampf um die
Bronzemedaille siegte England gegen Frankreich .

1. Italien 4 :46,1 Min . ; 2. Südafrika 4 :58,6 Min . ;
3 . England ; 4 . Frankreich .

Deutsche Fechter ausgeschieden
Deutschlands Säbelmannschaft kam über die

zweite Runde nicht hinaus . Sie unterlag am Diens¬
tagnachmittag gegen die USA mit 5 : 11 und gegen
Frankreich mit 3 :9 und schied damit aus , während
sich die USA und Frankreich für die Vorschluß¬
rundenkämpfe qualifizierten . An den Vorschluß¬
rundenkämpfen nehmen teil : Polen , Belgien * Ita¬
lien , England , Ungarn , Österreich , die USA und
Frankreich .
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Streiflichter
Nummernsparbücher

Frankreich hat seine Pinay -Goldanleihe gehabt ,durch die da» gehortete Gold au* den Truhen
besonders der ländlichen Bevölkerung heraus¬
gelockt werden sollte , auch zu einem immerhin
nennentswerten Teil herausgelockt worden ist.
Daß in der heutigen Zeit mehr Bargeld gehortetwird als vor dem Krieg , ergibt sldt aus der Er¬
fahrung der neuerlichen Geldentwertung . Das
Mißtrauen gegen das „Kontensparen “ , das zeit¬
weise Festlegen des Geldes, ist immer noch nicht
allgemein überwunden . Die Zurückhaltung in der
Geldanlage kommt zu einem Teil aber auch daher ,daß nicht unbeträchtliche Summen „schwarz“ ent¬
standen sind , daß ihre Besitzer sich scheuen, sie
offenzulegen . Hier möchte nun der Sparkassen¬
verband mit einem Vorschlag eingreifen , von
dem er sich eine Auflockerung der auf eine Mil¬
liarde geschätzten Bargeldhorte und deren Nutz¬
barmachung als ausleihbares Kapital verspricht .
Es soll nämlich der unbedingte persönliche Aus¬
welszwang bei der Ausstellung von Sparbücherndurch Abänderung des 8 163 der ReichsabgaDen-
ordnung aufgehoben werden . Die Steuermoral
würde damit nicht weiter verschlechtert , well das
„Schwarzgeld“ sowieso nicht versteuert werde .
Jedoch könnte von den anonymen Spareinlagennach dem Vorschlag eine Steuer erhoben und
direkt an die Finanzämter abgeführt werden , der
Zinssatz würde dann entsprechend niedriger sein.In der Schweiz seien mit einer solchen „Quellen¬
steuer “ auf Nummernsparbücher seit Jahren
gute Erfahrungen gemacht worden . Auch in Öster¬
reich sollen sieh die Sparkonten , die auf den
Überbringer oder auf ein Kennwort lauten , be¬
währt haben . Der Vorschlag wäre also jedenfalls
der Überlegung wert , und man sollte bei allem,was der Auflockerung der Kapitalmarktstarredienen kann , nicht kleinlich und formalistisch
sein.
Überschätzter Zuckerverbrauch

Wie wenig eine Zeit wie die „Hochkonjunktur “
des ersten „Koreajahres “ Maßstäbe für normale
Verhältnisse abgeben kaftn, zeigt sich auch beim
Zucker. Während im Vorjahr bis Mitte Juli 1,11Millionen Tonnen ausgeliefert worden waren , sind
es in diesem Jahre nur 948 855 . Dafür reichten
die 953 339 Tonnen der eigenen Ernte aus . Im
Vorjahr mußten über die eigene Ernte hinaus
noch 250 000 t importierter Zucker zusätzlich in
den Markt gegeben werden . Für das ganze Jahr
1952 sind 1,6 Mill. t Zucker Veranschlagt , die be¬
reits jetzt voll gedeckt sein sollen . Da aber bis
jetzt schon 200 000 t weniger verbraucht worden
sind , wird eine nicht unerhebliche Lagerbildung
möglich sein , die auf 300 000 t geschätzt wird ge¬
gen 34 000 t im Vorjahr . Daher glaubt , wie schon
gemeldet , das Bundesemährungsministerium die
Zuckereinfuhr im neuen Jahr auf wenig mehr
als 400 000 t senken zu können . Der zeitweise
stürmische Zuckerbegehr hat sich also beruhigt .Für das laufende Zuckerwirtschaftsjahr 1951/52
wird der Je-Kopf-Verbrauch auf 27,4 kg geschätzt
gegen 29,1 kg im Vorjahr und 24,3 kg 1938. Sollte
der Forderung auf eine Erhöhung des Zucker¬
rübenpreises von 6 auf 6.50 DM nachgegeben wer¬
den, so würde das den Zuckerpreis auf 0 .70 DM
das Pfund erhöhen , sofern der Bundesfinanzmini¬
ster nicht den enorm hohen Steuersatz von 30 .50
DM wieder auf 21 DM zurücksetzt . Bei dem Nah¬
lassen der Nahfrage nah Zucker würde die Preis¬
erhöhung einen Mehrverbrauh niht fördern . Die
Wandlung beim Zucker läßt daran erinnern , daß
er eines der Gebiete war , auf dem „nah Korea“
sih mit am leidenschaftlichsten die Gemüter er¬
hitzt haben .
Zahlungsverzag des Fiskus lohnt nicht

Der „Bund der Steuerzahler “ hat sih wieder¬
holt damit befaßt , daß ihm durh Lieferungs¬firmen und namentlih aus Handwerkerkreisen
niht enden wollende Klagen darüber zugingen,die sih gegen die Säumnis der öffentlichen
Kassen rihten , weil sie in der Bezahlung fälliger
Forderungen von Wirtshaftsbetrieben oft viele
Monate im Rückstand sind . Es ist ein offenes Ge¬
heimnis , daß niht die „Kassenlage “ he Shuld
daran trägt , sondern daß auch bei gefüllten Kas¬
sen die Bezahlungen der Rehnungen ungebühr¬
lich verzögert wird . Es ist ansheinend einfah
zur Gewohnheit geworden , den Gläubiger warten
zu lassen . Der Fiskus , der etwas zu bekommen
hat , steht allerdings auf anderem Standpunkt : Er
ist sehr empfindlih gegen jede Verspätung ln
der Entrihtung von Steuern , und sei es oft nur
um einen Tag. Nun hat sih der Bundesrehnungs -
hof eingeschaltet ijnd festgestellt , daß auf diese
Weise dem Fiskus erheblihe Verluste entstehen ,weil er infolge der säumigen Zahlungen auf den
Abzug von Skonto verzihten muß . Allerdings ist
dabei festzustellen , daß die Zinsen für die monate¬
lang verzögerten Zahlungen einen weit höheren

Die Bundesbahn braucht noch elf Milliarden
Wie auf Seite 2 mitgeteilt wird , stellte sih

der neue Vorstand der Deutschen Bundesbahn
der Presse am Montag in Frankfurt zu einer
Aussprache über die aktuellen Probleme der
Eisenbähn . Anschließend an die für Baden be¬
deutsamen Mitteilungen über eine mögliche
Finanzierung der Rheintal - Elektrifizierung
lassen wir den Beriht über die weitere Aus¬
sprache folgen.

Aus der Behandlung der zahlreichen sonstigen
Aufgaben und Sorgen der Bundesbahn klang
immer der Ruf nach den Finanzmitteln . Allein
für die Nachholung von Unterhaltung und Er¬
neuerungsrückständen sind , wie Minister a . D .
Dr . Hilpert , jetzt Vorstandsmitglied der Deut¬
schen Bundesbahn , angab , 2,8 Mrd ., für den
Wiederaufbau kriegszerstörter Anlagen 1,3 Mrd .
D-Mark erforderlich . Hierzu tritt ein Moderni -
sierungs - und Ergänzungsbedarf in der Größen¬
ordnung von 3 bis 3,5 Mrd . Die Elektrifizierung
allein , die bisher für etwa 4400 km aus¬
gearbeitet ist , kostet weitere 4 Mrd . DM , wie
Prof . Frohne mitteilte . Allerdings seien die
Vorteile der Elektrifizierung so groß , daß sich
die Aufwendungen rentierten . Nur wisse man
nicht , woher die Mittel nehmen . Nordrhein -
Westfalen habe ein günstiges Angebot gemacht ,dessen Annahme allerdings zu einer neuen
Zelle der Elektrifizierung im Ruhrgebiet führe .
Günstiger sei die Verlängerung von Elektri¬
fizierungsanlagen wie im Süden , da diese sich
sofort rentiere , was bei neuer Zellenbildung
nicht der Fall sei . Man werde die Nebenbahnen
motorisieren und die Elektrifizierung zunächst
einmal auf die großen Fernstrecken und stark
belasteten Gebirgsstrecken konzentrieren .

„Tarifanpassung “ für lange Zeit die letzte ?
Das Finanzproblem brachte natürlich die

Tariffrage zur Sprache . Nach Dr . Hilpert solle
man nicht von einer Tariferhöhung (die poli¬
tischen Gremien seien sich darüber klar , daß
die Bundesbahn mindestens 175 Mill . brauche ,aber sie wüßten immer noch nicht genau , wie
diese beschafft werden sollen ) , sondern von
einer „Anpassung “ sprechen Die Bundesbahn
gleiche dem Althausbesitz ; man sehe es nicht
gleich , wenn die Anlagen immer schlechter
würden . Die Eisenbahn müsse ihre Betriebs¬
rechnung in Ordnung bringen , wenn sie ihr
vorsichtig auf einen Zeitwert von 13 Mrd . DM
geschätztes Vermögen erhalten solle . Das sei
auch eine Voraussetzung für die Konsolidierung
der noch rd . 1,2 Mrd . schwebenden Schulden .

Vorstandsmitglied Präsident Schelp (bisher
Hamburg ) meinte , die Tariferhöhung werde für
lange Zeit die letzte sein , wenn sich die Ver¬
hältnisse im Preisgefüge nicht grundsätzlich
änderten . Mit den neuen Tarifen werde die

Grenze erreicht , bei deren Überschreitung der
Verkehr und damit die Einnahmen gedrosselt
würden .

Wasser — Schiene — Bahn
„Wir sind zu arm , als daß wir uns den Luxus

einer Verkehrsverschwendung leisten können ,
indem das Gleiche zur gleichen Zeit von
Gleichen geleistet wird “ , sagte Präsident Schelp
mit deutlicher Anspielung auf den Bau von
Kanälen , der Verschwendung sei , wenn die
Bundesbahn zu gleichen Sätzen liefern könne .
(Der Gedanke an den Rhein -Neckar -Kanal
drängte sich auf .) Wenn Schiffahrt und Kraft¬
wagen etwas besser machen könnten , . werde
die Bahn zurücktreten . Allerdings könne sie
sich nicht auf die Schiene beschränken , sondern
müsse dort einen Güterverkehr einrichten , wo
er der Schiene überlegen und wo zweckmäßig
nach gemeinwirtschaftlichen Grundsätzen zu
fahren seL Im übrigen seien fahrfähig noch
nicht einmal 800 Wagen , bei den Omnibussen
seien es etwa 700 , dazu 100 in Reserve . Die
Bundespost habe schon ein größeres Linien¬
netz in Kilometern als die Bundesbahn in
Schienen . Mit dem Postminister schweben Ver¬
handlungen über eine Vermeidung unschöner
Wettbewerbskämpfe . Die Bahn habe kein
Monopol .

Politische Lasten
Die Bahn ist im besonderen eine politischeMelkkuh . Die bahnfremden politischen Be¬

lastungen wurden von Dr . Hilpert mit zur Zeit
jährlich 220 Mill . angegeben . Damit würde eine
wirkliche wirtschaftliche Führung der Ge¬

schäfte blockiert . Allein 93 Mill . müssen auf
Grund des Paragraphen 131 für Personen ge¬
zahlt werden , die niemals zur Deutschen
Reichsbahn gehört haben . Auch für die 32,6
Millionen DM Ausgleichsforderungen müßte
wenigstens eine andere Berechnungsgrundlage
gefunden werden . Westberlin wiege schwer für
die Bundesbahn Bestellungen an Wagen dort
seien unmöglich , solange die Russen die Wagen
nicht passieren ließen , dafür würden evtl . Teil¬
ausrüstungen für die Elektrifizierung bestellt
werden .

Steigende Produktivität
Bei allen großen noch bestehenden Belastun¬

gen und Lücken sei die Leistungssteigerung be¬
trächtlich , wie das Vorstandsmitglied Hatje an¬
schaulich erläuterte . Der Personalaufwand hat
sich von 561000 1948 auf 504 200 1951 ver¬
mindert . 1926 gab es im ganzen ehemaligen
Deutschen Reich 514 000 Eisenbahner . Der Ver¬
kehrshaushalt sei also noch etwas in Unord¬
nung . Die Achskilometer -Leistung sei auf 108 %
von 1936 gestiegen . Diese Leistung werde aller¬
dings dadurch erzielt , daß zu wenig Wagen da
seien , sie also schneller fahren müßten .

Europäische Verkehrsaufgaben
Bedeutsame Aufgaben seien in Angriff ge¬

nommen , sagte Prof . Frohne , um die europä¬
ischen Eisenbahnen zu gemeinsamen Aufgaben
zusammenzuführen . Allerdings gebe es eine In¬
flation von Institutionen , die sich mit einer
europäischen Verkehrsregelung beschäftigten .

Der Vorstand der Deutschen Bundesbahn
werde sich mit einer großen Zahl von Aufgaben

befassen müssen , so der Verbesserung Im
Reisezugverkehr , u . a . durch Beschleunigung
der Züge , Schaffung eines zusammenhängenden
Eilzugnetzes , Ausbau des Städteschnellverkehrs ,
Beschaffung neuer und moderner Wagen ; im
Güterverkehr u a . durch Ausbau des Schnell¬
güterzugnetzes , des Verkehrs in Behältern , Ver¬
wendung neuzeitlicher Ladegeräte und von
Diesellok ; für beide u . a . durch Beseitigung der
noch immer ansteigenden Langsamfahrstellen ,
Modernisierung der Sicherungsanlagen durch
die neue Signaltechnik , Verbesserung und
Mechanisierung der technischen Ausrüstung der
Werkstätten .

Auch Titelsorgen
Daß der DBB-Vorstand auch noch große

andere akute Sorgen hat , zeigte schon die Un¬
sicherheit der Anreden . Wie Prot Frohne , der
nicht mehr Staatssekretär und noch nicht
„Generaldirektor “ ist , sagte , habe man sich be¬
müht , einmal ohne Titelbezeichnung in der
Bundesbahn auszukommen . Aber es sei un¬
möglich . Es seien Probleme , die den Vorstand
in den ersten Tagen außerordentlich beschäftig¬
ten . Das Bundesinnenministerium habe ent¬
schieden , daß in dieser Woche auf einer großen
Sitzung über die Titelfrage gesprochen werden
solle . Wird es also z . B . Bundesbahnoberrat
heißen oder Oberbundesbahnrat oder Bundes¬
oberbahnrat (vgl . Regierungsrat ) ? Werden die
noch vorhandenen Oberreichsbahnräte bleiben ?
Es geht also nicht ohne Geld und nicht ohne
Titel . Das letztere Problem ist aber leichter zu
lösen als das erstere . Dr . A. Noll

Überraschend hoher Stand der Wirtschaftstätigkeit
Aussicht auf Absatzbesserungfür die Verbrauchsgüterwirtschaft

Der neueste Monatsbericht der Bank deutscher
Länder für Juni/Juli gibt ein fast überraschend
günstiges Bild der gesamten Wirtschaftslage zur
Jahresmitte , das dem üblichen Rhythmus um diese
Jahreszeit nicht ganz entspricht . Zum Teil haben
dabei Sondereinflüsse eine Rolle gespielt , zum Teil
wirken sich offenbar doch Kräfte aus , die auch
konjunkturell eine Stütze geben.

Wie das Institut feststellt , hat die Wirtschafts¬
tätigkeit im Juni stärker zugenommen als im ent¬
sprechenden Zeitraum der beiden Vorjahre . Das
mit dem Ende Juni erreichten neuen Höchststand
der Beschäftigung sich ergebende hohe Niveau der
Masseneinkommen dürfte auf längere Sicht auch
für die Verbrauchsgüterwirtschaft die Aussicht suf
eine Absatzbesserung eröffnen .

Starke Zunahme der Bautätigkeit
Besonders die Investitionsgüterindustrie konnte

ihre Erzeugung wieder kräftig ausdehnen , wäh-

Ein Daimler -Benz -Grofjfauftrag
Die ersten fünf von 360 Oberleitungsbussen , die

das argentinische Post- und Verkehrsministerium
bei Daimler -Benz, Mannheim , bestellte , konnten
am Dienstag ihre Reise nach Argentinien antreten .
Es handelt sich um einen neu entwickelten Trolley¬bus O 6000 T , bei dem der Elektroantrieb so im
Heck untergebracht wurde , daß die Karosserie des
Dieselomibusses 6600 H nicht geändert zu werden
brauchte . Die Wagen haben die doppelte Beschleu¬
nigung normaler Straßenbahn und erreichen , elek¬
trisch-pneumatisch gesteuert und stufenlos ge¬schaltet , 75 km/h , bieten 90 Personen Platz und
kosten je etwa 23 600 Dollar — ein Preis , der nur
durch den Großauftrag möglich war , wie ihn deut¬
sche Unternehmen nie geben könnten .

Betrag ausmachen als die Skonto-Abzüge, die der
Fiskus preisgibt . Allein im Interesse korrekter
Zahlungssitten und im Hinblick auf die Bestra¬
fung eines Steuerpflichtigen für jede Verspätungin der Steuerzahlung kann man es nur begrüßen ,daß mit dieser Unsitte gebrochen wird . Der Bun¬
desfinanzminister hat alle Bundesbehörden in
einem Erlaß aufgefordert , die Rechnungen aller
Lieferfirmen schnell zu bezahlen , um die Bun¬
deskasse in den Genuß der Skonto-Abzüge zu
bringen . Hoffentlich folgen die Länder und Ge¬
meinden diesem Vorbild nach.

Amerikanisches Theater - einst und jetzt
Über dieses Thema sprach am Donnerstag Dr.Carl Ritter im Amerikahaus Karlsruhe . In seinem

lebendigen Vortrag zeigte er , der selbst Schau¬
spieler und Regisseur war , den Hörern die Ent¬
wicklung des amerikanischen Theaters — „das
Abenteuer des Theaters in Amerika “ wie er es
nannte .

Zunächst führte er in seinem Vortrag zurück
in das Jahr 1752 , wo vor genau 200 Jahren das
amerikanische Theaterleben von einer englischen
Schauspielergruppe seinen Ausgang nahm . Aus
diesem europäischen Theater , das man zunächst
spielte , sei im Laufe der Zeit das amerikanische
Theater mit all seiner Eigentümlichkeit entstan¬
den , von dem man zwar erst seit 20 Jahren spre¬chen könne , das aber bereits in aller Welt Beach¬
tung gefunden hat .

Das Minderheiten -Theater , das vor allem im 19.Jahrhundert eine bedeutende Rolle spielte , be¬
stehe auch heute noch, verschmelze aber immer
mehr mit dem amerikanischen Theater . Es sei
überhaupt eigentümlich für das amerikanische
Theater , daß es — aktuell , oft auch politisch und
immer sehr freimütig in der Behandlung seiner
Themen — gerade für die Minderheiten eintritt .Als Angelpunkt des amerikanischen Theaterlebens
könne man jedoch Shakespeare ansehen , der , seit
er 1752 zum erstenmal in Amerika gespielt wurde ,unzählige Renaissancen erlebt habe und wenigerals Literat , sondern als genialer Theaterschrift¬steller das amerikanische Publikum immer wieder
begeistert habe . Den Schluß und gleichzeitig den
Höhepunkt des durch eingestreute Anekdoten im¬
mer wieder aufgelockerten Vortrags bildeten ein¬drucksvolle Rezitationen aus Werken von Eugene0 ‘Neill und Arthur Miller.

Die zahlreichen Hörer , die Dr . Ritters Vortragmit herzlichem Beifall aufnahmen , hatten danach
noch Gelegenheit , eine Auswahl aus seiner Samm¬
lung von Illustrationen zur amerikanischen Thea¬
tergeschichte (darunter einige seltene Karikaturen
und Zeichnungen ) zu besichtigen . W . R .

Vorspiele im Munzsaal
Der Vorspielabend der Mittelklassen am ver¬

gangenen Freitag stand zwar auf einem etwas
besseren Niveau , und bei einigen mitwirkenden
Studierenden waren auch gute Ansätze erkennbar ,doch wurde im Gesamten durchschnittliches For¬
mat nicht überschritten . Die Technik der bei die¬
sem Vorspiel aufgetretenen Klaviersolisten erschien
mitunter verbesserungsbedürftig . Die musikalisch
und gestalterisch schwierigen Brahms- und Wolf-
Lieder unbedingt innerhalb eines Mittelklassen¬
konzerts bringen zu wollen , erschien dem Rezen¬
senten doch einigermaßen verfrüht . Hingegen wardas Oberklassenvorspiel der erste Lichtblick und
eine insgesamt recht erfreuliche Begegnung. Es
wurden durchweg ansprechende und teilweise aus¬
gezeichnete Leistungen geboten , so z. B . bei den
Wiedergaben der Chopin-Etüden e-moll op . 25 und
cis -mol! op. 10 durch Gerd Betsche und denBrahms-Intermezzi a-moll und es-moll op. 118, so¬
wie dem d-moll-Capriccio op . 116 desselben Mei¬

sters durch Ursula Köhler , hier mit Schwergewichtauf der gestalterischen Seite . .Die Violininterpretenverschrieben sich dankenswerterweise zeitgenössi¬scher Literatur . Fritz Müller erreichte bei der noch
stark Regerschen Harmonik verhafteten Es-dur-
Violinsonate von Hindemith trotz etwas blasser
Gestaltung schon gute Wirkung , und Alfred Nie¬
dermann bewies während des Vortrages der
„geistreichelnden “

, aber nicht allzu substanzstar¬
ken Sonatine von J . Francais Können und Gestal¬
tung ; leider ist seine Intonation nicht immer ganzeinwandfrei . Christel Preller und Gerd Betsche
waren sichere Begleiter am Flügel.

Der Vorspielabend der Mittelklassen des Munz-
schen Konservatoriums , eröffnet durch die Ouver¬
türe zu „Theodora “ von G . F . Händel , ließ in bezugauf Exaktheit des Ensemblespiels , der Intonation
und teilweise auch des Stilgefühls einige gravie¬rende Mängel des interpretierenden Kammer -
Orchesters Münz erkennen , die nur durch sehr
intensive Probenarbeit beseitigt werden können .Von Wichtigkeit dürfte ferner die Verbesserungdes technischen Vermögens einzelner Mitgliedersein . Sehr lobenswert war jedoch der große Eiferaller Angehörigen dieser Vereinigung , so daß Aus¬sicht besteht , jene Solidität technischer und musi¬kalischer Elemente zu erreichen , die zur Repro-

Mit einem zweiten Auftrag über 350 Trolleybussean die Ferro -Stahl , Essen, handelt es sich ins¬
gesamt um ein 20-Mill.-Dollar-Projekt , das außer¬
halb des deutsch-argentinischen Handelsvertrages
liegt.

*
Die ersten von dreißig Schnellzugwagen 2. Klasse ,die von der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnbergfür die chilenischen Staatsbahnen geliefert werden ,sind in diesen Tagen in Betrieb genommen worden .Mit der Indienststellung der deutschen Waggonswurde eine alte Tradition wieder aufgenommen .Fast das gesamte rollende Material der chilenischen

Eisenbahnen , darunter einige Diesel-Blitzzüge,kommt aus Deutschland .
Fast 4 Milliarden DM Spareinlagen

Der Einzahlungsüberschuß bei den öffentlichen
Sparkassen betrug Im Juni 86,5 Mill. DM , wie die
Arbeitsgemeinschaft deutscher Sparkassen - und
Giroverbände und Girozentralen e. V . mittefit .Für das erste Halbjahr 1952 ergibt sich damit
ein Einzahlungsüberschuß von 647 Mill. DM , zu
dem rund 30 Mill. DM Zinsgutschriften und son¬
stige Veränderungen kommen , so daß der ge¬samte Spareinlagenbestand , der sich am 1. 1. auf
3,3 Mrd. DM belief , Ende Juni an die Vier-Mil-
liarden -Grenze herangekommen war .

duktion barocker Werke erforderlich ist . Bei den
Vorträgen der Klavier - und Violinklassen konn¬
ten wir praktisch die vier Temperamente bewun¬
dern , wobei dem quasi als Choleriker zu bezeich¬
nenden Rudi Jock für sein Alter schon eine recht
persönliche Gestaltung gelang ; eine gewisse Be¬
tonung des Forte -Spiels ist noch veränderungs¬
bedürftig . -ve-

Liederabend im Amerikahaus
Die amerikanische Sopranistin Janet Hayes hatte

ein reizvolles Programm zusammengestellt , das
ihrer Vielseitigkeit entsprach und die Solistin von
Bach und Mozart über Hugo Wolf bis Ravel und
von modernen Komponisten bearbeitete englische,amerikanische und spanische Folklore führte . Daß
ihre nicht sehr große und in der Ausdehnung be¬
grenzte Stimme in allen Lagen und bei den ver¬schiedensten dynamischen Stärkegraden mühelos
ansprach , war Beweis sehr guten technischen Ver¬
mögens. Als gleichermaßen ausgezeichnet können
Intonation wie Artikulation gelten . Der Mentalität
der Künstlerin lag besonders die impressionistischeLiteratur , wovon die in jedem Betracht eindrucks¬voll gestalteten Lieder von Faurä und Ravel Zeug¬nis gaben . Der Beifall war herzlich und ver-
anlaßte Janet Hayes zu einer Zugabe. Als Begleiteram Flügel waltete Charles Dodsley Walker mit
großem musikalischem Geschick seines Amtes.

E. W . V.

rend normalerweise im Juni bereits die sommer¬
liche Abschwächung zu beginnen pflegt . Daneben
erwies sich die Bautätigkeit als starke Konjunktur¬
stütze , deren Belebung über das jahreszeitlich üb¬
liche Maß hinausgeht . Die Bauwirtschaft liegt er¬
heblich über dem Stand von Mitte 1951 . Die Ent¬
wicklung der Baugenehmigungen für Hochbauten
läßt erwarten , daß die Bautätigkeit auch weiterhin
einen hohen Stand beibehalten wird . Bemerkens¬
werterweise haben dabei vor allem auch die Bau¬
vorhaben für gewerbliche und landwirtschaftliche
Zwecke und im Wohnungsbau stark zugenommen.
Aus der Entwicklung der Hypothekenzusagen wird
auch für die nächsten Monate auf eine weitere
Steigerung der Wohnungsbaubeginne geschlossen.

Audi Einzelhandelsumsatz insgesamt höher
Die im April und Mal deutlich spürbar gewesene

Belebung der Verbrauchsnachfrage hat sich bis
jetzt noch nicht in einem Wiederansteigen der
Konsumgüterproduktion ausgewertet . Das wird u.
a . auf die Lagerräumung in Handel und Industrie
zurückgeführt . Im Juni ging allerdings die Nach¬
frage wieder erheblich zurück . Über einen längeren
Zeitraum betrachtet liegen allerdings die Einzel¬
handelsumsätze Im zweiten Vierteljahr erheblich
über denen des vorangegangenen und auch höher
als Im zweiten Viertel 1951. Freilich sind die Mas-
seneinkommen stärker gestiegen , die im ersten
Halbjahr 1952 um nicht weniger als 14 v. H . höher
waren als ln der gleichen Vorjahreszeit gegenüber
einer Zunahme des Einzelhandelsabsatzes von
3 v. H . Zum Teil wird dies auf die Spartätigkeit
zürückgeführt , sodann auf eine Verlagerung von
Veihraudierausgaben auf Bereiche, die nicht von
den Einzelhandelsumsätzen erfaßt werden .

Günstige Lage der Landwirtschaft
Die günstige Entwicklung kommt in der Be¬

schäftigungszunahme um 587 000 Personen im zwei¬
ten Vierteljahr gegenüber 474 000 in der gleichen
Vorjahreszeit zum Ausdruck . Besonders stark fiel
die Aufnahme von Arbeitskräften durch die Bau¬
wirtschaft und Landwirtschaft ins Gewicht, die
sich aus der besonders günstigen Entwicklung
dieser Wirtschaftsgruppe erklären lasse Allerdings
ist die bestehende Kurzarbeit nicht zu übersehen ;für die Textilindustrie wird sie auf eine Arbeits¬
zeit von 42 000 Vollbeschäftigten berechnet . Jedoch
falle sie gegenüber der starken Zunahme der Ge-

,Samtbeschäftigung nicht sehr ins Gewicht.

Insgesamt verstärke die Entwicklung im letz¬
ten Vierteljahr den Eindruck , daß der gegen¬
wärtig verhältnismäßig hohe Stand der Wirt¬
schaftstätigkeit auf einer breiten Grundlage
beruhe , die weit über den Bereich der eigent¬
lichen Industriewirtschaft hinausreiche .
Hohe Geldschöpfung durch Devisenzuflüsse

Der beträchtliche Überschuß im Außenhandel
und im auswärtigen Zahlungsverkehr von 586 MUL
DM im Juni hatte eine entsprechende Geld¬
schöpfung zur Folge, die auf den Bankenapparat
verflüssigend wirkte . Die Abwärtsbewegung der
kurzfristigen Ausleihungen der Banken an Wirt¬
schaftsunternehmen und Private setzte sich nicht
mehr fort . Die Spartätigkeit hielt trotz Reisezeit
erfreulich an, während sich gleichzeitig die in Bar¬
geldform vom Publikum gehaltenen liquiden Mittel
weiter erhöhten .

Höhere Kassenüberschüsse beim Bund
Die hohen Steuereingänge brachten den öffent¬

lichen Kassen wieder beträchtliche Überschüsse.
So schloß der Bundeshaushalt im Juni mit seinem
seither höchsten Überschuß (429 Mill.) ab, was die
Bildung einer Kassenreserve von gut 240 Mill. so¬
wie eine Schuldentilgung um 188 Mill. erlaubte .
Das günstige Ergebnis für den Bund war aller -:
dings vor allem durch die Überweisung des Noten¬
bankgewinns durch hohe Münzgutschriften und
gewisse Rückzahlungen der Bundesanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung be¬
gründet . Die verbleibenden Einnahmen des Bundes
sind dagegen gegenüber März nicht einmal mehr
um 1 v. H . gestiegen und im Vergleich zum De¬
zember sogar mit 7 v . H . zurückgegangen . Auch die
Länder hatten wieder Kassenüberschüsse .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 28-/29. Juli 1952

Auftrieb : Rinder 365 , Kälber 325, Schafe 20 ,
Schweine 1062. Preise : Ochsen A 86—106, B bis 90 ,
Bullen A 95—107, B 87—94 , Färsen A 98—109 , B 89
bis 96, Kühe A 80—88 , B 70—78 , C 58—72, D bis 56 ,
Kälber A 128—140, B 110—125, C 90—105 , D bis 85,
Schafe 65—80, Schweine A 132—137, Bl 132—138,
B2 132— 138, C 134—138, D 132—138, E/F 130—136,
Gl 110—125. Marktverlauf : Rinder schlep¬
pend , großer Überstand ; Kälber langsam , Uber¬
stand ; Schweine belebt, geräumt

Karlsruher Film schau
Schauburg : Die Nacht der Liebe

Anne Vernon , die über Nacht die Herzen des
französischen Filmpublikums eroberte , begann mit
diesem Film ihren Start . Man ist entzückt über
ihren Charme , ihre Natürlichkeit und über ihre
Gestaltung einer Frau , die plötzlich, so wie es im
Leben passiert , zwischen zwei Männern steht . Die
bezwingende Musikalität gibt dem Film Hinter¬
grund , Spannung und Dramatik . Claude Dauphin
ist menschlich wahr als Pianist und Henri Guisol
als Staatsanwalt , dem diese Frau , die von ihm ge¬hen will , alles bedeutet , hat wohltuende Akzente.
Der Film an sich ist guter französischer Durch¬
schnitt , der wegen seiner raffinierten Fotografie
mit mancher Dialogholprigkeit aussöhnt . Man er¬
lebt Menschen und nicht wie im deutschen Film
alternde Schauspieler , die sich fürs sentimentale
Fach eignen . H . P.

Luxor: Meine Lieblingsfrau
Es gibt nichts Elenderes (sagen die Frauen ) und

nichts Gequälteres (sagt der Mann ) als einen ent¬
schlußlosen Mann zwischen zwei Frauen . Es gibtaber auch nichts Komischeres (findet RKO) , vor
allem dann , wenn es Cary Grant Ist , der sich nicht
entschließen kann die Rückkehr seiner sieben Jahre
verschollenen , immer noch geliebten Gattin dem
soeben an getrauten zweiten Eheweib mitzuteilen .
60 entschlußlose Filmminuten lang läuft er zwi¬
schen immer verwickelter werdenden juristischenund familiären Verhältnissen wie das verkörperte

schlechte Gewissen umher . Dazu wird seine Rat¬
losigkeit von Irene Dünnes spitzbübischen Ehe-
manövem zu so völliger Verwirrung gesteigert ,daß man ihre Entschlossenheit nicht ganz begreift ,dieses komische Häuflein Entschlußlosigkeit im
happy erzwungenen End ein zweites Mal zu hei¬
raten . (Aber wenn die Frauen nicht so viel Mitleid
hätten , blieben die Männer ohnehin alle Jung¬
gesellen !) Ein Film , der zwischen Gags und Wort¬
witz wechselnd sein Publikum unterhält lp

Rondell: Flucht ohne Ausweg
23 .45 Uhr läßt sich Joe Sullivan am Blitzableiter

einer Sing-Sing-Fassade herunter und purzelt in
den wartenden Wagen seiner Geliebten , Pat . Ab
diesem Zeitpunkt sitzt das Publikum auf der vor¬
deren Kante des Kinostuhls , denn jetzt beginntdie Flucht atemberaubend zu werden . Daß Joe ,brutal aber trotzdem mit Herz und häufig mit dem
Wort „Baby“ auf den Lippen , keinen Ausweg fin¬
det , verdankt er zwei Frauen , zwischen denen er
sich so lange hin- und hergezerrt fühlt , bis es zu
spät ist . Unter den Schüssen des Gangsterchefsmuß er zusammenbrechen . Joe wäre so gerne in
ein anständiges Leben zurückgekehrt ! Nebelum-
schleierte Hafenlaternen , Autojagden aut naßkal¬
tem Asphalt , aber auch die Schönheit der pazifi¬
schen Küste Nordamerikas bilden die Szenerie die¬
ses Kriminalreißers von „Okey-Format “ mit Den¬
nis O ’Keefe , Claire Trevor und Marsha Hunt . —
„Welt im Bild“ zeigt Aufnahmen der Olympischen
Spiele 1952 in Helsinki . h. n .

Französische Filmkunst / A”"ah"™<,n
Angeregt durch die Heidelberger Carnet -Woche ,unternahm der Filmklub Karlsruhe den Versuch,drei Filme des bekannten französischen Regisseursin Sonderveranstaltungen zu zeigen . Die Reihe

begann mit „Pforten der Nacht“ ( 1946 ) , „Hotel du
Nord“ (1938) und endete mit „Der Tag bricht an“
( 1942) . Man konnte auf diese Welse ein wichtiges
Kapitel Filmgeschichte verfolgen : die Entstehungund Wandlung des romantischen Realismus in
Frankreich . Um 1937 setzte die Bewegung ein , und
sie ist bis heute noch nicht abgeklungen . Neben
dem italienischen „Verismus “ dürfen wir sie als
den bedeutendsten filmischen Ausdruck des
modernen Abendlands bezeichnen „Realistisch“ ist
hier die übergroße Nähe zu den Dingen , das
Mittendrinsein im Fluß der blinden Ereignisse .
„Romantisch“ aber heißt wieder Abstand , Ver¬
fremdung , Ironie und dunkle Verschleierung , sodaß wir aufgerufen werden , hinter der drastischen
Unmittelbarkeit durchleuchtend den Kontur der
Bedeutung zu suchen.

Das nun ist der wunde Punkt bei Marcel Carnet .Zweifellos haben seine Bilder Format , man sieht
Szene für Szene seine unverwechselbare Hand¬
schrift . Aber hinter der oft pathetisch über¬
steigerten Unmittelbarkeit leuchtet nur selten das
klarere Gesetz des Geschehens auf . Das mag er
wohl selbst gespürt haben , denn das „Hinter¬
gründige“

, sofern es sichtbar wird , trägt allzu
deutlich den Stempel des Gewollten , artet fast in
einen billigen Mystizismus aus . So bleibt zum
Schluß oft das Gefühl zurück : Hier stimmt etwas
nicht ! Der letzte Titel der Reihe — „Der Tag
bricht ah“ — ist ein Beispiel dafür , wenn er auch
den stärksten Eindruck hinterließ . Ein alltägliches
Eifersuchtsdrama wird abgehandelt , ausgezeichnetvon Jean Gabin gespielt , am Anfang Liebe , in
der Mitte Mord und am Ende Selbstmord . Jede
Szene „sitzt“

, Spannung ist da , aber niemand
käme auf die Idee , ln dem ermordeten Rivalen
die Inkarnation des Bösen zu sehen . Die An¬
hänger Carnets haben aus solchen Mystifikationeneine ganze Lebensphilosophie aufgebaut , und sie
befinden sich damit sicher in Übereinstimmungmit "den Absichten des Autors . Aber die Kunst
lebt nicht von guten Absichten , sondern vom
klaren Ausdruck. So bleibt das Fazit : bei allem

Kreuz und quer durchs Märchenland . . .
. . . ging es mit Siebenmeilenstiefeln in der letz¬

ten Märchenstunde vor den großen Ferien . Die
Karlsruher Märchentante , Frau Elfriede Hasen¬
kamp, hatte ihren kleinen Freunden zum Abschied
eine Auswahl schönster Märchen aus aller Welt
mitgebracht : Aus Finnland stammte die hübsche
Erzählung vom schönen Wetter , aus England die
„klitzekleine Geschichte“ von der klitzekleinen
Frau , die in einem klitzekleinen Haus wohnte ,und aus Japan das Märchen von dem „Bub mit
dem langen Namen“ . Und weil den Kindern vor
kurzem die arabischen Märchen so gut gefallenhatten , daß sie sich noch mehr davon wünschten ,bildete „Das Zauberpferd “ aus „1001 Nacht“ den
Abschluß.

vor dem Karlsruher Filmclub
künstlerischen Bemühen Carnets setzt sich ein
unverdaulicher Rest Unklarheit durch und macht
aus der vordergründig eindeutigen Handlung eine
zweifelhafte Hintergründigkeit .

Duviviers „Un Carnet de Bai“ ( 1938 ) — „Eine
Tanzkarte “ — meldet die Klippen der Mystik und
hat dennoch bezaubernd romantischen Charakter .
Freilich fehlt hier die Tiefe der Symbolik , und
das verleiht dem Streifen eine gewisse Flachheit .
Die Szenen werden zum Apercu , und die Ironie
bildet das Salz, mit dem die flache Sentimentalität
schmackhaft gemacht wird . Aber dag ist in dieser
Weise raffiniert gekonnt . Nur die Überspitzung
der Beispiele , an denen die Vergänglichkeit der
Tanzstundenliebe demonstriert wird , stört ein
wenig . Dafür entschädigt der Aufmarsch der be¬
rühmtesten Masken Frankreichs : Baur , Blanchard ,Jouvet , Raimu und Fernandel — jeder spielt in
seiner Art ein Kabinettstückchen , glänzend von
Duvivier inszeniert . Das war ein Cocktail mit ein
wenig Wermut gemischt, aber sonst spritzig und
wohlbeköromlich: die Erinnerungen einer gealter¬
ten Frau und die Verwandlungen gealterter Lieb¬
haber . -gp-

Rundfunkprogramm
Mittwoch , 30. Juli

Sflddeutscher Rundfunk . 9 .05 Kleines Konzert ,
10.15 Schulfunk , 10.45 Die Krankenvisite , 12.00
Musik am Mittag , 14.00 Frauenfunk , 16 .15 Unter¬
haltsame Weisen, 17.00 Christentum und Gegen¬
wart , 17.15 Studierende d. Musikhochschule Stutt¬
gart , 18 .30 Olymp. Sommerspiele , 19 .00 Musikal .
Intermezzo , 19.10 Aktuelles aus Amerika , 20 .05
Orchester K . Rehfeld , 20 .30 „Konferenz in Cristo-
bal “ (Hörspiel ) , 22 .30 Allerlei durch drei , 22 .45
Schicksalstage Deutschlands.

Südwestfunk . 7 .30 Musik am Morgen , 8 .40 Musi¬
kalisches Intermezzo , 9 .00 Sommerfreuden , 9 .45 Be¬
such am Krankenbett , 11 .15 Das Kleine Unterhal¬
tungsorchester des SWF , 13.15 Aus dem Leben
Frankreichs , 14.15 Kinderfunk , 15.15 Musik zur
Unterhaltung , 16.00 Solistenkonzert , 17 .00 Cembalo¬
musik , 17. 10 Aus Wissenschaft und Technik, 18.20
Probleme der Zeit, 19 .00 Olymp. Spiele , 20.00 Un¬
ser Melodienreigen , 21 .40 Der Mond Ist aufgegan¬
gen , 22 .20 Klaviermusik .
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Zwischen sieben und acht
Ich sehe das Mädchen jeden Morgen zwischen

sieben und acht. Es ist hübsch und jung , und
die Sonnenbrille kleidet es ganz ausgezeichnet;
auch der Pullover aus dünner, resedafarbener
Wolle.

Das Mädchen muß sehr früh aufstehen , denn
Ich putze mir dann immer erst die Zähne und
sehe das alles vom Spiegel aus . Auch wie sie
stehen bleibt und noch einmal nachdenkt, als
habe sie etwas vergessen.

Ich denke auch noch beim Kaffeetrinken an
sie und sehe sie dann im Warenhaus vor den
Regalen stehen, in denen Herrenhemden liegen,
oder wie ihre kleinen Finger die Socken auf
den großen Tischen zurechtlegen und wie sie
lächelt, wenn sie einen Herrn bedient.

Manchmal habe ich sie abends zurückkom-
men sehen. Sie geht etwas langsam und ein
bißchen müde. Aber sie geht allein . Nur ein¬
mal war ein jüngerer Herr neben ihr . Über den
habe ich mich geärgert , der tat irgendwie ver¬
traut mit ihr und zupfte an seiner knalligen
Krawatte .

Gestern sagte man mir, , daß sie sich mit
diesem jungen Mann verlobt habe. Das ganze
Viertel wußte es . Sie kannten auch den Kra¬
wattenjüngling.

Ich werde versuchen, ihr trotzdem einen
kleinen Glückwunsch zu schicken , ohne Ab¬
sender natürlich. Sie wird sich immer fragen
müssen, wer das gewesen sei. Und wenn wir
uns auf dfer Straße begegnen , wir sie vielleicht
denken : Was ist das für ein dummer Affe ,der mir da immer nachschaut? H . P.

Ein neuei Fiauen -Fachbemt

Nicht mehr „Hausgehilfin“
, sondern „Fachhausfrau

Fachausbildungsverträgeebnen jungen Mädchen den Weg zu angesehenen Arbeitsmöglichkeiten

U

Konnten wir vor einem Jahr auf die Berufsmöglichkeiten hinweisen, die der Karlsruher
Hausfrauenverband den schulentlassenen Mädchen in seinen hauswirtschaftlichen Lehrwerk¬
stätten bietet, so können wir heute, da wiederum zahlreiche Vierzehnjährige vor der Schul¬
entlassung und damit vor der Berufswahl stehen, von einer begrüßenswerten Neuerung be¬
richten . Dank der Initiative des Karlsruher Hausfrauenverbandes ist es nunmehr möglich ,
unter Mitwirkung der Industrie- und Handelskammer sowie des Landesgewerbeamtes Fach¬
ausbildungsverträge abzuschließen, die eine anerkannte Abschlußprüfung vorsehen und den
Mädchen die Grundlage für die verschiedensten tariffähigen Berufe vermitteln .

Dem Karlsruher Hausfrauenverband geht es
in erster Linie darum, einen Strich unter den
wenig beliebten Begriff „Hausgehilfin“ zu
ziehen und diesen Beruf auf eine fachliche
Grundlage zu stellen, um ihm damit seinen
Zufälligkeitswert zu nehmen. Der erste Schritt
zur Verwirklichung dieser anerkennenswerten
Bemühungen war die Errichtung von hauswirt¬
schaftlichen Lehrwerkstätten , die sich — es
waren ‘die ersten ihrer Art im Bundesgebiet —
bereits nach kurzer Zeit so bewährten, daß nun
auch andere deutsche Städte , darunter Ham¬
burg , Hannover und Baden-Baden, Lehrwerk¬
stätten nach Karlsruher Muster einrichten
wollen. Mehrere hundert Mädchen , darunter
zahlreiche sozial Bedürftige, haben bereits auf
diese Weise eine gründliche hauswirtschaftliche
Ausbildung erhalten . Nun aber ist der Karls¬
ruher Hausfrauenverband noch einen Schritt

Pfadfinder lebensgefährlich verletzt
Um die Mittagszeit des gestrigen Tages ver¬

unglückte ein 16 Jahre alter Pfadfinder aus
Mannheim-Seckenheim auf der Fahrbahn kurz
vor der Autobahn-Ausfahrt zwischen Rüppurr
und Ettlingen. Der Junge stand auf der Fahr¬
bahn der Autobahn, als er von einem aus nörd¬
licher Richtung kommenden Personenkraft¬
wagen erfaßt und zu Boden geschleudertwurde .
Da der Pfadfinder zunächst durch eine große
Orientierungstafel verdeckt war, konnte er von
dem Pkw-Fahrer nicht rechtzeitig erkannt wer¬
den, so daß dieser nicht mehr in der Lage war ,
sein Fahrzeug rechtzeitig abzubremsen. Deo-
Verunglückte wurde in das Diakonissen-Kran-
kenbaus Rüppurr eingeliefert und am Nachmit¬
tag von den Eltern nach Mannheim gebracht.
Es besteht Lebensgefahr.

Wieder drei Waldbrände
Dreimal mußte gestern die Berufsfeuerwehr

wieder zur Bekämpfung von Waldbränden ein¬
gesetzt werden : Schon um 7 Uhr früh an der
Neureuter Straße, zwei Stunden später in der

Gegend Waldring — Eggensteiner Allee —
Friedrichstaler Allee und gegen Abend am
Weinw^g . Glücklicherweise wurden die Brände
schon im Anfangsstadium entdeckt, so daß das
Feuer sich bis zum Eingreifen der Feuerwehr
nicht stark ausbreiten konnte. Alle drei Brände
wurden in kurzer Zeit gelöscht .

Schädelbruch eines Kradfahrers
Auf der Neureuter Straße stieß ein Kradfahrer

auf einen vorausfahrenden Lastwagen auf , als
dieser vor ihm nach links in einen Weg einbog,
ohne die Richtungsänderung deutlich angezeigt zu
haben . Der Kradfahrer erlitt hierbei einen Schä¬
delbruch und einen Kniescheibenbruch, so daß er
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte .

Sterbefälle vom 26. bis 29. Juli
26 . Juli : Olga Salzer , Sommerstraße 12 (63 Jahre) .
28 . Juli : Paula Mihm, Musiklehrerin , Lessing¬

straße 30 (68 Jahre) ; Reinhold Garbe , Telegrafen -
insp . a . D , Asternweg 51 (77 Jahre) ; Katharina
Bede geb. Rech, Markgrafenstraße 38 (73 Jahre) ;
Auguste Ziegler , Kriegsstraße 49 (82 Jahre) .

29 . Juli : Maria Hartmann geb. Kaucher,
Grün 55 (76 Jahre) . ,

ii

Im

r
Ich bin nun einmal W

Zimmer an Dirnen vermietet — Stieftochter zeigte den Vater an
rrJ

Emil Padberg, 35 Jahre alt , ist eine merkwür¬
dige Existenz. Er nennt sich Kunstmaler . Jedes¬
mal, wenn er vor Gericht er# heint, präsentiert
er seine Werke . Die Strafkammer kennt bald
seine ganze Gemäldegalerie. Aber seine langen
Finger verstehen nicht nur — in ganz gewöhn¬
licher Manier — den Pinsel zu führen , sondern
sie vergreifen sich auch an Eigentum, das Pad¬
berg nichts angeht.

Sein Stammlokal war ein Cafe in jener Ecke ,
die in den letzten Tagen soviel von sich reden
gemacht hat . Dort sah man ihn an den wack¬
ligen Rohrtischen mit Dirnen und Farbigen zu¬
sammenhocken. Er hatte immer den Mund voll
und trank das Bier aus der Flasche . Die Dirnen
kannten ihn alle. Einige wußten auch , daß er
des öfteren gesessen hatte und daß mit seiner
Frau nicht alles stimme.

Er saß immer mit halbgeschlossenen Äugen
hinter seinen Brillengläsern und dachte, daß
dies besser sei als Arbeit. Viel besser als seine
vermeintliche Kunst.

Sie zahlten ihm auch ab und zu ein Glas, und
Emil malte dafür . Aber das war nicht die Haupt¬
sache . Die bestand darin, daß Emil sein Zimmer
stundenweise an Schwarz -Weiß vermietete und
für die kurze Zeitspanne fünf bis zehn Mark
erhielt . Das war ein ganz gutes Geschäft, denn
Hunderte bewarben sich um Emils Zimmer¬
gunst.

Diese Vermieterei hatte ihn aber nicht allein
vor den Richter gebracht. Er hatte Männer auf
dem Arbeitsamt und in der Altstadt angewor-

Partielle Mondfinsternis am 5 . August
Eine auch in Deutschland sichtbare partielle

Mondfinsternis beginnt am 5 . August um 19.33
Uhr mitteleuropäischer Zeit. Die größte Phase
dürfte bei der vorgerückten Abenddämmerung
um 20.47 Uhr zu bemerken sein . Um 22 .01 Uhr
verläßt unser Trabant wieder den Kernschatten
der Erde.

ben und mit ihnen den Schutt von Ruinen¬
grundstücken abgeräumt. 200 Eisenschienen,
Träger und anderes unedles Metall brachte ihm
eine Einnahme von 500 bis 600 DM. Das war
glatter Diebstahl.

Emil war diesmal nicht so gut aufgelegt, wie
damals bei der Strafkammer, wo es um Zucht¬
haus ging. Das Gericht gab ihm ein Jahr und
sechs Monate Gefängnis als Strafe.

Als man Padberg früher einmal fragte , warum
er stehle und keinem ordentlichen Leben nach¬
gehe, erklärte er lakonisch: „ich bin nun einmal
so“.

*
Die Familie W. mußte in einer sehr engen

Wohnung leben. Mit fünf Köpfen schliefen sie
in einem Zimmer, und es gab oft Streit und
Reibereien mit den Kindern und zwischen den

Wie wird das Wetter ?
Wieder freundlicher

Übersicht : Das Tief über der Nordsee füllt
sich mehr und mehr auf , während nur schwache
Störungen nachfolgen.

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe ttir
Nordbaden , gültig bis Donnerstag früh: Wolkig 015 .heiter mit Höchsttemperaturen bis gegen 25 Grad -
Auch im Bauland überwiegend trocken . Nachts
zeitweise klar mit Abkühlung bis um 10 Grad .
Mäßige bis schwache Winde aus westlichen Rich¬
tungen .

Rheinwasserstände
29. Juli: Konstanz 350 (—2) , Breisach 162 (+ 2),

Straßburg 220 (—2), Karlsruhe - Maxau 379 (—4),
Mannheim 217 (—5), Caub 140 (—3).

Eheleuten . Eines Abends saßen die beiden Mäd¬
chen — eine Stieftochter' des W . , jetzt bald 16
Jahre alt , und seine leibliche Tochter , die 12
Jahre alt ist — zusammen und besprachen
etwas , bei dem der jetzt Angeklagte, 40 Jahre
alte , Eugen W. blaß wurde. Seine Kinder war¬
fen ihm , unzüchtige Handlungen vor, die er an
ihnen begangen hatte . Die älteste Tochter zeigte
ihn an . Vor dem Staatsanwalt gab W . dies in
vier Fällen zu . Er erkannte auch das Verwerf¬
liche seiner Tat und bereute sie . Seine Frau
mußte beim Antrag des Staatsanwaltes, der bei
allen mildernden Umständen ein Jahr Gefäng¬
nis forderte , vom Weinen geschüttelt aus dem
Saale gehen.

Neun Monate Gefängnis waren die Strafe.
Die Taten selbst lagen schon zwei Jahre zu¬
rück . Inzwischen hatte W. von sich aus versucht,
sich zu bessern . Das hatte das Gericht bei der
Verhängung des Strafmaßes anerkannt . H. P.

weitergegangen : durch den Abschluß von Fach¬
ausbildungsverträgen wird der hauswirtschaft¬
liche Beruf jedem anderen Fachberuf gleich¬
gestellt. Die den Ausbildungsvertrag abschlie¬
ßenden Parteien berufen sich deshalb auch auf
das Grundgesetz sowie auf Artikel 16/11 der
württemberg -badischen Verfassung von 1946,
wonach Hausarbeit anderer Berufsarbeit gleich¬
gestellt ist.

Erstes Gebot : Rationell wirtschaften
Der Hausfrauenverband geht bei allen diesen

Bemühungen von der Überlegung aus, daß ein
wesentlicher Teil des Volksvermögens von der
Frau verwaltet wird . In ihrer Hand liegt es, die
Volksgesundheit zu bewahren und durch ratio¬
nelles Wirtschaften mit Kohle, Gas , Strom und
Waren aller Art Familie und Staat zu unter¬
stützen . Die Hausfrau muß die Marktlage be¬
urteilen können , muß wissen, wo bei über¬
teuertem Angebot preiswerte und nahrhafte
Ausweichmöglichkeiten geboten sind. Ihr bleibt
es überlassen , zu bestimmen , ob für ihre
Familie Handarbeit oder Maschinenarbeit,
Konfektion oder Hausschneiderei usw. vorteil¬
hafter ist. Ein Mann mag noch so viel Geld
verdienen , wenn die Frau nicht einteilen kann,
leidet die Familie.

Wie kann nun die Hausfrau all diese Kennt¬
nisse erlangen ? Dazu bedarf es einer gründ¬
lichen , volkswirtschaftlich ausgerichteten- Haus¬
wirtschaftsschulung und Beratung . Dort lernt
die angehende Hausfrau richtige Zusammen¬
stellung der Speisezettel und Anpassung er¬
probter Rezepte an die neuzeitlicheErnährungs¬
lehre einerseits und an die gesundheitlichen
und finanziellen Verhältnisse ihrer Familie
andererseits . Die Erfahrung hat gezeigt , daß
hierbei die „Werkstatt “ gegenüber der Schule
mit ihrem feststehenden Unterrichtsplan im
Vorteil ist, weil sie aus der Praxis schöpft und
dank ihrem ständigen Kontakt mit der Industrie
auch mit der neuzeitlichen Entwicklung besser
Schritt halten kann . Die Lehrfamilie des Aus¬
bildungsstabes ersetzt außerdem im besten Sinne
die Familiengemeinschaft eines Lehrherm . Der
Lehrkörper setzt sich aus Fachkräften aus dem
Hotelgewerbe, aus Haushalt , Handwerk und
Industrie zusammen.

Grundausbildung
mit anerkannter Abschlußprüfung

Der neue Fachausbildungsvertrag sieht zwei
Abteilungen vor — den Grundvertrag und den
Fachaufbauvertrag . Die einjährige Grundaus¬
bildung ist wiederum in je ein halbes Jahr
Kochen und Nähen eingeteilt . Stehen im ersten
Halbjahr planmäßige Hauswirtschaft mit Unter¬
weisung in Haushaltsbuchführung , Marktwirt¬
schaft, Nahrungsmittel - und Ernährungslehre ,
tägliche Übungen auf allen Gebieten der Koch¬
kunst , Festgestaltung und Haushaltspflege auf
dem Programm , so wird im Nähhalbjahr
Wäschenähen, Ausbesserung, Grundbegriffe im
Schneidern, Bügeln und Kleiderpflege gelehrt.
Die Prüfung , die , wie bereits erwähnt , nach
diesem ersten Ausbildungsjahr abgelegt wird,
bringt die Anerkennung der hauswirtschaft¬
lichen Grundausbildung zur Tätigkeit im Haus¬
halt nach Fachtarif mit Arbeitszeitbegrenzung,
als Anlernkraft im Hotelgewerbe, in der Rei-
nigungsindustrie , in der Konfektion, in Wäsche¬
fabriken usw., ferner als Voraussetzung für

Aufgaben der Karlsruher Kunstgemeinde
„Die Seele der Kultur ist die Kultur der Seele“

Zum Ende der Spielzeit legt die Kunst¬
gemeinde Karlsruhe ihren Mitgliedern einen
Rechenschaftsbericht vor, der sich durch eine
erfreuliche Offenheit auszeichnet. Die Kunst¬
gemeinde, die mit der neuen Spielzeit 1952/53
das sechste Jahr ihres Bestehens beginnt, zählt
augenblicklich 3690 Mitglieder (3260 in der
Theatermiete , 780 in der Ronzertmiete) . In der
abgelaufenen Spielzeit standen der Gemeinde
52 Abende zur Verfügung, und ziwar 18 Opem-
abende und 4 Konzerte im Konzerthaus sowie
30 Schauspielabende im Kleinen Haus. Es
wurden dabei im ganzen 41 000 Karten vermit¬
telt . 900 Karten wurden an die karitativen Or¬
ganisationen der beiden Kirchen gegeben , die
damit bedürftigen Mitbürgern, besondersKlein¬
rentnern , ein dankbar entgegengenommenes
Geschenk machten. Alles in allem hat die
Kunstgemeinde 14 Prozent der vom Staats¬
theater im letzten Spieljahr ausgegebenen Kar¬
ten übernommen.

Die Kunstgemeinde will aber nicht nur eine
Vertriebsstelle für verbilligte Theaterkarten
sein, sie will vor allem nicht der Manager¬
wirtschaft . die sich im gesamten Bereich der
Kunst und Kultur breitgemacht hat , dienstbar
sein, sondern aus einer gewissenhaft geübten
kulturellen und volksbildnerischen Verantwor¬

tung heraus den berechtigten Ansprüchen der
Mitglieder auf gute , aufrichtende und auf¬
bauende Kunst zu erfüllen suchen . Darum
richtet das Direktorium das Hauptaugenmerk
auf die Auswahl der Stücke. Es ist darin aller¬
dings an den Spielplan des Badischen Staats¬
theaters gebunden . Der Spielplan des vergan¬
genen Jahres hat mit Mozart, Wagner, Verdi ,
Lortzing, Lehar , Flotow und den Dichtem
Sophokles. Calderon, Shakespeare , Hauptmann,
Rolland und Nowack eine schöne Abrundung
erfahren ; alle nur denkbaren Spielgattungen,Klassik, Moderne, Spieloper, Zeittheater , Drama,
Lustspiel, Problemstück und Operette waren
vertreten , obwohl das Staatstheater wegen un¬
vorhergesehener Besetzungsschwierigkeitenvier
Werke zurückgezogen hatte , die zu Beginn der
Spielzeit fest zugesagt waren.

Die Konzertreihe , die sich mit ihren 750 Mit¬
gliedern neben den allgemeinen Symphonie¬
konzerten als eine notwendige Einrichtung er¬
wiesen und bewährt hat , bleibt , Obwohl sich
ursprünglich erhebliche Schwierigkeiten gezeigt
hatten , wenigstens mit drei Abenden im Jahr
erhalten ; es werden dabei unter Leitung von
GMD Otto Matzerath außer Klavier- oder
Violin -Konzerten Beethovensdie 6 ., 8 . und 3 .Sym-
phonie dieses Meisters zu Gehör gebracht, g.

Sozialberufe wie Kindergärtnerin , Fürsorgerin ,
Fabrikpflegerin sowie als Ausgangspunkt zu
weiteren Fachberufen.

Arbeitsmöglichkeiten in Mangelberufen
Für diese letztgenannte Möglichkeit kann

nun ein sogenannter Aufbauvertrag abgeschlos¬
sen werden, der eine reiche Auswahl von Fach¬
schulungen bietet , die zum Großteil den Mangel¬
berufen angehören. Hier nur einige Beispiele:
Köchin im Privathaushalt oder im Hotelgewerbe,
Lehrmeisterin in der Haushaltsgeräte -Industrie ,
Propagandistin im Nahrungsmittelgewerbe , Ma¬
gazinverwalterin, Aspirantin oder Lehrmeisterin
in Versuchs - und Lehrküchen von Industrie¬
werken oder sozialen Institutionen , alle unter
das Hotelfach fallenden Fachberufe , Kleider¬
pflegerin und, nicht zu vergessen , auch Haus-
frauen-Stellvertreterin . Während die Mädchen
nach Ableistung des Grundausbildungsjahres
als „Haushalts-Assistentin“ bezeichnet werden,
dürfen sie sich nach Abschluß der Fachaus¬
bildung „Fachhausfrau“ nennen -r- eine zwar
nicht sehr glücklich gewählte , das Aufgaben¬
gebiet jedoch genauer umreißende Bezeichnung
als der nun nicht mehr zutreffende Sammel¬
begriff „Hausgehilfin“.

Durch diese für das Bundesgebiet neuartige
Berufsform im Haushalt , die eine möglichst
selbständige Tätigkeit anstrebt und bei der
Lohn und Arbeitszeit tariflich geregelt sind,
ergeben sich für viele junge Mädchen, die keine
Lehrstelle finden können , angesehene und vor
allem angemessene Arbeitsmöglichkeiten . Mäd¬
chen , die sich hierfür interessieren , können sich
täglich außer samstags in den Hauswirtschaft¬
lichen Lehrwerkstätten , Kriegsstraße 176 , Ecke
LeopoldstrBße , von 9—10 und von 15—16 Uhr
nähere Auskunft holen — oder sich am besten
gleich anmelden! -ik. .

Mit dem Sonntagsbummler nach Bingen
Der „Fidele Sonntagsbummler“ startet am

Sonntag zum romantischen Mittelrhein . Ziel der
Bahnfahrt , die über Münster am Stein führt , ist
Bingen, von wo aus nach einem kurzen Aufent¬
halt in der Stadt ihit Aufstieg auf die Burg
Klopp Gelegenheitbesteht, Rüdesheim (Nieder¬
walddenkmal) und Aßmannshausen zu besu¬
chen . Die mit dem Sonderschiff „Vater Rhein“
nach Bacharach vorgesehene Fahrt ist bereits
ausverkauft . Für Rheinfahrten ab Bingen oder
Rüdesheim stehen jedoch die Kursschiffe der
Köln -Düsseldorfer zur Verfügung. Abfahrt in
Karlsruhe Hbf 6 .15 Uhr (Karlsruhe West 6 .21 ,
Mühlburg 6 .27 , Knielingen 6 .34 Uhr) . Rückkunft
nach Karlsruhe Hbf 21 .52 Uhr.

Ferienzüge der Albtalbahn
Die Albtalbahn setzt ab sofort bis auf Wider¬

ruf folgende ermäßigte Ferienzüge ein : Jeden
Donnerstag nach Herrenalb, Karlsruhe ab 7 Uhr,
jeden Dienstag nach Ittersbach, Karlsruhe ab
8 .30 Uhr. Außerdem werden jeden Mittwoch¬
nachmittag die beliebten Kaffeefahrten nach
Herrenalb durchgeführt. Die Rückfahrt kann am
gleichen Tag mit allen Zügen erfolgen. Für
Wanderungen ins Albtal sind die Fahrkarten
für zwei Wege, zum Beispiel nach Herrenalb
oder Ittersbach, besonders ku. empfehlen.

Aus dem Landkreis Karlsruhe
Ettlingen . Der diesjährige Kreissieger von Karls¬

ruhe -Stadt und -Land im Seifenkistl -Rennen,
Wolfgang Zschernitz, kam bei den Bundesmei¬
sterschaften in Duisburg hinter zwei Berliner
Jungen auf den dritten Platz .

Mörsch . Am nächsten Sonntag findet hier zu¬
sammen mit der 60-Jahr-Feier des hiesigen Mu¬
sikvereins das diesjährige Bezirksmusikfest des
Bezirks Baden-Pfalz statt, an dem auch die Karls¬
ruher Musikvereine teilnehmen .

Burbach. Der Musikverein „Harmonie “ errang
auf dem Internationalen Volksmusiker -Wett -
bewerb in Gouda (Holland) einen zweiten Preis.

Spöck . Auf Ende des Monats tritt Hauptlehrer
Mangold nach 46jähriger Dienstzeit an verschie¬
denen Schulen am Kaiserstuhl und in Mittelbaden
in den Ruhestand .

Nicht in die Legion gekommen
Hermann hatte sich ’s anders überlegt — 2 Monate für Beförderungserschleichung
Nachdem sich Hermann .H. , Autoschlosser in

Essen , eine länge Vofstrafenliste angeschafft
hatte , wollte er, der 23jährige, in die Fremden¬
legion . Er versuchte alles, um dieses Ziel zu
erreichen. Im Juni setzte er sich mit dem fran¬
zösischen Konsulat in Düsseldorf in Verbin¬
dung. Von dort erhielt er eine Fahrkarte nach
Koblenz . Vom „Deutschen Eck “ schickten sie
ihn nach Landau . Aber er wußte in Mannheim
nicht, wie er nach Landau fahren mußte . Er
nahm an, über Karlsruhe , wie man es ihm in
Koblenz gesagt hatte . Mit dem Legionsbillett
bestieg er den Schnelltriebwagen , der nur
zweite Klasse führte . Das war nichts für arme
Indochina -Söldner, denn Hermann konnte den
Preisunterschied nicht bezahlen ; auch für die
Umwegkarte besaß er kein Geld.

In Karlsruhe warfen sie ihm deshalb Beför-

dertingserschleichungvor. Als sie seine Papiere
verlangten, gab er kleinlaut zu, daß er sie ge¬
fälscht, das heißt umgeändert habe . Vor seinen
Namen hatte er ein „ V “ und als Endbuchstaben
ein „ i“ gesetzt. Das klang sehr italienisch .

Warum er das gemacht habe, wollte der Rich¬
ter wissen. Und H . erwiderte , daß er nicht
unter dem richtigen Namen in die Legion habe
eintreten wollen . Überhaupt, habe er es sich
überlegt. Er wolle gar nicht in die Liegion, son¬
dern er bereue seine Tat und er wolle nun
endlich Schluß, machen mit der leicht schiefen
Bahn. Er sei dem Schicksal dankbar , das :hn
jetzt vor dem Legionärsdasein bewahrt habe .

Daraufhin fanden der Vertreter der Staats¬
anwaltschaft und der Richter milde Worte . Mit
zwei Monaten Gefängnis soll ihm die letzte
Verwarnung erteilt werden. H . P.

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Ausstellungen . Staatl. Kunsthalle: Gemälde des
15 .— 19 . Jahrhunderts. Kollektiv-Ausstellung Hans
Meyboden, Gemälde und Graphik. Erziehungs -
abteilung : Arbeiten a . d . Werkunterricht ( 10—13
und 15—17 Uhr ) . — Badischer Kunstverein: Ge¬
schlossen. — Landessammlungen für Naturkunde
(Friedrichsplatz , Eingang Ritterstraße) : Tierwelt
der heimischen Gewässer ; Allgemeine Geologie;
Vivarium (14—17 Uhr ) . — Gewächshaus Botani¬
scher Garten : Kakteen - und Succulentenschau (9
bis 12 und 14 bis 17 Uhr) .

Lichtspieltheater . Kurbel: Bitterer Reis. — Lu¬
xor : Meine Lieblingsfrau . — Pali: Immensee (im
Beiprogramm : Olympiade ) . — Rondell : Flucht ohne
Ausweg. — Schauburg : Die Nacht der Liebe (im
Beiprogramm : Olympiade ) . — Atlantik: Der König
von Texas. — Kammer -Lichtspiele Durlach : Spuk
im Jenseits . — Kronen - Lichtspiele Daxlanden :
Panik um King Kong. — Markgrafen-Theater Dur¬
lach: San Franzisko im Goldfleber . — Rheingold :
Unter zwei Flaggen . — Skala Durlach : Der Todes¬
reifen .

Vereine. Badische Gesellschaft für Münzkunde :
Rotes Haus, 20 Uhr , Zusammenkunft.

Die Meinung der Leser

Kurze Stadtnotizen
Die Vertrauensstelle für Verlobte und Eheleute

(Kriegsstraße 176) hat in der Zeit vom 2. bis 23 . 8 .
nur donnerstags von 17 bis 20 Uhr Sprechstunde .

Seinen 80. Geburtstag begeht heute Herr Her¬
mann Kaiser , Waldring 23.

Beim Mittwochabend-Konzert im Stadtgarten (20
bis 22 Ühr) bringt heilte der Musikverein Harmo¬
nie Karlsruhe unter Leitung von Musikdirektor
Hugo Rudolph heitere Melodien von Paul Lincke ,
Walter Kollo , Ludwig Siede, Franz v . Blon u . a .

Karlsruher Motorradfahrer erfolgreich
An ' dem Motorrad - Geschicklichkeits- und Ge¬

ländelauf , den der Motorsportring „Kraichgau “ am
’Sonntagnachmittag auf dem Waldparkringin Min-
golsheim durchführte , beteiligten sich fünfzig
Fahrer aus der näheren und weiteren Umgebung ,
darunter auch mehrere Karlsruher, die durchweg
sehr gut abschnitten . In der , Klasse bis 125 ccm
belegte G. Schmich den vierten Platz ; Beiwagen
bis 250 ccm: 1. Robert Göhler, 2 . K. Weiß; Beiwagen
bis 350 ccm: 1 . A . Spoth, Durlach.

Schluß mit jeder Zimperlichkeit!
Zu dem in der vergangenen Woche durch

einen unter Alkoholeinfluß befindlichen Fahrer
verursachten tödlichen Unfall und zu der Tat¬
sache , daß wir den Namen des Schuldigen ver¬
öffentlichten, wird uns geschrieben : «

In Ihrer Berichterstattung über den scheuß¬
lichen Verkehrsunfall , der wieder einem völlig
unschuldigen Menschen das Leben gekostet hat,
meine Anerkennung . Schluß mit jeder Zimper¬
lichkeit uid Rücksichtnahme gegenüber solchen
Individuen Ich bedaure, daß es keinen öffent¬
lichen Pranger mehr gibt , an den solche Menschen
gehören . Die Öffentlichkeit hat ein Recht, zu for¬
dern , daß gegen solche Verkehrsverbrecher mit
den schärfsten Strafen und lebenslänglichem Ent¬
zug des Führerscheines vorgegangen wird und
daß in der Urteilssprechung bei aller Würdigung
der Grundrechte oder formalen Bedenken die
Sicherheit des Lebens der Bevölkerung an erster
Stelle steht . Es muß gefordert werden, daß Leu¬
ten , die sich m betrunkenem Zustand ans Steuer
setzen, Gelegenheit gegeben wird, hinter festen

'Qad verbotene Bad in der <ALb
Husaren nahmen dem englischen Bediensteten ein Pfand ab

Die Alb muß ehedem auch bei Karlsruhe ein
blitzsauberes Flüßlein gewesen sein . Sonst hätte
nicht das Oberamtsphysikat — wir würden
heute Gesundheitsamt sagen — das „über rei¬
nen Kies hinfließende Albwasser“ so sehr ge¬
lobt , als der Hofwerkmeister Dominikus Berck -
mülier in Beiertheim ein Badhaus erbauen
wollte. Das war Anno 1780.

Zu Hebels Zeiten berichtete der Karlsruher
Amtmann Sander, also ein glaubwürdiger Herr,daß jeden Sommer viel Tausend arme und
ledige Leute (warum wohl nur ledige?) in der
Alb baden würden . Die Beiertheimer Bauern
zeigten für solche Badelust wenig Verständnis
weil dabei ihr Gras längs des Wassers zer¬
trampelt wurde . Ein Karlsruher Hofrat hat
einmal vom Schulz eine Ohrfeige einstechen
müssen, als er über die Wiesen lief. Schließlich
wurde das Baden in der freien Alb untersagt.
Aber das konnten Fremde nicht wissen.

Es sind jetzt genau 161 Jahre her, und der

Juli war damals so heiß wie der heurige. Der
Bediente einer hier durchreisenden Herrschaft
aus England kam auf einem Spaziergang auch
an die Alb und ließ sich da von dem klaren
Wasser gerne zu einem Bad verleiten. Aber
wie er sichs hier so wohl sein ließ , schreckten
ihn drei Husaren auf, die ihm das Badeverbot
begreiflich machten. Damit der Mann ihnen
sicher sei und sich in Karlsruhe bei der Polizei
melde, nahmen sie Ihm ein Pfand ab.

Zu selbiger Zeit — zwei Jahre nach Beginn
der Französischen Revolution — kamen neben
unglücklichen Flüchtlingen aus Frankreich auch
allerhand wenig erwünschte Leute über den
Rhein nach Baden. Es war die Aufgabe der
kleinen Husarentruppe , nach solchen zu fahn¬
den und die Ordnung im Land aufrechtzuer¬
halten . Ihr Kommandeur, Oberst von Frey-
stedt, auch Mitglied der Polizeideputation, hatte
jeden Sonntagmorgen dem Markgrafen über
die Vorkommnisse der vergangenen Woche zu

berichten. Er kannte seines Herrn Vorliebe für
fremde Reisende „vom Stande “ . . Solche Be¬
sucher brachten dem Hof Kunde von dem, was
draußen in der großen Welt geschah. In den
Unruhezeiten waren sie doppelt willkommen,besonders wenn sie bald wieder weiter zogen .
Der Oberst wollte daher um eine Bestrafung
des Bedienten 'herumkommen . Aber da Waren
noch die drei Husaren , die ihr Fanggeld ver¬
langten. Wer sollte das bezahlen?

Also schrieb Herr von Freystedt am 30. Juli
1791 über den Fall an das Karlsruher Oberamt :
Der fremde Diener sei ohne Strafe entlassen
worden da er „unwissend des Verbotes“ in der
Alb gebadet habe. „Da nun aber hierauf (d . h.auf das verbotene Baden) 45 Kreuzer Rügen¬buße gesetzt ist und die drei Husaren ehe zwei
Gulden und 45 Kreuzer nicht verlieren kön¬
nen , ansonst sie nicht mehr darauf vigilieren
würden“

, wird ersucht von dort aus die Zah¬
lung zu verfügen, „und wenn es nicht anders
zu machen , ex Fructibus jurisdictionis “.

Oh selige Zeit, da die Polizei noch Bußen aus
den Erträgnissen der Gerichtsbarkeit , also
aus der Gerichtskasse bezahlt haben wollte.

F . Hugenschmidt.

Mauern über ihr verbrecherisches Verhalten nach¬
zudenken .
Hermann Mayer, Khe.-Durlach, Brucknerstraße.

„Kinoermäßigung auch für Sozialrentner“
Ein Vorstandsmitglied des Zentralverbandes

für Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands ,
Ortsgruppe Karlsruhe , schreibt uns :
In Nr . 168 der BNN vom 23 . 7. las ich einen

Artikel , wonach die Filmtheaterbesitzer für unsere
Schwerkriegsbeschädigten den Eintrittspreis in
dankenswerter Weise ermäßigt haben. Als Vor¬
standsmitglied des Zentralverbandes für Arbeits¬
invaliden und Witwen Deutschlands , Ortsgruppe
Karlsruhe , möchte ich zum Ausdruck bringen, daß
auch für" die Sozialrentner , die doch bekanntlich
die Ärmsten der Armen sind , eine Preisermäßi¬
gung für den gleichen Zweck geboten wäre. Die
Verwirklichung meines Vorschlags würde ja den
Kinobesitzern zum Nutzen werden , da es durch
eine Preisermäßigung auch diesen Rentnern er¬
möglicht würde , überhaupt ein Kino zu besuchen .Dies war und ist aus den genannten Gründen für
viele Rentner unmöglich. Wie steht es im Grund¬
gesetz : „Jedem Staatsbürger soll ein auskömm¬
licher Lebensstandard gewährleistet sein.“ Hierzu
gehört aber auch Kulturpflege , Theater- und Kino¬
besuch. Michael Werling , Äugartenstr. 70

„Ich singe mit !“
Zu der vor einigen Tagen unter der Über¬

schrift „Bitte singen Sie ein Loblied !“ veröffent¬
lichten Leserzuschrift schreibt uns eine andere
Leserin :
Ich singe mit ! In das kleine Loblied in den BNN

vom 22. 7 . würde ich gerne einstimmen , wenn die
zuvorkommenden, freundlichen und witzigen Be¬
amten der Paßstelle , Zimmer 19, noch witzigerwären , und alle Antragsteller eines Passes für eine
Reise nach Österreich gleich aufmerksam machenwürden , daß sie für Wien : (weil Ostzone) auch ein
Führungszeugnis benötigen , damit es ihnen nicht
ergeht wie mir . Ich beantragte einen Paß, wurde
gefragt , wozu, ich sagte für eine Reise nach Öster¬
reich, und konnte den Paß nach drei Wochenabholen . Auf meine Frage , wohin ich mich betreffsdes Visums wenden müsse, bekam ich nun erst denBescheid, daß ich für Wien auch ein Führungs¬zeugnis benötige. Da ich im Ausland geboren bin
geht- mein diesbezüglicher Antrag nach Berlin. Ichwarte nun schon seit vier Wochen darauf. WienWien, nur du allein — hast andere Vorschriften !Es reimt sich nicht, aber ich möchte mitsingen!

Frau Anna Haberstroh , Kaiserstr. 126
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Qibi es eine Rache der "Pharaonen1
Geheimnis der ägyptischen Gräber Tut-anch-Amuns und „Fluchbeladene Todeskandidaten“

Warum Churchill nicht Herzog wurde
New York (AP) . „ Meine Liebe , Ihre erstePflicht ist es, ein Kind zu bekommen, und zwarmuß es ein Sohn sein“

, sagte die Herzogin¬mutter von Marlborough im Jahre 1895 zu der
kaum 18jährigen Braut ihres Enkels. „Es wäre
ja unerträglich , wenn dieser junge Empor¬
kömmling den Titel erbte .“ Mit dem „jungen
Emporkömmling“ war Churchill gemeint.

Tatsächlich bekam die für angeblich zehn
Millionen Goldmark Mitgift an den verarmten
britischen Herzog „verkaufte “ Braut zwei Söhne
und brachte dadurch den in der Erbfolgedamals
nächsten heutigen Premierminister Winston
Churchill, als sein herzoglicher Vetter 1910
starb , um den Titel eines Herzogs von Marl¬
borough.

Die traurige Geschichte einer „Gesellschafts¬
heirat “ ohne Liebe mit politischen Folgen be¬
richtet die Braut von damals, Mrs. Consuelo
Vanderbilt Balsan, in der letzten Ausgabe der
amerikanischen Frauenzeitschrift „Ladies’ Home
Journal “. Als die Vanderbilt - Erbin kaum
16 Jahre zählte, begann ihre ehrgeizige Mutter
schon Fäden zu den von Familienhader zerris¬
senen und armen, aber hochadligen Marf-
boroughs von Bienheim Castle zu spinnen. Mit
gebrochenemHerzen reichte das junge Mädchen ,das einen jungen Amerikaner liebte, dem briti¬
schen Herzog die Hand am Traualtar .

Zur Trauung , einer Weltsensation der 90er
Jahre , kam sie 20 Minuten zu spät, weil die
Tränen unaufhaltsam flössen . Kurz nach der
Heirat eröffnete ihr der Herzog, daß auch er
eine andere liebe. Trotzdem gebar sie ihm be¬
fehlsgemäß zwei Söhne. Nach langjähriger
Trennung der Gatten wurde die unglücklicheEhe geschieden.

Freiburg . Der Fall des angeklagten Presse¬
fotografen Überall im Freiburger Hatlan -
Demonstrationsprozeß scheint von grundsätz¬
licher Bedeutung zu werden . Überall, der am
Dienstag vernommen wurde , hatte über die
Freiburger Studentendemonstration gegen Har¬
lan im Januar einen Bildbericht in einer Illu¬
strierten veröffentlicht, der ein bereits zwei
Jahre vorher aufgenommenes Bild enthielt :
Zwei Polizeibeamte verfolgen einen Zivilisten,der entfli&ien will . Die betreffende Illustrierte
hatte unter das Bild geschrieben: „Haltet ihn“
und hinzugefügt, die Freiburger Polizei habe
die geschlagenen Studenten noch bis in die
Seitenstraßen verfolgt.

Hierzu erklärte Überall vor Gericht, er habe
telefonisch die Redaktion der Illustrierten dar¬
auf aufmerksam" gemacht, daß es sich um ein
gestelltes Bild handele. Die Verteidigung hobauf die hieraus der Redaktion erwachsene
Pflicht ab , bei der Veröffentlichungdarauf hin¬
zuweisen, daß es ein gestelltes Bild, sei . Dies
geschah jedoch nicht

Nachdem es um den Fluch, der auf dem
Grabe des Königs Tut-anch -Amuns lastete ,einige Jahre still geblieben war , ist jetzt aufs
neue die Sage vom Königs- oder Mumienfluch
durch weitere Zeitungsmeldungen aus der fran¬
zösischen und amerikanischen Preese wieder
in den Mittelpunkt des Interesses gestellt wor¬
den. Wie unbefangen man auch diese „Be¬
richte“ lesen mag, so kann man doch angesichtsder vorgebrachten „Tatsachen“ , welche man
jetzt schon mit ziemlich massiven Beispielen
für die Glaubwürdigkeit der Pharaonen- oder
Mumien-Rache in Anspruch nimmt, kaum ein
Lächeln unterdrücken .

So berichtet z. B . eine dieser neuesten Mel¬
dungen von einem Mumienfinger, der durch
seltsame Umstände in den Besitz des engli¬
schen Leutnants Baker gekommen sein soll .
Seit dieser Zeit sei die Familie des Leutnants
von seltsamen Todesfällen heimgesucht wor¬
den. Zuerst fiel ef selbst, dann starb seine
Frau , als sie das geheimnisvolle Päckchen mit
dem Mumienfinger öffnete, und später jeder,der damit in Berührung kam.

Eine andere Meldung nahm den Tod des
englischen Professors Percy Edward Newtoerry ,der im vorigen Jahre in seinem Heim ver¬
starb , zum Anlaß, um mit seinem Tode die
Rache heischende Todeskette fortgesetzt zu' sehen.

Alle diese Meldungen üfoerboten sich förm¬
lich , immer weitere neue „fluchbeladene To-

Die Aussagen Überalis und des FreiburgerPolizeirates Lücke widersprachen sich . Überall
will auf die Frage , ob er dieses Bild im Rah¬
men einer Reportage über die Harlan-Zwischen¬
fälle veröffentlichen dürfe , von Lücke die Ant¬
wort bekommen haben : „Machen Sie, was Sie
wollen.“ Lücke , dagegen- erklärt , er habe er¬
widert : „Madien Sie , was Sie verantworten
körmen.“

Zwischen Oberstaatsanwalt Dr . Pauli undÜberalls Verteidiger gab es mehrfach geschlif¬fene Wortgefechte. So beetritt die Verteidigungdie Zulässigkeit der Frage der Staatsanwalt¬schaft, welches Honorar Überall für den Bild¬
bericht erhalten habe . Als der Oberstaatsanwalt
auf seiner Frage bestand , zog sich das Gericht
zur Beratung zurück und wies anschließend
die Frage nach dem Honorar zurück.Die Vernehmung des dritten Angeklagten, des
Polizeiwachtmeisters Hude , vollzog sich ohne
Schwierigkeiten. Die Aussagen Hucks und dieder Belastungszeugen stimmten darin überein,daß Huck , der an dem Abend infolge derZwischenfälle stark erregt gewesen war , einemStudenten eine Ohrfeige versetzte.

deskandidaten“ aus dem letzten Winkel des
Möglichen hervorzuzerren, indem man gleich¬
zeitig sowohl die geschilderten Umstände als
auch die hierbei mitspielenden Personen- und
Ortsangaben überaus freizügig behandelte,welche für sich genommen bereits genügen,dem Fachmann die mehr oder weniger plumpe
Fälschung offenbar werden zu lassen.

So läßt man etwa die Entdeckung des Tut-
anch-Amun-Grabes „an den Pyramiden“ sich
zugetragen haben — während, es doch immer
noch 500 Kilometer von ihnen entfernt liegt —
oder man erfindet einfach Personen und Be¬
gebenheiten, die einer Nachprüfung nicht
standhalten .

Vorerst muß festgestellt werden, daß dSe
Beraubung der ägyptischen Königsgräber oft¬
mals schon bald nach dem Ableben eines Kö¬
nigs in altägyptischer Zeit versucht wurde . Die
in diesen Gräbern angehäuften Schätze lockten

P|&| §p

Howard Carter (kniend) mit seinem Assisten¬
ten schaut durch die letzte geöffnete Schrein¬
tür auf den Sarkophag Tut-anch Amuns.

Foto : Herdmenger
zur Beraubung oder zu einer absichtlichen
Zerstörung, wenn die Nachfolger das mißlie¬
bige Andenken ihres Vorgängers zu mindern
dachten. Daher wurden damals noch als wirk¬
sam erachtete Fluchsprüche mit allerlei In¬
schriften dem vermeintlichen Grabfrevler ent¬
gegengeschleudert, welche ja auch den nur für
die Forschung lebenden Wissenschaftler mit
seiner hohen ethischen Zielsetzung treffen
müßten . Und doch scheinen die Dinge erheblich
anders zu liegen, wenn man sich nur gewisse
Merkwürdigkeiten im Geschehnisgang der Er¬
eignisse vor Augen hält.

Es wird verständlich sein, daß der Ägypter
unserer Tage sich zu innerst noch mit dem
lückenlosen und dokumentarisch festgelegten
weltgeschichtlichen Ablauf der verflossenen
6000 Jahre seiner vaterländischen Geschichte
verbunden fühlt und , daß allgemein das re¬
ligiöse Volksemofinden in den Pharaonengrä¬
bern das größte Nationalheiligtum erblickt.
Mit dem Autflefoen dieser politischen Welle
fällt nun das offizielle Bekanntwerden der
sensationellen GrabaufdeckungTut-anch-Amuns
zusammen — damit aber auch die wachsende
Schwierigkeit Howard Carters und Lord Car-
navons, ihre Grabungskonzession aufrecht zu
erhalten .

Müßte nicht in der Volksmeinung auch heute
das unbefugte Betreten der geheiligten Grab¬
stätte , welches schon zur Zeit der Pharaonen
mit dem Tode bestraft wurde , als Grabfrevel
empfunden werden? Konnte nicht die bekannteund an allen Grabkammem der Pharaonen ein_gemeißelte Drohung: „Verflucht sei , wer meine
Ruhe stört !“ Anreiz genug bieten , sie zu ver¬
wirklichen. ihr „nachzuhelfen“ und damit denEindruck einer tatsächlich bestehenden Phara -
onen-Rache hervorzurufen?

Bald nach erfolgten Warnungen und Prophe¬
zeiungen verstarb , schon seit Jahren mit ei¬
nem schweren Lungenleiden behaftet , Lord
Camavon unter nicht zu kontrollierenden Um¬ständen, wobei die wahrscheinlich durch einen

Fliegenstich vermutete Todesursache die Lust
an der weiteren Graberforschung erheblich
minderte . Seinem Tode folgte die mystische
Erkrankung Carters , sowie der Tod eines fi¬
nanzkräftigen und an der Fortsetzung der Ar¬
beiten interessierten Amerikaners . Als Carter
aber wieder gesundete, verbietet ihm die ägyp¬
tische Regierung die weitere Graba-rbeit . Seit
diesen unvermittelt aufeinanderfolgenden Ge¬
schehnissen feierte sowohl die „gelbgrüne
Rachefliege “

, als auch die angeblich zum
Schutze der Grabstätte ausgelegte Giftsubstanz
den fragwürdigen Triumph der übersteigerten
Zeitungsberichte. Noch konnte oder wollte man
damals wie heute für eine sachliche Beurtei¬
lung nicht den notwendigen Abstand finden.

Wie konnten seinerzeit nur die prominenten
Führer der Ausgrabung der Tocfesdrohung aus-
gesetzt sein , da doch eine größere Anzahl von
Interessenten , Trägem , Helfern usw. völlig
unbelästigt ihr Leben behielten ? Schon vom
toxikologischen Standpunkt aus kann "zufolge
der raschen Zersetzung der Eiweißkörper orga¬nischer Giftsubstanzen eine derart drastische
Verkettung gemeinsamer Todesursachen garnicht möglich sein — es sei. daß solche aller¬
dings moderne Gifte in die Blutbahn gebracht,— im Orient gibt es ja viele unauffällige Mög¬
lichkeiten — einen vielleicht beabsichtigten
Zweck erfüllen müssen. Doch — damit stehen
wir eigentlich schon auf ' dem Boden neuzeit¬
licher Kriminalität . Herdmenger

Mutter erhängt ihre Tochter
Oberkallbach (dpa) . In einem Holzschuppen

erhängte die 42jährige Ehefrau Elisabeth Stock
aus Oberkallbach (Kreis Schlüchtern) in der
Nacht ihre eineinhalbjährige Tochter und ver¬
suchte anschließend, sich selbst durch Erhängen
das Leben zu nehmen. Sie war plötzlich aus
dem Bett aufgestanden und hatte mit ihrer
Tochter das Schlafzimmer verlassen . Ihr Mann
bemerkte ihr Verschwinden noch so rechtzeitig,daß er sie in dem Schuppen, in dem sie sich
bereits mit einem Strick aufgehängt hatte , ab¬
schneiden konnte, ehe der Tod eintrat Das Kind
war bereits gestorben. Über das Motiv der Tat
ist noch nichts bekannt . Die Frau wurde zur
Untersuchung ihres Geisteszustandes in ein
Fuldaer Krankenhaus eingeliefert.

Langfinger beim Schlußverkauf
Mannheim (-nk) . Auch die Langfinger stellten

sich in Mannheim zum Sommerschlußverkauf
wieder pünktlich ein. Bis Dienstag mittag wa¬
ren 16 Geldbeuteldiebstähle gemeldet, wobei
den Frauen insgesamt etrwa 1400 DM und
350 österreichische Schillinge gestohlen worden
waren . Neun Frauen , die beim Diebstahl vonWaren ertappt werden konnten , wurden vor¬
läufig festgenommen. Zwei von ihnen arbeite¬ten mit Mittelspersonen, durch die sie die Beute
nach jedem Diebstahl sofort und unauffälligin Sicherheit brachten.

Mannheim (-nk). Innerhalb von 10 Tagen hatte
die Feuerwehr im Raum Mannheim nicht weniger
•als 33 Wald- und Rasenbrände zu bekämpfen ,deren größter sich über 8 Hektar erstreckte .Mehrere Löschzüge hatten über 10 Stunden zu tun ,um ihn eindämmen zu können . — Auf der Auto¬bahn bei St . Leon mußte ein brennender Pkw ge¬löscht werden . Ein anderer Pkw brannte auf derAutobahn aus , ohne daß Personenschaden ent¬stand .

Mannheim (-nk) . EUneinhalb Millionen DM feh¬len noch um den westlichen Teil des Hauptbahn¬hofes wiederaufbauen zu können . Der Mittelbauund die Bahnsteigüberdachung können knapp mitden bis jetzt bereitgestellten Geldern wiederher¬
gestellt werden . Die Bundesbahnverwaltung trägtsich deshalb mit dem Gedanken , Firmen und Behör¬den die notwendigen Gelder für den Westteil in¬vestieren und dann mit Büros und Lagerräumendort „abwohnen“ zu lassen bis die zu berechnendeMiete den eingelegten Betrag erreicht hat .

Schwetzingen (Iws) . In der Nacht wurde ein
41jähriger Schwetzinger Bürger auf der Landstraßebei Schwetzingen von einem amerikanischen Jeepangefahren und getötet . Der Begleiter des Ver¬
unglückten wurde ebenfalls von dem Jeep erfaßtund schwer verletzt . Der amerikanische Fahrerdes Jeep , der die Kurve zu knapp genommenhatte , wurde verhaftet .

Varnhalt . Die feurigen Rieslingweine der Win¬
zergenossenschaft Varnhalt , deren öler -Sortensämtlich vom Badischen Weinbauverband dasbadische Gütezeichen verliehen wurde , werden aufdem Festplatz die Gäste des Winzerfestes erfreuen ,das die Gemeinde vom 2. bis 4 . August feiernwird .

Bühl (lsw) . Im Kurhaus Edelfrauengrab beiOttenhofen wird ein Kinderheim für erholungs -

dukahnesel im Tmanzamt
So kommt es , wenn Behörden unter die

Mäzene gehen:
Das Frankfurter Finanzamt - Mitte, dessen

Leiter Oberregierungsrat Queißer als Stadtver¬
ordneter mitten im Leben steht , hatte sich ent¬
schlossen , zur Schmückung der renovierten
Vorhalle einige Frankfurter Künstler anzurei¬
zen . Es sollte eine moderne Wanddekoration
werden, nicht kubistisch zwar und nicht zu
expressionistisch, gut aussehend, daß sich ihrer
das Finanzamt nicht zu schämen brauchte.

Also wurde ein Moderner beauftragt , der aus
Königsberg stammende und jetzt in Frank¬
furt steuerpflichtige Metallbildhauer Wissel .
Dieser Künstler verstand sich nämlich auf die
Technik des sogenannten „Drahtbildes“, eine
künstlerische Technik, die in letzter Zeit schon
mehrmals zur Ausschmückungmoderner Bank¬
paläste anzutreffen war . Die Linienführung der
Darstellung besteht dabei aus Draht und es
entsteht dadurch eine eigenartige Reliefwirkung.

Als Bildhauer Wissel nun dieser Tage sein
Drahtgemälde probeweise an die fiskalische
Wand heftete , gab es viel Aufregung unter den
biederen Finanzbeamten. Sie liefen zuhauf aus
ihren Büros in die dekorierte Vorhalle und
schüttelten den Kopf. Denn keiner von ihnen
konnte den Sinn dieses Draht-Vexierbildes er¬
kennen, dessen kurvenreiche und verschlungene
Linien niemand zu deuten vermochte. Plötzlich
kam es wie eine Erleuchtung über sie : das war
doch ein Esel und was er von sich gab, waren
wohl Dukaten und der knieende Mann hinter
dem Dukatenesel sammelte gierig ein, was der
Esel verlor . Also der richtige „Esel streck dich“
aus dem Märchen.

Das war natürlich der Gipfel der Persiflage ,fanden die Steuerbeamten : ein Dukatenesel am
Eingang eines Finanzamtes. Gleichermaßen
machte er das Amt und die Steuerzahler lächer¬
lich . Doch weil sie sich nicht selbst so viel Kunst¬
verstand zutrauten , ein abschließendes Urteil
zu finden, machten sie den Oberfinanzpräsiden¬ten und den hessischen Finanzminister Dr. Tro¬
ger mobil. Von deren Kunstgutachten sollte das
Schicksal des Dukatenesels abhängen . Der Präsi¬
dent schloß sich der Beamtenempörung an , doch
bemerkte er mildernd, daß man dem Metall¬
künstler den „Einfluß der Hitze“ zugute halten
könne. Die biederen Bürger sprachen dagegen
unverblümter von einem künstlerischen Son¬
nenstich. Auch Dr. Troger konnte (finanz)sach -
verständige Bedenken nicht unterdrücken und
damit mußte der „Knüppel aus dem Sack “ aus
dem gleichen Märchen in Tätigkeit treten . Der
Ulk wurde von den Finanzamtwänden wieder
entfernt und nun steht die öffentliche Hand
erneut vor dem Problem, welches Motiv sie
wählen soll, dem keuchenden Bürgersmann den
Gang über die Steuertreppen leichter zu machen.
Jedenfalls sollen weitere Mäzenatengelder dem
Humor nicht mehr zugute kommen. Dafür ist
ein Finanzamt doch eine viel zu ernste An¬
gelegenheit.

Eine „Spontanaktion“ des Betriebsrates , der
unter die Bilderstürmer gehen wollte, konnte
gerade noch verhindert werden.

So kam es, daß es im Frankfurter Finanz¬
amt-Mitte nichts mehr zu lachen gibt . . .

. Jo Froesch

bedürftige Kinder aus dem Kreis Bühl eingerich¬tet werden .
Offenburg (swk ) . Ein 30jähriger Handwerker

schwamm mit seiner Braut bei Auenheim in den
Rhein hinaus und war plötzlich verschwunden .
Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden .

Schramberg (ala). Zu einem regelrechten „Honig¬
krieg “ . kam es auf dem Schramberger Wochen¬
markt , als eine auswärtige Firma aus einem Auto
„Reinen Bienenhonig“ verkaufte und damit die
örtliche Konkurrenz auf den Plan rief , die „Ga¬rantiert reinen deutschen Bienenhonig “ zum glei¬chen Preis anbot . Das Unterbieten ging so lange ,bis die einheimische Firma schließlich den Pfund¬
preis auf 2 .30 reduzierte . Sieger : Die Hausfrauen .

Säckingen (lsw) . Auf der Straße Säckingen —
Waldshut fuhr ein 46 Jahre alter Magazinarbeiteraus Murg mit dem Fahrrad auf einen entgegen¬kommenden Lastkraftwagen auf , wurde schwerverletzt und starb kurz danach. Wie es auf der
11 m breiten Bundesstraße zu dem Zusammen¬stoß kommen konnte , ist ungeklärt .

Amberg (dpa) . Das amerikanische Militärgerichtverurteilte eine Frau wegen unbefugten Betretensdes Truppenübungsplatzes Grafenwöhr zu 12 Ta¬
gen Gefängnis . Da die Frau kleine Kinder zu ver¬
sorgen hat , entschied das Gericht , daß sie ihreStrafe nur während der Nachtzeit verbüßen muß.

Aalen . Zum Bundesliederfest 1952 des Schwäbi¬schen Sängerbundes Württemberg und Hohen-
zollem waren rd . 100 000 Besucher aus ganz Süd¬deutschland nach der Stadt Aalen gekommen , die
sich den Besuchern in festlichem Gewand zeigte.Nach einem Festakt mit einer Rede von Minister¬
präsident Dr . Maier und nach einem rd . 7 km lan¬gen Festzug sangen 20 000 Sänger Werke desBundeschormeisters Professor Hermann .

Schüfeenshaße1311Hörspielfolge
Karlsruhe (ff ) . Der neue Sendestellenleiter

des Süddeutschen Rundfunks für Baden, Emst
Martin , hat eine badische Hörspielgruppe ge¬bildet, die als Gegengewicht zu den schwäbi¬
schen Sendungen nunmehr auch regelmäßig
Sendungen in badischer Mundart bringen soll .Als erstes ist eine Sendereihe unter dem Titel
„Schützenstraße 131“ vorgesehen. Im Mittel¬
punkt steht ein Mietshaus in Karlsruhe , in dem
Badener verschiedenster Dialekte vom Franken¬land bis zum alemannischen Baden und auch
aus Berlin zugezogene Wahlkarlsruher Vor¬kommen. Die Sendefolgewird im Studio Karls¬ruhe hergestellt und zwar unter der Leitungvon Hans Goguel.

Blaubeurener Bankraub aufgeklärt
Stuttgart (lsw ) . Der Kriminalhauptstelle , der

württembergischen Landespolizei ist es nach
zehnmonatiger Kleinarbeit gelungen, den Blau¬beurener Bankraub vom vergangenen Jahr auf¬zuklären und die beiden Haupttäter festzuneh¬men. Es handelt sich um einen 23jährigen Ver¬treter und einen gleichaltrigen Bäckergesellen,beide aus Minden in Westfalen, die am Nach¬
mittag des 11 . September aus dem Schalterraumder Volksbank Blaubeuren 9600 Mark geraubthatten . Der dritte Täter , der damals vor dem
Bankgebäude in einem schwarzen Kraftwagengewartet und seine beiden Komplicen in Sicher¬heit gebracht hatte, ' ist bekannt , konnte abernoch nicht gefaßt werden.

Die drei Räuber gehörten einer gutorganisier¬ten Verbrecherbande an, der im Zusammenhangmit den Ermittlungen über den Bankraub

mehrere Einbruchs- und Kraftfahrzeugdieb¬stähle nachgewiesen werden konnten.
Tödlicher Absturz an der Zugspitze

Garmisch-Partenkirchen (AP ) . An der zum
Zugspitzmassdv geihörenden inneren Hödlen-
talspdtze am sogenannten Jubiläumsweg sind
zwei junge Leut© abgestürzt . Der aus Bremen
gebürtige 19jährige Günther Jacobsen konnte
nur als Leiche geborgen werden. Der mit ihm
zusammen verunglückte 19jährige Schüler
Herbert Strauß aus Bremen erlitt nur leichte
Verletzungen.

Nach Angabe der Polizei ist der Unfall auf
völlig ungenügende Ausrüstung der jungenLeute und auf deren mangelnde Bergerfah¬rung zurückzuführen. Sie gehörten beide zueinem Zeltlager bei Garmisch, das alljährlichals Ferienlager für Jugendliche errichtet wird.
Meisterdiebin nach zwei Jahren ermittelt

Eßlingen (lsw ) . Der nach zweijähriger Ver¬
folgung durch die Eßlinger Kriminalpolizeifestgenommenen 41jährigen „Meisterdiefoin vonEßlingen“ konnten 71 Diebstähle innerhalb des
Stadtgebietes nachgewiesen werden . Vorwie¬
gend in den Abendstunden drang sie in dieHäuser ein. Ihre besondere Vorliebe galt
Waschtfockenplätzen auf Dachböden und Hin¬terhöfen , Garderoben von Ärzten, Gaststätten
und unbewachten Wohnungen, wo sie Wäsche ,Bekleidungsstücke (und Haushaltungsgegen¬stände im Wert von 2846 DM entwendete.

Um ein gesfetths Joio
Zweiter Tag im FreiburgerHarlan-Demonstrations-Prozeß

Südutesideufsche Umschau

Das geistige Deutschland von heute
Prinz Louis von Bourbon , der im Meisen-

heimer Kreis über seine dichterischen Pläne
gesprochen hatte und sich gegenwärtig in
Karlsruhe aufhält , stellt uns die nachfolgendenEindrücke seines ersten Deutschland-Besuches
nach dem ' Kriege zur Verfügung . Der Prinz ist
der Urenkel der Gemahlin Ludwigs XVII.,einer Deutschen mit Namen Johanna Einert
aus Havelsberg .

Meine Mittelschulausbildung machte ich in
Echt , auf einem Pensionat nahe der deutschen
Grenze. Auch meine höheren Studien brachten
mich in die Nähe Deutschlands. Von der Uni¬
versitätsstadt Nymwegen aus machte ich zahl¬
lose Ausflüge nach Cleve , Goch, Krefeld, Düs¬
seldorf und sogar nach Köln. Aber nicht nurdiese Umstände, die eigentlich ganz zufälligwaren , sondern vor allem auch meine Liebefür gewisse Dichtungen und wissenschaftliche
Arbeiten unterhielt immer wieder den Kontakt
zwischen mir und deutschem Geist und deut¬
scher Sprache. Schon seit meinen Jünglings¬
jahren bin ich ein großer Verehrer von Goethe,Rainer Maria Rilke, Hölderlin, Hugo von Hof¬
mannsthal und Stefan George . Aber auch die
großen Romantiker, wie Kleist, Körner , sind
nicht ohne Einfluß auf meine literarische Ent¬
wicklung geblieben.. Dazu kommt, daß ich die
großen Russen, wie Tolstoi , Dostojewski, Gogol ,Tshekow, und die großen Skandinavier wie
Knut Hamsun, Selma Lagerlöf, Ibsen urtd Strind-
berg, fast alle in deutscher Übersetzung gelesenhabe.

Auch mein heutiger Besuch in Deutschland,der erste nach dem Kriege, hat seinen Grund
in geistiger Verwandtschaft. Mit dem Osna -
brücker Dichter Ludwig Bäte verbindet mich
eine Freundschaft, die auf gegenseitige Schät¬
zung unserer literarischen Werke und auf eine
gemeinsame geistige Einstellung gegründet ist.

Ludwig Bäte gehört, mit dem Pfarrer H . vonSchweinitz aus Meisenheim, zu dem kleinenKreis von Gründern der Meisenheimer
Woche , die dieses Jahr zum vierten Male
stattfand . Ich wurde eingeladen, während die¬
ser Tagung über meine literarische Arbeit zu
sprechen. Obwohl mich manches, wie die letzte
Korrektur von zwei Neuerscheinungen und dieArbeit an einem großen Roman über meinen
Urgroßater , Ludwig XVI ., in meinem Ar¬
beitszimmer zurückhalten wollte, besiegte meineFreundschaft für Ludwig Bäte, ehrlich gesagt,auch eine gewisse Neugierde nach dem Denkenund Fühlen des Nachkriegs-Deutschland, mein
anfängliches Zögern.

Was ich in Meisenheim gehört und gesehenhabe, übertraf meine besten Erwartungen . Nicht
nur haben die meisten Referate meine Bewun¬
derung erweckt, so die meisterhaft ausgearbei¬

tete Vergleichung zwischen dem „menschlichen“
LeidendenÖdipus und dem „göttlichen“ Leiden¬den Christus von Prof . Wehrung aus Tübingen;der gedankenreiche und auch literarisch sehrwertvolle Vortrag von H . von Schweinitz überdie Begrenzung und das Grenzenlose; die auchfür Laien verständliche Abhandlung von Prof.Pascual Jordan aus Hamburg über das heutigenaturwissenschaftliche Weltbild. Aber auch die
Gespräche im Freundeskreise und — was für
mich als Ausländer besonders interessant war
— die vertrauliche Herzlichkeit haben in mir
die Überzeugung reif werden lassen, daß das
geistige Deutschland von heute sehr ernsthaft
nach neuen Werten, nach neuen Möglichkeitensucht , daß es einen neuen Glauben entdeckthat , eine neue Kraft , die imstande sein wird,auf den Trümmern einer traurigen Vergangen¬heit eine vielleicht harte , aber ehrliche und
gute Zukunft aufzubauen.

De. Louis de Bourbon , Herzog von Normandien .

Die Qenerale und die Literatur
Jetzt ist es heraus . Endlich wissen wir , warumder literarische Acker unserer Zeit so dürftigbestellt ist . Herrn Wolfgang Weyrauch ver¬danken wir die einigermaßen aufregende Ent¬

deckung, daß wir nämlich in den ersten Jahren
nach 1945 so etwas Ähnliches wie eine zukunfts¬
trächtige deutsche Dichtung besessen hätten ;diese Dichtung aber , die heute noch in vollemFlor stehen könnte, wurde gleichsam heim¬tückisch abgekehlt und auf die Matte gestreckt.— Warum?

Diese Dichtung nämlich fürchteten die Mini¬ster und Generale wie die Pest ; sie wurde un¬terdrückt , sie kam nicht zum Zuge ; diesen „Mi¬nistem und Generalen“ , so schreibt Weyrauchwörtlich, „paßte es nicht, daß die Literatur fast' selbständig geworden war . Sie fürchteten sichvor der Literatur . Sie fürchteten sich vor der

Wahrheit, die auszusprechen nur die Kunst und
sonst nichts fähig ist .“

Also der Teufel soll sie holen, die Generale,nicht genug, daß sie den Krieg verlieren , ver¬masseln sie uns auch noch die Literatur . —
Aber Scherz beiseite: Die grimmigen Sätze vondem Dolchstoß der Generale in den Rücken der
fortschrittlich kämpfenden Dichtung sind ineiner westdeutschen Literaturzeitschrift zu le¬
sen. Und mit der Dichtung, die von den Mini¬stem und Generalen wie die Pest gefürchtetwurde, sind, scheint es , jene makabren litera¬rischen Lianen gemeint, die dunkelglühend ausden Ruinen der ersten Nachkriegsjahre sprossen.Mit anderen Worten: Von der sogenanntenTrümmerliteratur ist die Rede .Kein Wort gegen die Trümmerliteratur , die
gewiß in ihren besten Stücken nicht das „Idyll

im Fürchterlichen“ , sondern die Überwindung
suchte : Den Weg aus den Ruinen. Hand aufs
Herz, Herr Weyrauch , dieses Mal waren es die
bis auf den letzten militanten Hosenknopf ent¬
militarisierten Generale aber wirklich nicht.

Nicht die Generale haben die Trümmerlitera¬
tur , die hier gesund gebetet werden soll , auf
dem Gewissen, sondern die Zeit ; diese sieben¬
mal verfluchte und siebenmal gesegnete Zeit,die so rasch und so gründlich vergißt . Und die
vergessen wül. Diese Zeit, die lieber, obwohl esda sicher nichts zu lachen gibt, vorwärts schaut,als daß sie, verstockt und verdüstert , zurück¬
blicke , hat letztenendes auch die Trümmerlite¬
ratur auf dem Gewissen; die Zeit ist über diese
Art von Literatur gleichsam zur Tagesordnung
übergegangen.

Welcher Mensch , der lange krank lag, wüßte
sich nach seiner endlichen Genesung nicht eine
erfreulichere Lektüre als seine eigene Kranken¬
geschichte , mit der er sich doch , bei Gött, lange
genug herumgeschlagen hat? Und was ist — in
ihrer Masse — diese sogenannte Trümmerlitera¬
tur im Grunde anderes als Spitalpoesie?

Womit nichts gegen diese literarische Rich¬
tung gesagt sein soll , die zu ihrer Zeit und
Stunde die vielleicht einzig mögliche „Rich¬
tung“ war , wenn man in diesem Zusammen¬
hang überhaupt von „Richtungen“ sprechen will.

Von Sören Kierkegaard stammt die Ma¬
xime, daß die Literatur nicht ein Sanatorium
für Kranke und Krüppel, sondern ein Sammel¬
platz für gesunde Kinder des Glücks sein solle .Mit dieser Forderung des dänischen Denkers
halten es , scheint es , viele Leser von heute.
Man mag sie deshalb als unverbesserliche Reak¬
tionäre schelten , bekehren wird man sie so
rasch nicht. Carl Unsöld.

Kulturnotizen
Erstaufführung am Badischen Staatstheater .

„Europa und der Stier “ , die neueste aktuelleKomödie von Ladislaus -Fodor , wurde von Staats¬intendant Wolff zur Erstaufführung angenommen .Das Werk kommt am 21. September unter Regievon Paul Rose mit Herta Zietemann und H . J .Recknitz in den Hauptrollen im Anschluß an dieHamburger Uraufführung im Staatlichen Schau¬spielhaus Karlsruhe heraus .
Professor Max Pohlenz 80 Jahre alt . Einer derbekanntesten deutschen Wissenschaftler , Dr . MaxPohlenz , der emeritierte ordentliche Professor derklassischen Philologie an der Göttinger Universitätund Mitglied der Akademien von Göttingen , Mai¬land , Mantua und Rom, wurde am Mittwoch

80 Jahre alt . Über hundert Gelehrte des In- undAuslandes würdigen die Arbeit des Wissenschaft¬lers in drei Festschriften zu seinem 80 . Geburts¬tag . Zwei dieser Festschriften erscheinen im Aus¬land .
Landesbisehof D. Martin Haug hat den Kom¬ponisten und Organisten der evangelischenKirchê igemeinde Heidenheim , Helmut Borne -f e 1 d , zum Kirchenmusikdirektor ernannt . Beider Verleihung dieses Titels wurde darauf hin¬gewiesen , daß das Choralwerk des HeidenheimerKomponisten für die deutsche Kirchenmusik be¬sondere Bedeutung habe.
Einen neuen Entwurf für das Bundesrnndfunk -

gesetz hat Regierungsdirektor Dr . Lüders (Bun¬desinnenministerium ) ausgearbeitet . Dieser Ent¬wurf wurde von Bundesinnenminister Dr . Lehr
genehmigt und liegt nun den verschiedenen Mini¬sterien und den Fraktionen der Koalitionspartekwizur Stellungnahme vor.

^ ir 100-Jahr -Feier des Germanischen National¬museums Nürnberg gibt die Deutsche Bundespostein Sonderpostwertzeichen zum Freimachungswertvon 10 Pfennig mit einem Zuschlag von 5 Pfennigin einer Auflage von eineinhalb Millionen Stückheraus . Als Motiv für das Wertzeichen dient dievor einem gotischen Bogen stehende sogenannte
„Nürnberger Madonna“

, eines der bekanntestenSammelstücke des Museums. Die Erlöse aus denZuschlägen werden an die Museumsleitung ab¬geführt .
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He ItliffMchspatte
Zigeunerbaron made in USA

Der amerikanische Schweinezüchter Henry Krajewsky
ernannte sich eigenmächtig zum Präsidentschaftskandidaten
fiir die kommenden Wahlen . Dieser moderne Zigeunerbaron
jnade in USA verspricht seinen Wählern , daß er alle Fami¬
lien mit fünf und mehr Kindern von jeglicher Steuer
^ freien und keine Steuern mehr auf Alkohol erheben
würde . Auch schlägt er vor , zukünftig zwei Präsidenten
2Ü wählen , damit der eine ständig den anderen kontrollieren
könne (womit sicher beide vollauf beschäftigt wären !) . —-
Was man auch immer gegen Mr . Krajewsky Vorbringen

»jag“ , erzählt man sich schmunzelnd in den Staaten , „in
gjhweinereien dürfte er sich auf jeden Fall auskennen !“

Nato-Nachthemden
Der niedersächsische Finanzminister Kübel sah sich ver¬

anlaßt , „einige Merkwürdigkeiten “ aus dem letzten Besat¬
zungsetat bekanntzugeben . Demnach mußte Niedersachsen
vom 1 . 1 - 1949 bis 31 . 7. 1951 für die britische Rheiharmee
U. a . 44 233 Damen -Nachthemden , 850 Frisiertoiletten und
1000 Flaschen Sekt bezahlen . — Der niedersächsische
Finanzminister bezeichnete diese Ausgaben als „keine dis¬
kutable Grundlage für die Festsetzung der deutschen Ver¬
teidigungskosten “ . . .

Kurze Unterhosen
Kurze Unterhosen gehen in Großbritannien wie warme

Semmeln weg , seit nach einer neuen Besteuerungsvorschrift
nur - noch Herrenunterwäsche unter 14 Schilling steuerfrei
ist. Nun sind aber lange wollene Unterhosen nicht unter
2 Pfund zu haben , was den britischen Unterhausabgeord¬
neten Norman Dodds zu einem heftigen Protest veranlaßte .

Der 1f>H% der 'Woche

Dein Hemd muß ich gelegentlich in Ordnung bringen , Paul .
8a« ‘s mir, wenn dar letzte Knopf ab ist . (Harpe r* Magazine)

Nach Dodds Ansicht werden von dieser „ungerechten und
unsozialen “ Steuer vor allem die filteren und dickeren
Herren betroffen , während sich der „athletische Typ " , der
kurze Unterhosen gewohnt ist , ins Fäustchen laichte,
Was zuviel ist , ist zuviel : Nachdem in England das Hemd
ohnedies von Tag zu Tag kürzer wird , muß man die Leute
schließlich doch zum Ausgleich noch steuerfrei lange Unter
hosen tragen lassen !

Heilsame „Medikamente“
10 000 Liter Whisky , 1500 Liter Rum , 10 000 Liter Bier ,

5000 Liter Gin und 4000 Liter Brandy wurden in neun
Monaten von den Bewohnern der samoanischen Inseln ge¬
trunken . Das ist um so behaerkenswerter , weil auf den
Inseln ein allgemeines Alkoholverbot besteht . Was sie den -
npch Jconsumiert haben , ist ihnen unter der Deklaration
„Medikamente “ geliefert worden . , i "

Der Fluch des Schlagers
Richard Miller erklärte vor einem Gericht in Memphis

(Tennessee ) , er habe James Caldwell erschossen , weil er es
nicht mehr ertragen konnte , von diesem bei jeder Gelegen¬
heit mit dem Schlagertext „Open The Door , Richard " be¬
grüßt , zu werden ,

Zeitung mit gutem Geruch
In besserem Geruch stehen wird in Zukunft die amerika¬

nische Presse . Als erste Zeitschrift der Welt wird das
amerikanische Fachblatt für Kosmetik „Cosmetics and Toi-
letries “ künftig parfümiert erscheinen . Die einzelnen
Nummern werden sich erneut nicht nur durch das Titelblatt ,
sondern durch den verschiedenen Duft unterscheiden . Die
erste düftende Nummer hat reißenden Absatz gefunden .

„Miß Drucktehlerteufel“
Einen fehlerlosen Druckfehlerteufel hat man in Amerika

gefunden . In Hollywood wurde die Nachwuchsschauspielerin
Lucille Norman vom Amerikanischen Buchdruckerverband
zur „Miß Druckfehlerteufel 1952“ ernannt .

Gestörte Nachtruhe
Ein tauber Einwohner von Danville in Virginia beschwerte

sich bei der Polizei , weil seine Nachbarn einen solchen
Lärm machten , daß er nicht schlafen könne . Zwar könne
er den Lärm nicht selbst hören , aber seine Frau wecke ihn
jedesmal auf , wenn die Nachbarn es zu toll trieben .

Wir lasen:
Die Inschrift eines seltsamen Warnungsschildes in einer ameri¬

kanischen Kleinstadt mit der Aufschrift : „Vorsicht , Schule!
Überfahrt nicht die Kinder ! Wartet , bis . der Lehrer kommt !“
In einer Lfidenscheider Zeitung , daß die Polizei von Lüdenscheid
bei zwei Mordversuchen , sechs Kindestötungen , sechs Körper¬
verletzungen mit tödlichem Ausgang, 88 Sittlichkeitsdelikten ,
217 schweren Diebstählen usw. mitgewirkt habe . In einer Ver¬
gütungsregelung des Bundesfinanzministeriums , daß die monat¬
liche Vergütung für Diensthunde der Zollbeamten um 7 DM
erhöht wird , so daß als monatlicher Unterstützungssatz 27 bis

-37DM gezahlt werden . Die Kinderbeihilfen der Beamten dagegen
betragen nur 20 DM seit 1027.

Wir sahen ;
Einen schneidigen Landmann in einem Ort bei Mehldorf , der

einige Gläser über den Durst getrunken hatte . Er kam gerade
vor seinem Haus an, als drei ihm unbekannte Burschen sich
abmühten , ein Schwein zu verladen . „Ihr schlappen Kerle “,
sagte der Lähdmann , „so müßt ihr das anpacken “

, und zeigte
den Unbekannten , wie man ein Schwein fachgerecht auf einen
Wagen verladen muß . Als der ernüchterte Landmann am näch¬
sten Morgen in seinen Stall trat , stellte er fest , daß er Dieben
beim Abtransport seiner eigenen Zuchtsau geholfen hatte . Eine
gute Idee . Die Stadtverwaltung von Chikago läßt auf die Rück1
eaite der Fahrkarten für Straßenbahn , Bus und U-Bahn jeden
Tag einen neuen Witz drucken.

Wir meinen:
Der Mann batte Geist, Witz und Mut. Aus Anlaß der „Selbst-

Verpflichtung für ein Arbeitsübersoll “ hat sich auch ein Leicheb-
träger aus Jena in die öffentlich ausgelegte Liste eingetragen .
In allen Anschlagkästen Jenas prangte sein Name , bis die SED,
peinlich berührt , sofort die Streichung des Namens veranlaßt « .
Das nennt man Nerven haben . Bei der Polizei in Hameln rief
ein Mann an und bat die Polizei, nach Rohrsen zu kommen und
ihn festzunehmen . Er sei in der Gastwirtschaft zu finden . Jede
nähere Begründung lehnte er ab . In der Zwischenzeit speiste
und trank er , ohne einen Pfennig Geld in der Tasche zu haben .
Als das Überfallkommando ihn festnahm , erklärte er , daß er
nicht zu Fuß zur Polizei habe gehen wollen , weil es ihm zu
stark regnete .

Zu guter J2et$i !
Tödliche Instruktion

Wöhrend eines Streites mit ihrem Mann triff die 39jäh-
rige Mrs. Alberta Brazelton zu einer Pistole und sagte ;
«Ich habe das Gefühl , ich müßte dich erschießen , aber ich
weiß nicht, wie man dieses Dlng lidt .“ Mr. Brazelton zeigte
es seiner Frau. Die Polizei fand seine Leiche im Garten
hinter dem Haus.

Da weiss „Onkel Doktor ' Rat !

SÄ

Stellen -Angebote
Nt« Onginal -teugmsse eiMMWi

Vertreter
f . Pelzwaren gesucht , gute Prov .
SD unter 10 589 an BNN .

. Ein kräftiges Stück Brot mit dem sahnigen
Milkana Doppelrahm , ja — das schmeckt und
macht rote Backen. Feinste Markenbutter ,
geschmolzener , reiner Chester und vollfetter .
dänischer Samsö geben diesem Käsecreme den
vollen , delikaten Geschmack . Probieren Sie
gleich heute den neuen Milkana Doppelra hm ..

Fakturist
sowie

Kalkulator
im Alter bis SO Jahre , mit
guten Kenntnissen In der
Elsenwarenbranche , in aus¬
sichtsreiche Dauerstellung n .
Karlsruhe gesucht . Bewer¬
bungen mit handgeschrieb .
Lebenslauf , Zeugnisabschrif¬
ten u . Gehaltsansprüchen u .
K 2104 K an BNN .

t -wKaocnr. f L V. . ‘
^

Tüchtiger, selbständiger

Bäckergehilfe
zum sofortigen Eintritt gesucht .
Ebenso kann braver Junge als

Bäckerlehrling eintreten .
Brot - und Eelnbäckerel Böttler

Rastatt , HansJakobstraOe 1

n«"'

A ® «v<ä6<v'
-jO

ILKANA
und Brot macht Wangen rott

fihgespanni ?
Geben Sie dodi morgens und abends

DEXTROPUR
in den Tee oder zum Fruchtsaft ; denn

DEXTROPUR
der reine Traubenzucker

erfrischt so schnell
auf natürliche Weise I

Der Große Brockhaus
—. in 12 Bänden erscheint ab

■ Herbst in völlig - neuer Be -
arbeitöng . Ermäßigter ' Vor -
bestellpreis . Anrechnung” alter Lexika.

Monatsraten ab DM
Verk . durdi Wise . Buchhandlung
Dr . K. Kaiser, Khe., Kqlserstr . 1(0

Lehrling, welcher das Polsterhand¬
werk erlernen will , stellt sich
bei Otto Schäffler, Polsterwaren ,
Khe ., Kronenstraße 28, vor.

KM. Metzgerlehrl . sof . ges . Metzg.
H. Sieber , Khe ., Scheffelstr. (2,

Damen und Herren
fiir den Privatverkauf ärztl . empf.
Haustrinkkuren gesucht . Für Baden
evtl . Bezirksleiter mit Kolonne,
gg unter 10 377 an BNN

Jung . Nachwuchskraft
mit ' bereits guten Kenntnissen in
Steno und Maschinenschreiben tür
sofort in Redaktionssekretariat
gesucht . IS mit Zeugnisabschriften
unter 10 448 an BNN .
Bedienung f . Speisewirtschaft nach

Karlsruhe gesucht . E3J 10 506 BNN
Vertrauensperson . in klein. Priv .-

Haush. z . Führung d . Haush. ges .
Zimmer vorh . Schier , Karlsruhe,
Vinzentiusstraße 7, II .

Tageshilfe gesucht von 7—17M .
1 Zimmer u . Küche . Sonntags frei .
(SJ unter 10 394 an BNN .

Alleinmädchen , tüchtig, zuverläss .,
evtl , auch Tagesmäachen , bei gt .
Lohn in mod., gepflegt . Elntami -
lienhaushalt gesucht . Putzhilfe
vorhanden . Frdu Herta Carl,
Karl sruhe , Devrlentstraße 5.

Ehrl ., fleiB . Metzgergeselle
auf sofort gesucht

Kappler , Khe ., Nuitsstraße 13

Tageshilfe f . Geschäftshsh . (2 Erw.
2 Kd :) , mögl, nicht unter 25 J -,
per sof . ges . Karlsruhe, Kaiser-
allee 127 , pari ., Telefon 2863 .

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen

Heimkehrer

oT°'

.\o<V
, A

Zum Einmadton
Gegr. / ^X \ 1832ry

L

Kräuteressig
Weinessig
Spritessig
fein« GBrungsetsIge

In einschl . Geschäften erhältlich
Christ . Riempp, Karlsruhe
Essig- w. Senffabrik, Tel. 168/69

^
HE8

n
“ ' SPEZIALHAUS

Karbrühe Kaisenfr . ISO Tel. IS6-IS7

fff gerÜHÜ
unt preifwert

mariniert ‘ und eingelegt ,
das ideale Sommeressen l

Ich inseriere in den » BNN »
well di« die «BNN* fasen

/ Ständig * Auswahl
' ree Ob .* » 400

Ei » r i e h tu n g * n

Vgrlaaggft Sie fcestiAle*
[ P ■ O 1 » I K T

ichgOnflb« 2oMung*w*i*e

Möbelhaus
FIRN HABE R

h CAlWf RSfk/ . i ; t .r.

SliMMFR KJ»
HER

‘HEN - STR . 25

^ tlöBEL
EHRFELD

‘KARLS RU HE .
Im „Kleinhsim" dir behagen ,

Imußt du nadi Raumspannöbeln fragen ! I

I
hagen ,
fragen}

DKW

lekt
mit Vierganggetriebe i

Vergrößerter Kastenraum :
% to . oder 7 Personen

DKW- LEEB
Karlsruhe , Amalienstr . 63
«uf 2654 - 2655 b. Mühlb . Tor

Stelien -Oeauche
Gal. BcMoccar cucht Stelle

Kraftfahrer . Kl 10 383 BNN .
Junge Bürokraft, 19 J . (2 J . H .H.)

sucht sich auf 1. 10 . 52 zu vor
ändern . IS) unter 10 440 an BNN .

Mädel , 26 J ., sucht Arbeit in Fabrik
Kl unter 10 472 an BNN .

14 )ähr . Mädchen sucht Arbeit gleich
welcher Art . K 10 392 BNN .

Kapitalmarkt
DM 1WC.-— zur Herstellung erst¬

klassiger Neuheiten gesucht .
Ltd . guter Verdienst evtl . Mit,
arbeit geboten . K 10 473 BNN .

Immobilien

Geschäftshaus
mit Garten , gute Lage

in Odenheim ( Baden)
sofort zu verkaufen . IS unter
K 2105 K an BNN .

Tiermarkt

4 |g . Dackel, rauh- u . glatthaar b.
Abst . m . Ahnen ! ., z . vk . Kühle ,
Khe ., Siedlerstr . 8 b . Westbahnh .

Junghühner !
Leghorn u . Italiener , 6—10 Wodi .
alt u . 51er Legehühner abzug . Ge¬
flügelfarm Ermel , Khe .-Knielingen,

Haltestelle Siemens.

Automarkt : Angebote

38 PS tanz - Zugmaschine
zum Schätzpreis im Auftrag z '

verkaufen
Ichoemperlen 6 Gast , Karlsruhe,
Sofienstraße 74—78, Telefon 540

Bkw-Anhänger , in sehr gt . Zust .,
preiswert zu Verk . Tel . Linkh. 43

Schöner Anhänger für Pkw , % t , f .
200 .— DM zu verk . Kl 10 470 BNN

Triumph , 250 ccm , Luxus, s . gt . erh .,
zu verk . Spielberg , Haus Nr , 97

Motorrad , 198 ccm , DM 400 .-, z . vk .
Khe ., Gottesauer Straße 18, I.

Motorrad Triunyjh , 125 ccm, z. vk .
Grötzlngan , Friedrichstraße 55 .

NSU Fox, 125 ccm , wie neu, gün¬
stig zu verkaufen . W . Herrmann,
Dammerstock, Bussardweg 17.

Auto -Verleih

Borgward - VW
ck, BekhenstraBe 51, Tel . 501

_ Gratiinger 's

■ Autoverleih ■
Karlsruhe .Lorenzs + r . 10 , Tef . 6125

Viellieber 's
■ Auto -Verleih I
Uftppvrrer Str. 11* Ruf 32076
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Baby - Schlüpfer
gestrickt , hellblau und
rosa . . Größe 1 - 2

>47' evtluu 46 xöA OIiASMmAI > U

Auto -Verleih
Neue Volkswagen u . Opel-OlympTa

1950/51 , mit Radio , ab 16 Pfg .
Hell , Hans-Sachs-Straße 29,

am Mühlburger Tor Ruf 8554

Das Haus des guten Einkaufs

VW * Verleih Expert
Heid, Weltxienstr. 2*. Tel. 3028
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Meine liebe Frau , unsere liebe Mutter , Großmutter und
Schwiegermutter , unsere liebe Schwester , Schwägerin u . Tante

Frau Marie Hartmann
geb . Kaucher

ist in ihrem 77. Lebensjahr heute sanft entschlafen und in
die obere Heimat eingegangen .

In tiefer Trauer :
Albert Hartmann , Reichsbahnamtmann i . R .
Elisabeth Hartmann , Berufsschuliehrerin
Dipl .-Ing . Otto Hartmann u. Frau
Magdalena geb . von Ardenne
Elisabeth Hartmann Wwe . mit 3 Kindern
Hanspeter Hartmann , Elektromeister
u. Frau Else - geb . Ammann

Karlsruhe -Rüppurr , Im Grün 55, den 29 . Juli 1752
Berlin , Backnang
Beerd . : Donnerstag , 31. Jul ! 1952, 15 Uhr, Rüppurrer Friedhof .

UM1

Unerwartet rasch entschlief heute abend meine Ib . Schwe¬
ster , unsere gute mütterliche Tante

Frau Paula Mihm
im Alter von 68 Jahren .

Musikerzieherin

Um stille Mittrauer bitten :
Frau Anna Vogt geb . Mihm
Hugo Mihm-Vogt mit Familie
Erika Mihm-Vogt

Karlsruhe , den 28. Juli 1952
Lessingstraße 30
Beerdigung : Donnerstag , 31. Juli 1952, 10 .30 Uhr, Hauptfriedhof .Trauergottesdienst in St . Bonifatius Montag , 4. 8 . 52, 8.00 Uhr

mit großer Gründlich¬

keit ! - Es ist darum

kein Zufall , daß unse¬

re Auswahl sehr viel¬

seitig ist , die Preise

denkbar niedrig sind

und die Kleidung allen

Kindern so gut steht .

MODEHAUS

Vetter
IfARLS RUHE

Meidet die <?FamiCie

Stadtgarten >Konzert
Bei günstiger Witterung , heute

von 20—22 Uhr, heiterer Abend
mit Werken von Paul Unke ,Walter Kollo u . a ., Ausführung
Musikverein Harmonie mit Diri¬
gent Hugo Rudolph ,

Die Beerdigung von
Frau

Elise Hunzinger
geb . Stubanus

findet heute , 15.00 Uhr, i
Durlach -Aue statt .

Nach kurzer schwerer
Krankheit entschlief mein
lieber Mann , unser lieber
Vater u . Großvater

Reinhold Garbe
Telegr .-Inspektor a . D.

Im Namen der Hinter¬
bliebenen :
Frau Kätchen Garbo
geb . Dauth

Khe .-Rüppurr , 28. 7. 1952.
Asternweg 51
Beerdigung ; Donnerstag ,
31 . Juli , 13 .30, Friedh . Rüpp .

Danktagung < Statt Karten
Für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme und
Begleitung zur letzten Ru¬
hestätte sowie für die
Kranz - und Blumenspenden
beim Heimgang unserer
lieb ., herzensguten Mutter

Emma Wolf
geb . Mutter

sagen wir auf diesem We¬
ge unseren herzlichen und
tiefempfundenen Dank . Ins¬
besondere sagen wir Dank
all denen , die uns selbst¬
los und in rührender Weise
ihre Unterstützung ange -
boten haben .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :
Erich und Liselotte Wolf

Unübertroffen in
Stimmung, Humor und Tanz

sind die Kapellen
Spftznagel und Wunsch

für Entspannung und Erholung .
Da fühlst du dich wohl wie in

. Ferien vom Ich"!
Mollj ladet dich ein ,komm und überzeuge dich .

Eigene Autowache

Ihre
Familien -Anzeige

gehört in die BNN

Amtliche Bekanntmachungen

Fliegen, Schnaken,
Jffdiui —Imdn
« hädlkheInsekten

FLIEGENTOD
A.US DEN SIDOl -WERKEN KÖLN

Danksagung • Statt Karton
Für die überaus großen -
Beweise ' herzlicher Anteil¬
nahme beim Heimgange
unseres lieben , unvergeß¬
lichen Entschlafenen

Anfon Gruber
Schneidermeister

sowie die vielen Kranz -
und Blumenspenden sagen
wir allen unseren herzlich¬
sten Dank . Besonderen
Dank dem Zitherclub 1894
Mühlburg für den ehren -

Näcnrüf .
'den

Die trauernden
Hinterbliebenen :
Elisabeth Gruber
Trudel Gruber

Amtsgericht Karlsruhe1Handelsregister — Veränderung —
, HRA Band lil Nr. 40r 5. Juli 1952.
; Melang & Steponath , Karlsruhe *
j Durlach . Die Firma ist in eine Korn-
i manditgesellschaft umgewandelt .
| Die Gesellschaft hat am 1. Januar
i 1952 begonnen . Es sind zwei Kom-: manditisten vorhanden . Die bis -
i herige Firma ist beibehaiten . Dem
I Kaufmann Günther Steponath in
i Karlsruhe -Durlach ist Prokura er -
: teilt mit der Maßgabe , daß dieser
i nur gemeinsam mit einem persön -
| lieh haftenden Gesellschafter oder
einem Handelsbevollmächtigten
vertretungsberechtigt ist .

Xnte

„ Bei Übelkeit und Magenschmerzen ,
bei nervösen Kopf - und Herzbeschwerden —
unter denen ich oft leide , seitaem idi 1948 aus
Gefangenschaft kam — hiltt mir stets Kloster¬
frau Melissengeist . Meine Frau gebraucht ihn
schon jahrelang , und wir können allen nur zu
diesem guten Hausmittel raten !" So schreibt
Herr Moritz Mayer , Günzburg a . D., Kappen¬
zipfel 15. Seit Ober 125 Jahren ist Klosterfrau
Melissengeist als Hausmittel für Kopf , Herz ,
Magen , Nerven berühmt . Aber gerade in unserer
kritischen Zeit hilft er so vielen Menschen wie
nie zuvor ! Auch in Ihrem Hause seilte er stets

griffbereit sein . Klosterfrau Melissengeist in der blauen Packung mit
3 Nonnen ist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich . Denken
Sie auch an Aktiv -Puder !

_
Veranstaltungen

Praxis -Eröffnung
Dr. medJ . Fesenbeckh

Ärztin
Karlsruhe , Hirschstraße 51a , Ecke
Gartenstr ., Haltestelle Otto -Saehs -
Straße oder Malhystraße , Tel . 7104.
Sprechstunden : Mo ., Di ., Do ., Fr .16—18 Uhr, Mittwoch 9—11 Uhr.

Verloren
Schw. Lederhandtasche m . amerik .

Papieren verl . Abz . geg . Bel .Mrs . Capps , Khe ., Moltkestr . 23Hornbrille , dkl ., Kaiserstr ., ab . od .nachm , verl . Gg . Bel . abz . Dur-
laeh , Grenzstraße 1.

Entlaufen

Braune Boxerhündin
Samstag nachmittag in Knieiingen ,Gerzewski -Barracks , entlaufen . Ge .
gen Belohnung abzugeb . bei Capt .C . Huggins , Karlsruhe , Erzberger -
straße 102, Apt . D.

Verkauf

, . . und noch einmal

Sommernachh-Jesl
am 2. August 1952

mit den beliebten Astoria Serenaders
v_ y

STOTTGABT Bäckerei-Fachausstellung
mit internationaler Beteiligung _

26. Juli bis 6. August, tSglidi 9 bis 18 Uhr
Die große Fachausstellung vom täglichen Brot / Vom
weißen Mehl bis zum knusprigen 8ackwerk / Große
Musterbäckerei mit modernsten Backöfen und Bäckerei *
moschinen im Betrieb / Brot unter der Lupe der Wis¬
senschaß / Eine umfassende Schau voller Anregung

Dazu der herrlidie Höhenpark mit seiner
.Blumenproefct , den Wasserspielen , Sesselbahn , Kleinbahn , Aussichtsturm

KARLSRUHER-
Jiim -THEATE

DIE KURBEL
PALI
RONDELL

Silvana Mangano in »BITTERER REIS ", der
sensat . Filmerfolg s . Jahren . 13, 15, 17, 19,21 .

Tfritfina Söderbaun » in „ IMMENSEE". 15, 15,17, 19, 21 Uhr. Vorverkauf empfohlen .
„FLUCHT OHNE AUSWEG**, Ausbruch aus Si

’
ng -

Sing , 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.
LUXOR
Schauburg

G . Grant , I. Dünne in »Meine Liebüngsfrau “
Eine spritzige Komödie . 15, 15, 17, 19, 21 Uhr“
dÜTnACHT DER IIEBE " . Ein Fräüenschickeal

zwischen Lust und Leid . 15,17 , 19, 21 Uhr.

Rheingold
Atlantik

. UNTER 2 FLAGGEN". Ein abenteuerlicher Film
aus der Fremdenlegion . 15, 17, 19, 21 U .
„DER KÖNIG VON TEXAS *. Ein spannenderWildwestfilm . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.

i Chaiselongue u . Matratze , neu , zu
i verk . Khe ., Steinstr . 31, Gollmer
j Schlafzimmer m . 3tür . Schrank , gut
! erh ., u . 1 Küchenherd , neuw ., zu

verkauf . Kl unter 10 464 an BNN .
Au* 9 <*tem Haushalt :

Modernes Schlafzimmer
'

(eichen ) mit Rost und Matratzen ,1 Deckbett , 2 Kopfkissen (blau ) 1
Haargarnteppich 2/3 m, 1 leiter -

, wagen , zu verkaufen . Anfrage :
j Khe . , Tel . 6510 . Händler verbeten !
Kompl . Einrichtung (Lebmgesch .)I m . Ware zu verk . K 10 390 BNN

! Bett , gut erh ., zu verk . Weidner ,Khe ., Rüppurrer Straße 43 .' Gr . u . kl. Sp .-Z.-Bütett (Eiche ) ,
Flurgarderobe , altes D.-Fahtrod ,I zu verk . Anzuseh . 14—16 Uhr,Bachelin , Khe . , Jahnstraße 5.

2 Gaskochkessel , 1501
i1 elektr . Bratkipper 220 V
| J . & R., weiß -emaill ., in sehr gut .
! Zust ., bill . zu verk . Tel . 8487 Khe.
i Tafelklavier, gt. erh ., 80 .—, zu vk.E. Wentzel , Khe ., Sperberweg 7 .
i laufgewichtswaage , 500 kg Trag¬kraft , günstig zu verk . Bokker ,Ourlach , Am Zwinger 11.
Paddelboot , 2er (starr ) , f . 100.- z .vk

Anzus . „Zur Hansa " , Rheinhafen .

Kartons « Kisten
beste Qual ., v . Größen , Anfeuer¬

holz , preisgünstig ifd . zu verk .
MeteriaiverwertungKhe . , Hordeckstraße 3, Tel . 2967

Gr . Oleander « blühend , 25 .—,Handwagen und Wasserfaß 20.—Khe ., Zeppelinstraße 68, beim
Römerhof .

5 Mostfässer , 28t Einmack -Desen
zu verkaufen .

Khe ., Friedrich -Wolff -Straße 88
Kauf- und leihgeiuche

Photo - u. Vergr .-App . kauft Rausch
& Pester , Karlsr -, Erbprinzenstr . 3

Schlafzimmer , hell Eiche , mit 3tür .Schrank , zu kaufen gesucht . IS
unter 10 511 an BNN .

Schrank , Kommode
gesucht . CS unter 10 502 an BNN .

Kein Möhelhauf ohne Er ^otti
Möbel oller Art, Kleider u. Waren -
Restbestände werden zur nächsten
Versteigerung am 9. Aug . täglich
angenommen . Karlsruher Akt . Hans
Peter . Melanchthonstr . 4, Tel . 2950

Hier nur einige Beispiele aus unseren zahlr. Sonderangeboten :
Damenkleider . . . ab 3.50
Damen -Popelinemäntel . . . • . . ab 24.—
Damen -BIusen . . . . ab 2.50
Damen -Strümpfe , Nylon verst . , , 1.15
Mädchen-Kleider . . ab 1.90
Taschentücher, gute Qualität • . . —.25
Herrenhemden . . . . , . ab 4.90
Herrenschlüpfer . . . • # ab 1.20
Herrensocken . . . . ab —.95
Inlett für Kissen , federdicht 2.80
Inlett für Deckbett , federdicht • * • 4.20
Linon für Kissen , 80 brt. • • 1.40
Linon für Bettücher , 160 brt. , . 2.95
Dekor-Gardinenstoffe , 120 brt. « «L ab 2 .90
Gardinenstoffe , 80 cm , • „ —.90
Streifendamast , 130 cm . „ 2.50
Kleiderstoffe . . . 2.20 1.80 1 .50 —.95

Wäsche - Kleidung - Stoffe
für Damen , Herren und Kinder

Alles jetzt unglaublich billig !
Jeder Weg lohnt sich zu

Ratenkauf WKV und BBB

. . . stoppt
Zahnzerfalll

5P0KT-FREUNDUE8- KARLSRUHE- KAISERSTR.199I

ng
Sportgerät

Scbwar &waLdfafai
<für ali und jung mum

Buhler
Zwetschgenfest

mit den
Badischen Neuesten Nachrichten
in Varbindung mit OREKA, Omnibus -RsisodianstKarlsruha , Hainold Hirsch , Arthur Käatal , GustavThourar

Sonntag , 10. August 1952

Abfahrt :

Traflpunkt : 6.45 Uhr vor unsaram Varlags -
gabäude , Lammstraße 1b—5 .

7.00 Uhr.
Bevor wir uns in den Trubel der Hauptveran -
staltungen dieses großen mittelbadischen Volks¬festes stürzen , unternehmen wir eine genuß¬reiche Vormittags -Schwarzwaldfahrt , die unsüber Herrenalb — Gernsbach — Forbach —
Schwarzenbach -Talsperre (Rast ! — Sand nachBühlertal führt . Eintreffen gegen 11 Uhr , Hierhaben wir Gelegenheit , in guten Gasthäuserndas Mittagessen einzunehmen .

Wefterfahrt : 12.00 Uhr nach Bühl zum Zwetsch -
geniest .
- Das roidihaltigo Programm sieht u.a vor : -

13 .00 Uhr : Großer Festzug mit zahlreichen
Wagen , historischen Gruppen , Musikkapel¬len aus dem BOhler Kreisgebiet und der
mittelbadischen Landschaft , im Mittelpunkt„Die Blaue Königin ". Ferner Festakt auf
dem Rathauspfatz mit Übertragung des
gesamten Programms auf verschiedene
Plätze , Begrüßungsansprache des Bürger¬meisters Dr . Kist , Festgrüße von Persönlich¬keiten des öffentlichen Lebens . Massen¬start von Zwetschgenballons . Darbietungenund Volksbelustigungen reichhaltigster Art .
Prämienverlosungen von Motorrädern . Fahr¬rädern , Rundfunkapparaten und Tausenden¬anderer schöner Preise auf die numerierten
Festabzeichen , die DM 1.— kästen und im
Fahrpreis enthalten sind . UmfangreicherGlückshafen . Tanz in allen Lokalen und imFestzelt . Es spielt u . a . die bekannteOberlandter Kapelle , München . Bei Eintrittder Dunkelheit Illumination der markanten
Bauwerke in Stadt und Umgebung . Pracht¬feuerwerk und verschiedenes andere .

Rückfahrt -Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben
Anmeldung:

Ab sofort In unterem Verlagsnaus Reisedlenst .Schalter . Da nur numerierte Plätze ausgegebenwerden , können bei telefonischen Anmeldun¬gen keine verbindlichen Platzzusagen gemachtwerden .

Tailiralimerpreis einsdtl. Festabzeichan
DM 6.-
Wegen des zu erwartenden großen Andrangesempfehlen wir rechtzeitige Bestellung derKarten . ’
Preis d . Mittagessens In Bühlertal ca . DM 2.50 .Bei Lösung der Karte wird um Angabe gebe¬ten , ob Mittagessen erwünscht ist .

Und nun auf zum

„ Fest der Blauen Königin
Es ladet Sie freundlichst ein

U

Luftmatra tze , evtl , doppelt « , für
2—3 Woch zu IBih. ges . Kl un¬
ter 10 465 an BNN . I

Zimmerofen (Allesbrenner ) zu Rou¬
ten gesucht . K 10 398 BNN .

Wir kaufen

Altgold , Silber, Münzen
I Gold u . Silber In |eder Form zu

höchsten Tagespreisen .
Robert Ringwald

Bad . Edelmetailverwertung ,
Karlsruhe , Kaiserstraße 32,

1 Treppe hoch ,
bei der Kronenstraße ,

neben Möbelhaus Bauer

Barocke od . Behelfsheim z . Ab¬
bruch z . kf. ges . CE3 10 508 BNN

Vermietungen
! Werkstatt auf sofort zu vermieten
; Karlsruhe , Gerwigstraße 2S.

Büroräume
50 — 100 qm , Neubau , Zentral -

' heizung , beste Karlsruher Lage ,
zu vermieten . IS 10 343 BNN

leeres Balkonzimmer , 2. St ., 22 qm
gr ., frei , zu verm . Bulach , Kirch-
feldplatz 43, 1. Anz . v . 5—7 Uhr.

2 gt . mäbl . Zimmer m. Bgd -Ben .u . Tel . b . alleinst . , häusl . Dame
in gut . Westlage an ged . Herrn
zu vermieten . ES 10454 BNN .Kleines mäbl . Zimmer evtl . Telef .u . Badbenützung zu vermieten .S unter 10388 an BNN .Eint. mäbl . Zimmer (Südwestst .) auf
1. 8. zu verm . S 10372 BNN .

2-Zt .-Wohnung m . Wehn - u. Koch¬
küche , Bad , Balkon , geg , 5000 .—
BKZ. z . verm . S 10 462 BNN .

Mietgesuche
LcKtenlokal mit Nebenraum . evtl ,gewerbl . Raum . ges . ^ 10474 BNN

Bfiroraam
30—40 qm und

Lagerraum
60—80 qm , zu ebener Erde , in gu¬ter Geschäftslage Karlsruhe , von
führender Fa . d . Elektrobranche zu
mieten gesucht . S 10 458 BNN :

Leerzimmer , evtl . möbl . Zimmer , v.
Postbeamtin ges . ^ 10475 BNN .Leeres od . einf . möbl . Zimmer von
berulst , Frl . ges . Si 10457 BNN .Gut möbl . Zimmer in ruhigemHause von Redaktionssekretärin
per sofort bzw . zum baldigen
Einzug gesucht . 0*3 9918 BNN .Leere Mansarde ges . £2 10397 BNN

Amerikaner sucht für seine Frau
1—2 gut möblierte

ZIMMER
mH Küchen - und Badbenützung .
Preises unter 10 400 an BNN .
Zimmer , Nähe Statstechnikum , von

Student sof . ges . (3 10 510 BNN .Mäbl , Zimmer mögl . Westst . von
berufst . Akad . ges . Kl 10381 BNN

Möbliertes Zimmer m . Badbenützg .
v . Dipl .-Dolmetscherin in West -
stodt gesucht . !KJ 10 395 BNN

Beschlagn .freie 2- oder {-Zimmer -
Wohnung per sof . ges . Evtl , in¬
standsetz .- od . Rep .- Arb . werden
übern , tsg unter 10 501 an BNN .Mäbl . 2-Z!.-Wohnu «g m . Küche u .Bad , v . amerik . Farn . gei . Eig .Wäsche u . Geschirr . IS ) 10509 BNN

Geboten : 5000 DM Baudarlehen
Gesucht : Abgeschlossene Wohnung3—4 Zimmer , Küche , Bad , Neben -
röume , möglichst Gorten , im Raum
Rastatt , Offenburg und angren¬zendem Schwarzwold . ® unter
10 391 'an BNN .

Wohnungs -Tautch
l -Z.-Wohnung m . Bad geb ., 2-Zim-

mer m . Bad im Weiherfeld od .
Dammerstock ges . 10505 BNN

Geb . : 1 Z.-Wohng ., Bd„ ges . : 2 Zi .-
Wohng ., Bad . Kf 10461 BNN .

Verschiedene *

Stundenplatz (ür 2—SX wöchentl .
gesucht . IS3 unter 10393 an BNN .Pert . Hausschneiderin sucht noch
Kundenhauser . 53 10 468 BNN .

Wo kann «Ich
H • r r mil Filhrerschotn

an Fahrt zum Nürburgring betellg ?
<3 unter 10503 an BNN .
Pkw. nach Hannover 1. 1. Mitfahrer

gesucht gegen Urikostenbeteilig .Kl unter 10513 an BNN .

Geselligkeit
2 Freunde (Ende 20) wünschen Be¬

kanntst . m . charmant , jg . Da¬
men z . gemeins . Besuch v . Ver¬
anstalt . u . z . Autofahrten . Bild
erwünscht . K unt . 10 445 an BNN

Suche gebildeten , unabhängigenKameraden zwisch . 40—50, in gut .Posit ., zw . Wanderungen , Rad¬
touren , Tennis . Bin 1,62 , tempera¬mentvoll . dunkler Typ , einz . Tocht .aus gutem Hause . K 10471 BNN .

Heiraten
Frau , 39 Jahre , sucht Kameradsch .mit aufr . Herrn zw . späterer Hei¬rat . K unter -10507 an BNN .

Werbung
Hauttchrofnor übern . Aufpolieren ,ümbelzen , Reparatur an Möbeln ,wenn mög ). a . Platz . Karte gen .Kerschl , Khe ., Kreuzelbergstr . 3 .

ruIm- Schreibmaschinen
150.-, Verleih 15 .-, Beiler , Waldstr . 66

Repassierniaschlnen
Nähmaschinenhaus

Nabben , Kaiserpssiage

Markisen
Sonnensteres und Rottes

— direkt vom Hersteller —
f . Burger , Waldstr . 89. Telefon 231? I■— . . . . . . . . I

Sauna- Bad
vom 1.—16. August |
wegen Renovierung
geschlossen .

Wiederbeginn 11. August
Telefon 3617 KaristraBe 44 i

r— - y!

Enorme Umsätze in allen
Abteilungen ! Der erste
Groß-Posten in Kleidern ,
Mänteln , Röcken und
Blusen ist total vergriffen .
Bei der Herren - u. Kinder¬
bekleidung dasselbe !

schon jetzt den zweiten
Sdiub in den Verkauf zu
bringen . . .

ZtuC rafa * VAtun driKf & ud :

Kommen , sehen , was
Vetter hat ! Einmal ist
keinmal bei diesen enor¬
men Preisdifferenzen !

Vetter kCeidvt die dFamittv
• • • • • «

di « Krgufer - Kosmetik

Salon des Westens
Wilhelm Hitoto

KoinraÜM 5, beim Muhlburger Tor
Telefon 8452

0 s * - dndhfia4
?vdihi £ £ i* Hi *ar HCrerlc & h ?

Zuweilen hört man , das Schlafzimmer sei nicht
mehr zeitgemäß . Daß dem nicht so ist, weißMöbel - Mann aus Erfahrung . Für seine form¬
schönen , in erfrischenden , lichten Tönen gehal¬tenen Schlafzimmer hat er viele interessierte Lieb¬haber . Und seine Stammkunden berichten ihm ,wie glücklich sie mit den Schlafzimmern vonMöbel - Mann sind .

Schlafzimmer 595 .—
echt afr . Birnbaum , Schrank 180 cm , 6-teilig .
Schlafzimmer 695 .—
echt afr . Birnbaum , Schrank 210 cm, 6 -teilig , ge¬diegene Ausführung .

Schlafzimmer 695 .—echt Eiche mit Nußbaum , poliert , Schrank 180 cm6 -teilig .

Schlafzimmer 695 .—
Spessart -Eiche hell , Schrank 180 cm , 6-teilig .
Schlafzimmer 735 .—
Spessart - Eiche hell , Schrank 200 cm , 6-teilig .
Schlafzimmer 985 .—
Mahagoni dunkel poliert , Schrank 220 cm, 6-teilig .
Verlangen Sie unverbindlich unsere Prospekte .

MÖBEL MANN
KARLSRUHE KAISERSTRASSE 229
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